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Management Summary 

Die vorliegende bevölkerungsschutzspezifische kantonale Gefährdungsanalyse 

Schwyz wurde in Anlehnung an den Leitfaden KATAPLAN Teil 1 des Bundesamts für 

Bevölkerungsschutz BABS erstellt. Der Fokus der Gefährdungsanalyse wurde kan-

tonsspezifisch auf die Verletzbarkeit kantonaler Organisationen der Ereignisbewälti-

gung gelegt. 

 

Im Hinblick auf die Vorsorgeplanung (KATAPLAN Teil 2) wurden 23 für den Kanton 

Schwyz massgebliche Gefährdungsszenarien beschrieben. Ausgehend von deren 

Relevanz für den kantonalen Bevölkerungsschutz wurden die einzelnen Szenarien in 

unterschiedlichem Detailierungsgrad beschrieben. Die Risiken der einzelnen Szenarien 

wurden klassiert und in einer Risikomatrix als kantonale Risikoübersicht vergleichend 

dargestellt. 

 

Die Gefährdungsanalyse wurde in Anlehnung an den Leitfaden KATAPLAN erstellt und 

für den Kanton Schwyz methodisch optimiert und weiterentwickelt. Dies erlaubt es, 

bereits während der Gefährdungsanalyse wesentliche Herausforderungen, den über-

geordneten Handlungsbedarf (qualitative Defizitanalyse) und objektiv erforderliche 

Massnahmen aufzuzeigen. 

 

Aus der Gefährdungsanalyse Schwyz konnten folgende wichtige Schlüsse gezogen 

werden: Die Gefährdungen Pandemie und Stromausfall stellen die grössten bevölke-

rungsschutzrelevanten kantonalen Risiken dar. Zahlreiche Gefährdungen weisen zwar 

kein grosses Schadenausmass auf, sind jedoch sehr wahrscheinlich und realistisch für 

den Kanton Schwyz.  

 

Die qualitative Defizitanalyse wurde für die einzelnen Aufgabenbereiche der Partneror-

ganisationen des Bevölkerungsschutzes erarbeitet. Wesentliche Herausforderungen 

und der daraus abgeleitete übergeordnete Handlungsbedarf wurden von der kantona-

len Projektgruppe ermittelt. Auf Basis der Gefährdungsanalyse, den Herausforderun-

gen und des Handlungsbedarfs wurden Optimierungsmassnahmen ausgearbeitet, die 

rasch und kostengünstig bzw. kostenneutral noch vor dem Abschluss der Vorsorgepla-

nung (KATAPLAN Teil 2) umgesetzt werden können. Dies erlaubt es der Regierung, 

bereits heute die Weichen richtig zu stellen und auf Basis der vorliegenden Studie Ver-

waltungsprozesse im Bereich Bevölkerungsschutz zu optimieren.  

 

Mit der vorliegenden Gefährdungsanalyse Schwyz verfügt der Kanton über eine solide 

Basis für die weitere Bearbeitung der Vorgaben aus KATAPLAN. Der Regierungsrat 

erhält fundierte Entscheidungsgrundlagen für die aufbauenden Bearbeitungsschritte.  

 

Gefährdungsanalyse aus Sicht 

Bevölkerungsschutz  

Herausforderungen und überge-

ordneter Handlungsbedarf  

Pandemie und Stromausfall als 

grösste Risiken 

Kostengünstige bzw. kostenneut-

rale Optimierungsmassnahmen 

identifiziert 
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Abkürzungsverzeichnis 

Abkürzung  Organisation 

AFU  Amt für Umweltschutz 

AMFZ  Amt für Militär, Feuer- und Zivilschutz 

AGS  Amt für Gesundheit und Soziales 

ASTRA  Bundesamt für Strassen 

AWB  Amt für Wasserbau 

AWN  Amt für Wald und Naturgefahren 

BABS  Bundesamt für Bevölkerungsschutz 

BAG  Bundesamt für Gesundheit 

BAZL  Bundesamt für Zivilluftfahrt 

DVI  Disaster Victim Identification 

EDA  Eidgenössisches Departement für auswärtige Angelegenheiten 

FW  Feuerwehr 

Gde  Gemeinde 

GEL  Gesamteinsatzleitung 

GFS  Gemeindeführungsstab 

ICARO  Informationsangebot der schweizerischen Radio- und Fernsehgesellschaft in Krisen- und 

Katastrophenfällen 

IKT  Informations- und Kommunikationstechnologie 

KAPO  Kantonspolizei 

KFS  Kantonaler Führungsstab 

KSD  Koordinierter Sanitätsdienst 

Mob. San. Hist.  Mobile Sanitätshilfsstelle 

NAZ  Nationale Alarmzentrale 

SED  Schweizer Erdbebendienst 

SEE  Sanitätseinsatzelement 

SRD  Seerettungsdienst 

STA  Staatsanwaltschaft Schwyz 

SUST  Schweizerische Sicherheitsuntersuchungsstelle 

THW  Technisches Hilfswerk - Deutschland 

VdU  Veterinäramt der Urkantone 

ZS  Zivilschutz 

 

Tabelle 1 Abkürzungsverzeichnis 
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1.  Einleitung 

1.1  Ausgangslage 

Der Kanton Schwyz ist in den letzten Jahren von grösseren Katastrophen und Gefähr-

dungen gesellschaftlicher, technischer oder naturbedingter Art verschont geblieben. 

Verschiedenste analoge Ereignisse aus dem In- und Ausland zeigen, dass solche Ka-

tastrophen und Notlagen auch im Kanton Schwyz nicht vollständig ausgeschlossen 

werden können. 

 

In der Schweiz sind in erster Linie die Kantone für den Schutz der Bevölkerung vor 

Katastrophen und Notlagen zuständig. Kantone müssen geeignete Massnahmen zur 

Vorsorge und Bewältigung von Katastrophen und Notlagen hinsichtlich des Bevölke-

rungsschutzes eigenverantwortlich entwickeln und umsetzen. Das Bundesamt für Be-

völkerungsschutz (BABS) hat zur Unterstützung der Kantone in dieser Aufgabe den 

Leitfaden KATAPLAN entwickelt. 

 

KATAPLAN bietet methodische Grundlagen zur Durchführung der Gefährdungsanalyse 

und zur Vorsorgeplanung im Hinblick auf die Bewältigung potentieller Katastrophen und 

Notlagen. In der Gefährdungsanalyse werden die kantonalen Gefährdungen und Risi-

ken anhand von Szenarien analysiert und dargestellt. Diese Gefährdungsanalyse bietet 

die Grundlage für die darauf aufbauende Vorsorgeplanung, in der Massnahmen zur 

Risikominderung und Ereignisbewältigung geplant und nachfolgend umgesetzt werden.  

 

Der Regierungsrat des Kantons Schwyz hat am 11. September 2013 der Erstellung 

einer Gefährdungsanalyse zugestimmt. Das Amt für Militär, Feuer- und Zivilschutz 

(AMFZ) wurde beauftragt, diese zu erarbeiten. Für die Ausarbeitung der Gefährdungs-

analyse wurde eine kantonale Projektgruppe einberufen. Basler & Hofmann wurde als 

externe Fachberatung beauftragt, das Projekt methodisch zu unterstützen und die kan-

tonalen Stellen in der Erarbeitung der Gefährdungsanalyse zu begleiten. 

 

1.2  Gefährdungsanalyse als Instrument des Bevölkerungsschutzes 

Die Gefährdungsanalyse ist Basis des integralen Risikomanagements im Bevölke-

rungsschutz. Sie beschreibt, analysiert und stellt die für den Bevölkerungsschutz rele-

vanten Gefährdungen vergleichend dar. Die Gefährdungsanalyse ist Grundlage für 

Planung und Dimensionierung der Notfallvorsorge. 

 

1.3  Ziel und Vorgehen 

Das übergeordnete Ziel von KATAPLAN ist die Optimierung der Vorsorgeplanung im 

Bevölkerungsschutz. Anhand von Szenarien wird in der Gefährdungsanalyse aufge-

zeigt, welche Gefährdungen die grössten Risiken für den Kanton bergen und in wel-

chen Bereichen des Bevölkerungsschutzes und des kantonalen Katastrophenmana-

gements Schwyz Defizite aufweist. Diese Defizite und Risiken sollen in der Vorsorge-

planung mit geeigneten Massnahmen ausgeglichen oder verringert bzw. bewusst ak-

zeptiert werden. 

 

Katastrophen und Notlagen sind 

Realität 

Kantone sind für den Bevölke-

rungsschutz verantwortlich 

Leitfaden KATAPLAN 

Auftrag des Regierungsrats 

Planungsgrundlage des Bevölke-

rungsschutzes 

Ziel der Gefährdungsanalyse ist 

es, Risiken und Defizite anhand 

von Gefährdungen aufzuzeigen 
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Grundlage der Gefährdungsanalyse sind die massgeblichen Gefährdungen des Kan-

tons Schwyz. Für jede Gefährdung wurde ein repräsentatives, plausibles Szenario 

beschrieben und somit dessen Schadensausmass festgelegt. Da durch die gleiche 

Gefährdung je nach Ausprägung ein unterschiedlich hohes Schadensausmass verur-

sacht werden kann, wurde in den beschriebenen Szenarien zusätzlich die Variabilität 

des möglichen Schadensausmasses ausgewiesen. Anhand der Risiken aller erarbeite-

ten Szenarien wurde die kantonale Risikoübersicht erstellt. 

 

Zusätzlich wurden bei der Beschreibung der Szenarien auch die Herausforderungen 

und Erfolgsfaktoren für Ereignisbewältigung ermittelt. Diese geben Hinweise auf mögli-

che kantonale Defizite und sind somit ein Ausblick auf die Vorsorgeplanung. 

 

1.4  Organisation und Vorgehen zur Erarbeitung der Gefährdungsanalyse  

1.4.1  Projektorganisation 

Zur Erarbeitung der Gefährdungsanalyse wurde eine Projektgruppe eingesetzt. Diese 

bestand aus Vertretern der kantonalen Verwaltung und des kantonalen Führungssta-

bes (KFS) sowie einem Vertreter des BABS (Tabelle 2). Mit der Projektgruppe wurden 

die Gefährdungsanalyse und die Szenarien inhaltlich diskutiert und abgestimmt. 

Name  Organisation Funktion 

Sigrist, Magnus  Amt für Militär, Feuer- und Zivilschutz Vorsteher AMFZ, Stabschef KFS 

Heinzer, Franz  Amt für Militär, Feuer- und Zivilschutz 
Leiter Stabstelle Katastrophenhilfe,  

Stabschef KFS Stv. 

Hohl, Dr. Markus  BABS Wissenschaftlicher Mitarbeiter 

Ludäscher, Fredy  Amt für Militär, Feuer- und Zivilschutz Feuerwehrinspektor, Stabschef KFS Stv. 

Schönbächler, Urs  Amt für Militär, Feuer- und Zivilschutz Feuerwehrinspektor Stv. 

Bollinger, Dr. Daniel  Amt für Wald und Naturgefahren Leiter Fachbereich Naturgefahren 

Luig, Andreas  Staatskanzlei 
Beauftragter für Information & Kommuni-

kation 

Meier, Damian  Kantonspolizei Polizeikommandant 

Pfister, Reto  Kantonspolizei Stabschef KAPO 

Letta, Dr. Claudio  Kantonsärztlicher Dienst Kantonsarzt 

Gamma, Hanstoni  Amt für Gesundheit und Soziales Rettungswesen und KSD 

Gwerder, Beat  Amt für Informatik 
Leiter Service Desk inkl. Kommunikati-

onsnetze 

Reichlin, Armin  Amt für Militär, Feuer- und Zivilschutz Ausbildungschef Zivilschutz 

Kassubek, Daniel  Tiefbauamt Vorsteher Tiefbauamt & Kantonsingenieur  

German, Urs  Tiefbauamt Leiter Abteilung Betrieb 

Inhelder, Peter  Amt für Umweltschutz Vorsteher Amt für Umweltschutz 

Blättler, Markus  Amt für Migration Vorsteher Amt für Migration 

Linggi, Dr. Toni  Veterinäramt Kantonstierarzt Stv. (bis Juli 2015) 

Grisiger, Dr. Martin  Veterinäramt Kantonstierarzt Stv. (ab Juli 2015) 

Lazzarini, Gian Reto  Ter Region 3 Chef KTVS 

Tabelle 2 

Mitglieder der Projektgruppe zur Erarbeitung der Gefährdungsanalyse Schwyz 

Gefährdungen des Kantons 

werden mittels realistischen 

Szenarien dargestellt 

Herausforderungen und Erfolgs-

faktoren für die Ereignisführung 

Projektgruppe des Kantons 

Schwyz 
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Basler & Hofmann wurde beauftragt, die Projektgruppe und ihre Arbeiten zu unterstüt-

zen. Dies betraf insbesondere die Prozessunterstützung (beispielsweise die Erarbei-

tung der Szenarien und die Risikobeurteilung), das Verfassen des vorliegenden Be-

richts, sowie administrative Aufgaben. 

 

Das methodische Vorgehen für die Erarbeitung der Gefährdungsanalyse wurde in der 

Kerngruppe festgelegt. Die Kerngruppe setzte sich aus Franz Heinzer und Magnus 

Sigrist vom Kanton Schwyz, Markus Hohl vom BABS, sowie Harry Hohl, Matthias 

Wegmann, Johanna Otto und Peter Jost von Basler & Hofmann zusammen.  

 

1.4.2  Vorgehen zur Erarbeitung der Gefährdungsanalyse 

Die Kerngruppe erarbeitete an drei Sitzungen die methodischen Grundlagen der Ge-

fährdungsanalyse, legte die Art der Projektarbeit und -steuerung fest und traf die Aus-

wahl der Gefährdungen, welche für den Kanton Schwyz aus heutiger Sicht massge-

blich sind.  

 

Die Projektgruppe verifizierte das Ziel und die Vorgehensweise der Gefährdungsanaly-

se an einem Kickoff-Workshop am 18. März 2015. Im Anschluss fand die erste von vier 

Arbeitsgruppensitzungen zur Szenarienerarbeitung statt. In diesen Arbeitsgruppensit-

zungen wurden die Grundlagen für die Szenarien erarbeitet und das Schadensaus-

mass bestimmt. Die zu bearbeitenden Szenarien und die für die Bearbeitung erforderli-

chen Teilnehmer wurden im Vorfeld der Arbeitsgruppensitzungen bestimmt. Somit 

nahmen nur diejenigen kantonalen Experten an den Arbeitssitzungen teil, in deren 

Aufgabenbereich die Bewältigung der jeweiligen Szenarien fällt. 

 

Im Anschluss an die Arbeitssitzungen erstellte Basler & Hofmann die Szenarien. Diese 

wurden daraufhin durch die Kerngruppe und jene kantonalen Experten korreferiert, 

welche an den jeweiligen Arbeitssitzungen beteiligt waren. Abschliessend wurden die 

korreferierten Szenarien der gesamten Projektgruppe zur finalen Durchsicht unterbrei-

tet. Dadurch wurde die Plausibilität der beschriebenen Szenarien von der gesamten 

Projektgruppe bestätigt und durch alle mitgetragen. 

 

In einem zweiten Workshop am 8. Juli 2015 wurden die Szenarien von der gesamten 

Projektgruppe verabschiedet. Ebenfalls wurde der von Basler & Hofmann im Vorfeld 

erarbeitete Entwurf zur Risikobeurteilung der Szenarien und der kantonalen Risiko-

übersicht diskutiert und verabschiedet. 

 

Im dritten Workshop vom 30. September 2015 wurden übergeordnete Herausforderun-

gen und Handlungsbedarf im Hinblick auf die Vorsorgeplanung erarbeitet. 

 

  

Externe Begleitung der Projekt-

gruppe 

Kerngruppe  

Arbeiten der Kerngruppe 

Arbeiten der Projektgruppe zur 

Szenarienerarbeitung 

Erstellung und Plausibilisierung 

der Szenarien 

Risikobeurteilung des Kantons 

Schwyz anhand der Szenarien 

Vorbereitung für die Vorsorgepla-

nung 
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2.  Gefährdungsanalyse 

Die Gefährdungsanalyse besteht aus drei Teilschritten, die in den folgenden Unterkapi-

teln ausgeführt werden:  

1) Identifikation der massgeblichen kantonalen Gefährdungen (Kapitel 2.1) 

2) Ausarbeiten der Gefährdungsszenarien (Kapitel 2.2) 

3) Erstellen der resultierenden kantonalen Risikoübersicht (Kapitel 2.3) 

 

2.1   Massgebliche Gefährdungen 

Grundlage für die Auswahl der für den Kanton Schwyz massgeblichen Gefährdungen 

ist der generelle Gefährdungskatalog gemäss KATAPLAN. Der generelle Gefähr-

dungskatalog ist in naturbedingte, technikbedingte und gesellschaftsbedingte Gefähr-

dungen gegliedert. Die Kerngruppe legte die folgenden 23 Gefährdungen als massge-

blich für den Kanton Schwyz fest (Tabelle 3): 
 

Naturgefahren Technische Gefahren Gesellschaftliche Gefahren 

N1 Hangrutschung T1 Absturz Grossraumflugzeug  G1 Amoklauf  

N2 Erdbeben T2 
Ausfall Informations- und 
Kommunikationsmittel kanto-
naler Verwaltung  

G2 Notlage im Flüchtlingsbereich 

N3 Hitzeperiode T3 Carunfall  G3 Pandemie 

N4 Hochwasser T4 KKW Unfall G4 Tierseuche 

N5 Kältewelle T5 Personenzugsunfall  G5 Unfall bei Grossveranstaltung 

N6 Lawinen  T6 Schifffahrtsunfall G6 Terroranschlag 

N7 Orkan / Wintersturm T7 Stromausfall   

N8 Waldbrand T8 Überschwappende Talsperre   

  T9 
Unfall Gefahrguttransport 
Schiene 

  

Tabelle 3 

Aufzählung der 23 für den Kanton Schwyz massgeblichen Gefährdungen, welche die Grundlage für die Ge-

fährdungsanalyse bilden.  

 

Diese 23 Gefährdungen wurden in der Gefährdungsanalyse mit Hilfe von Szenarien 

beschrieben und hinsichtlich ihres Risikos beurteilt. 

 

2.2  Szenarienerarbeitung und -analyse 

2.2.1  Ziel, Zweck und Vorgehen 

Szenarien werden als Hilfsmittel verwendet, um das Schadensausmass und die Wahr-

scheinlichkeit und somit das Risiko einer Gefährdung abzuschätzen. Ein Szenario stellt 

einen möglichen Ereignisverlauf dar. Um die Herausforderungen für die Bewältigung zu 

gewinnen, ist es nicht zweckmässig, pro Gefährdung möglichst viele Szenarien zu 

beschreiben und das Risiko detailliert zu bestimmen. Die Risiken wie auch die Heraus-

forderungen der Ereignisbewältigung können für unterschiedliche Szenarien identisch 

sein. Daher wurde pro Gefährdung ein plausibles, repräsentatives Szenario ausgewählt 

und beschrieben.  

 

Auswahl der massgeblichen 

Gefährdungen 

Auswahl repräsentativer  

Szenarien 
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Jedes Szenario beschreibt ein mögliches Ereignis und dessen Entwicklung im zeitli-

chen Verlauf. Neben der Ursache und den Einwirkungen werden die Auswirkungen auf 

die Bevölkerung, deren Lebensgrundlage und die Umwelt aufgezeigt. Die massgebli-

chen, szenariospezifischen Schadensindikatoren, das Schadensausmass und die Be-

wältigbarkeit des Szenarios werden dargelegt. Die Variabilität des Schadenausmasses 

wird für die einzelnen Schadenindikatoren beurteilt, um die gesamte Bandbreite der 

Gefährdung zu beschreiben. Damit wird auch aufgezeigt, mit welchem maximalen 

Schadensausmass zu rechnen ist. Im Hinblick auf die Vorsorgeplanung werden ab-

schliessend die Herausforderungen und Erfolgsfaktoren der Ereignisbewältigung do-

kumentiert. 

 

Die während der Gefährdungsanalyse erarbeiteten Grundlagen bauen auf der Fach-

studie über Gefährdungsannahmen im Kanton Schwyz (2001) des Amts für Militär, 

Feuer- und Zivilschutz auf. Für die Bestimmung der Schadensausmasse der einzelnen 

Schadenindikatoren sowie deren Variabilität pro Szenario wurde zusätzlich auf kanto-

nales und externes Expertenwissen zurückgegriffen. 

 

Es wurden keine sogenannten 'worst-case' Szenarien für die Gefährdungsanalyse 

erarbeitet. 'Worst-case' Szenarien zeigen lediglich, dass das gesamte System in einem 

solchen Fall komplett überlastet wäre. Diese Erkenntnis liefert keinen Mehrwert für den 

Kanton und die Optimierung der Vorsorgeplanung, da die Auslegung des Bevölke-

rungsschutzes auf die grösste anzunehmende Katastrophe unverhältnismässig und 

nicht finanzierbar ist. Für die Gefährdungsanalyse und die darauf aufbauende Vorsor-

geplanung ist die Beschreibung des 'worst credible' Szenarios zielführender. Durch die 

systematische Auswahl der Szenarien wird das Spektrum von Eintrittswahrscheinlich-

keit und Schadensausmass optimal abgedeckt und alle Handlungsfelder und Heraus-

forderungen können aufgezeigt werden.  

 

Nicht alle 23 Gefährdungen fordern den Kanton im gleichen Ausmass. Daher hat die 

Kerngruppe die Gefährdungen in drei Gruppen gegliedert. Die Gefährdungen in den 

drei Gruppen wurden unterschiedlich detailliert bearbeitet. Vier Gefährdungen wurden 

als Komplex-Szenarien mit komplexen bzw. multiplen Auswirkungen für den Kanton 

beschrieben. Acht Gefährdungen wurden als Standard-Szenarien mit komplexen Be-

lastungen für den Kanton dargestellt. Die verbleibenden elf Gefährdungen wurden als 

Kurzszenarien mit einfachen kantonalen Auswirkungen beschrieben. Die Bewältigung 

dieser Szenarien obliegt meistens einem oder zwei Partnern des Bevölkerungsschut-

zes und entsprechende Einsatzerfahrungen sind in der Regel vorhanden. In Tabelle 4 

sind die Gefährdungen und die jeweilige Bearbeitungsstufe des Szenarios zusammen-

gestellt.  
  

Inhalte der Szenarien 

Inhaltliche Grundlagen der Sze-

narien 

Auswahl realistischer Szenarien 

Aufteilung der Szenarien nach 

Bearbeitungstiefen 
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Naturgefahren Technische Gefahren Gesellschaftliche Gefahren 

Bezeichnung Szenario Bezeichnung Szenario Bezeichnung Szenario 

N1 Hangrutschung Standard T1 
Absturz Grossraum-
flugzeug  

Kurz G1 Amoklauf  Kurz 

N2 Erdbeben Komplex T2 

Ausfall Informations- 
und Kommunikati-
onsmittel kantonaler 
Verwaltung  

Komplex G2 
Notlage im 
Flüchtlingsbereich 

Kurz 

N3 Hitzeperiode Kurz T3 Carunfall  Kurz G3 Pandemie Standard 

N4 Hochwasser Komplex T4 KKW Unfall Standard G4 Tierseuche Standard 

N5 Kältewelle Kurz T5 Personenzugsunfall  Standard G5 
Unfall bei Gross-
veranstaltung 

Standard 

N6 Lawinen  Kurz T6 Schifffahrtsunfall Kurz G6 Terroranschlag Kurz 

N7 
Orkan / Winter-
sturm 

Standard T7 Stromausfall Komplex    

N8 Waldbrand Kurz T8 
Überschwappende 
Talsperre 

Kurz    

   T9 
Unfall Gefahrgut-
transport Schiene 

Standard    

Tabelle 4 

Bearbeitungsstufe der Szenarien für die 23 massgeblichen Gefährdungen für den Kanton Schwyz 

 

Die Szenarien befinden sich im Anhang 2 dieses Berichts. 

 

2.2.2  Herausforderungen und Erfolgsfaktoren der Ereignisbewältigung 

Das Verbundsystem Bevölkerungsschutz ist ein Zusammenschluss der fünf Partneror-

ganisationen Polizei, Feuerwehr, Gesundheitswesen, technische Betriebe und Zivil-

schutz. Der kantonale Führungsstab kommt zum Einsatz, wenn ein Ereignis im Ver-

bund bzw. nicht innerhalb einer Partnerorganisation bzw. einer Gemeinde autonom 

bewältigt wird. Abbildung 1 zeigt das Organigramm des kantonalen Führungsstabes 

Schwyz. 

Verbundsystem Bevölkerungs-

schutz 
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Abbildung 1 
Organigramm und Aufgaben des kantonalen Führungsstabs Schwyz. 

 

  

 

Für die Bewältigung der bevölkerungsschutzrelevanten 23 Szenarien wird der Fokus 

entsprechend auf folgende sechs Aufgabenbereiche gelegt: 

_ Führung & Führungsunterstützung 

_ Sicherheit & Ordnung 

_ Rettung und allgemeine Schadenwehr 

_ Gesundheitswesen (mit sanitätsdienstlichem Rettungswesen) 

_ Ver- und Entsorgung, technische Infrastruktur 

_ Schutz, Betreuung und Unterstützung 

 

Anhand von Belastungsindikatoren, welche zur Einschätzung der Schäden und Belas-

tungen für den Kanton eingesetzt wurden, wurden für die Standard- und Komplex-

Szenarien jeweils die Herausforderungen in der Ereignisbewältigung dargelegt. Für 

diese wurde die Bewältigbarkeit für die verschiedenen, oben genannten Aufgabenbe-

reiche bestimmt. 

 

Für die oben erwähnten Aufgabenbereiche bei der Ereignisbewältigung wurden vier 

wichtige Erfolgsfaktoren in der Ereignisbewältigung identifiziert: 

_ Koordinierte Führung zwischen den Partnern für die Ereignisbewältigung 

_ Integrale Lageübersicht mittels zeitgerechtem und lückenlosem Lagebild 

_ Beschaffung und Management von Ressourcen 

_ Kommunikation mit der Bevölkerung, den Medien sowie interne Kommunikation 

Zahlreiche weitere, szenariospezifische Erfolgsfaktoren sind in den einzelnen Szenari-

en beschrieben (Anhang 2 dieses Berichts). 

 

 

Aufgabenbereiche bei der Ereig-

nisbewältigung 

Herausforderungen für die Ereig-

nisbewältigung 

Erfolgsfaktoren bei der Ereignis-

bewältigung 
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2.3  Risikobeurteilung 

2.3.1  Risikobasierte Planung  

Ein Teil der Gefährdungsanalyse ist die vergleichende Übersicht der Risiken der mass-

geblichen Gefährdungen. Hierfür wurde eine kantonale Risikoübersicht mittels Risiko-

matrix erstellt. In Kombination mit anderen Informationen ist diese Risikoübersicht Teil 

der Entscheidungsgrundlage für eine risikobasierte Sicherheitsplanung im Rahmen der 

Vorsorgeplanung. 

 

In risikobasierten Sicherheitsplanungen werden Massnahmenkosten in Bezug zur er-

zielten monetären Risikoreduktion (Nutzen) gesetzt. Eine Massnahme ist dann „ver-

hältnismässig“, wenn der Nutzen grösser als die Massnahmenkosten ist, bzw. das 

Verhältnis von Kosten zu Nutzen kleiner als 1 ist. Nach diesem Ansatz lassen sich 

Massnahmen nicht à priori bei den grössten Risiken rechtfertigen. Vielmehr geht es 

darum, pro eingesetzten Franken die grösste Risikoreduktion zu realisieren. 

 

Nach Kosten-Nutzen-Kriterien werden präventive Massnahmen dimensioniert. So ist 

beispielsweise ein Hochwasserdamm dann gerechtfertigt, wenn wahrscheinliche Ereig-

nisse eliminiert werden und nur noch sehr unwahrscheinliche Hochwasserereignisse 

(z.B. "Jahrhunderthochwasser") zu Schäden führen können. Da damit allerdings nur 

noch seltene Ereignisse möglich sind, geht das Gefahrenbewusstsein zurück. Gleich-

zeitig steigt in den geschützten Bereichen die Wertekonzentration. Es findet eine soge-

nannte Risikokompensation statt (verringerte Wahrscheinlichkeit wird durch gesteiger-

tes Schadenpotential kompensiert). 

 

Es ist nicht möglich und wäre wirtschaftlich auch nicht verhältnismässig, mit präven-

tiven Massnahmen alle Risiken eliminieren zu wollen. Trotz aller Prävention bleibt im-

mer ein Restrisiko bestehen. Dieses Restrisiko bzw. mögliche Katastrophen und Notla-

gen sind im Bevölkerungsschutz und in einer risikobasierten Sicherheitsplanung die 

Dimensionierungsgrösse der Vorsorgeplanung. Der Umgang mit dem Restrisiko und 

die Höhe des verbleibenden Restrisikos werden durch politische Entscheide bestimmt. 

Als Vertreter des Souveräns beurteilt und entscheidet die Regierung eigenverantwort-

lich, ob zusätzliche präventive Massnahmen gerechtfertigt sind, vorsorgliche Mass-

nahmen getroffen werden sollen oder ob das Restrisiko zu akzeptieren ist.  

 

2.3.2  Methodik 

Mit einer Risikobeurteilung das Risiko einer Gefährdung für das System ermittelt. In der 

vorliegenden Gefährdungsanalyse gilt es die Risiken des Kantons Schwyz aus der 

Sicht des Bevölkerungsschutzes abzubilden.  

 

Die berücksichtigten Schadenindikatoren und Eintrittswahrscheinlichkeiten sind auf das 

System Bevölkerungsschutz ausgerichtet. Risikobeurteilung zu anderen Themen, bei-

spielsweise Banken oder andere Wirtschaftsunternehmen, erfordern andere Schaden-

indikatoren und Eintrittswahrscheinlichkeiten. Die Kriterien zur Bewertung des Risikos 

(Eintrittswahrscheinlichkeit, Schadenindikatoren und Schadenausmass) orientieren sich 

am Leitfaden KATAPLAN, wurden aber für die Gefährdungsanalyse des Kantons 

Schwyz an die kantonalen Gegebenheiten angepasst. Das Schadenausmass orientiert 

sich an der Systemgrösse Kanton Schwyz. Dasselbe absolute Schadenausmass wird 

Risikoübersicht als Entschei-

dungsgrundlage 

Risikoübersicht als Entschei-

dungsgrundlage 

Verhältnismässigkeit ist Grund-

satz der Prävention 

Restrisiko als Planungsgrundlage 

der Notfallvorsorge 

Risiko eines Systems 

Risikobeurteilung im Bereich des 

Bevölkerungsschutzes 
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je nach Systemgrösse unterschiedlich bewertet. So sind beispielsweise 1‘000 Betreu-

ungsbedürftige für den Bevölkerungsschutz des Kantons Schwyz ein deutlich grösserer 

Schaden als beispielsweise für den Kanton Zürich. Die Eintrittswahrscheinlichkeit ist 

ebenfalls systemabhängig und wurde daher auch auf den Kanton Schwyz angepasst. 

 

Für die Risikobeurteilung des Kantons Schwyz wurde das Hauptaugenmerk darauf 

gelegt, wie wahrscheinlich ein Ereignis in Zukunft ist, nicht wie häufig es in der Vergan-

genheit eingetreten ist. Dies ist in der Vorsorgeplanung nötig, um die Planung optimal 

auf die Zukunft auszurichten. Bestimmte Ereignisse sind zwar bisher nie eingetreten 

(z.B. ein Terroranschlag), dennoch können sie zukünftig mit einer gewissen Wahr-

scheinlichkeit eintreten. Andere Ereignisse sind in der Vergangenheit eingetreten und 

können aufgrund veränderter Rahmenbedingungen in Zukunft nicht mehr eintreten und 

wieder andere Ereignisse wiederholen sich periodisch. In der folgenden Tabelle 5 sind 

die Wahrscheinlichkeitsklassen W7 bis W1 definiert. Die Einteilung orientiert sich an 

der Einteilung des technischen Risikoberichts 2015 des BABS.  
 

  Eintrittswahrscheinlichkeit (W) für den aktuellen Planungshorizont (ca. kommende 30 Jahre): 

Klasse  In Worten Als Beschreibung In Prozent 

W7  Sehr wahrscheinlich Aus heutiger Sicht werden solche Ereignisse im Kanton Schwyz während des aktuellen 

Planungshorizonts sehr wahrscheinlich mehrmals eintreten. 

>30% 

W6  Eher wahrscheinlich Aus heutiger Sicht muss mit solchen Ereignissen im Kanton Schwyz zukünftig gerechnet 

werden. 

10% 

W5  Möglich Derartige Ereignisse sind aus der Schweiz und deren Nachbarländern bekannt, resp. es 

ist aus heutiger Sicht im Kanton Schwyz gut möglich, dass sie zukünftig eintreten. 

3% 

W4  Eher unwahrscheinlich Zahlreiche vergleichbare Ereignisse sind weltweit beschrieben und deren zukünftiges 

Eintreten ist aus heutiger Sicht im Kanton Schwyz vorstellbar. 

1% 

W3  Unwahrscheinlich Einige vergleichbare Ereignisse sind weltweit beschrieben und deren zukünftiges Eintre-

ten ist aus heutiger Sicht im Kanton Schwyz vorstellbar. 

0.3% 

W2  Sehr unwahrscheinlich Obwohl nur wenige vergleichbare Ereignisse bekannt sind, sind solche Ereignisse aus 

heutiger Sicht im Kanton Schwyz zukünftig auch möglich. 

0.1% 

W1  Äusserst unwahrscheinlich Solche Ereignisse sind im Kanton Schwyz aus heutiger Sicht schwer vorstellbar, das 

Eintreten jedoch zukünftig grundsätzlich möglich. 

<0.1% 

 

Tabelle 5 

Klassen der verwendeten Eintrittswahrscheinlichkeiten von Ereignissen im Kanton Schwyz 

 

  

 

In Tabelle 6 sind die bevölkerungsschutzrelevanten Schadenindikatoren sowie die 

unterschiedlichen Ausmassklassen (A1 – A7) zusammenfassend dargestellt, welche 

der Risikobewertung des Kantons Schwyz zugrunde liegen. Da sich das Schadenaus-

mass der unterschiedlichen Gefährdungen über mehrere Grössenordnungen erstreckt, 

wachsen die Ausmassklassen exponentiell an. 

 
  

Zukünftige kantonsspezifische 

Eintrittswahrscheinlichkeit 

Spezifische Schadenindikatoren 

und Ausmassklassen 
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  Schadensausmass (A) 

Schadensindikatoren  A1 

Sehr klein 

A2 

Klein 

A3 

Mittel 

A4 

Eher hoch 

A5 

Hoch 

A6 

Sehr hoch 

A7 

Katastrophal 

Todesopfer  0-1 2-3 4-10 11-30 31-100 101-300 > 300 

Schwerverletzte/Schwerkranke  0-10 11-30 31-100 101-300 301-1'000 1'001-3'000 > 3'000 

Unterstützungsbedürftige  

(Kranke/Leichtverletzte/Obdachlose) 

 
0-100 101-300 301-1'000 1'001-3'000 3'001-10'000 10'001-30'000 > 30'000 

Umweltschäden  Sehr klein Klein Mittel Eher hoch Hoch Sehr hoch Katastrophal 

Sachschäden / Folgeschäden 

[Mio. CHF] 

 
0-10 10-30 30-100 100-300 300-1'000 1'000-3'000 > 3'000 

 

Tabelle 6 

Verwendete Schadensindikatoren und Ausmassklassen 

 

  

 

Um die Abschätzung des Risikos einer Gefährdung vorzunehmen, wurde die Eintritts-

wahrscheinlichkeit anhand vergleichbarer Studien aus anderen Kantonen und weiteren 

Studien hergeleitet. Das Schadensausmass ist durch das beschriebene Szenario defi-

niert. Dabei wurde das massgebende Schadenausmass durch den Schadenindikator 

mit der grössten Ausmassklasse bestimmt. Die so vorgenommene Risikobeurteilung 

der Gefährdungen wurde durch Basler & Hofmann erarbeitet und anlässlich des Work-

shops vom 8. Juli 2015 durch die Projektgruppe revidiert und verabschiedet. Die ab-

schliessende Risikobeurteilung ist im Anhang 1, Tabelle 7 dargestellt. Ausgehend von 

dieser Risikobeurteilung wurde die kantonale Risikoübersicht erstellt.  

 

2.3.3  Kantonale Risikoübersicht 

Gemäss KATAPLAN ist in der Gefährdungsanalyse eine kantonale Risikoübersicht 

mittels kantonaler Risikomatrix zu erstellen. Hierfür sieht KATAPLAN vor, die Risiken 

von je zwei Szenarien pro Gefährdung in der Risikomatrix abzubilden. Für den Kanton 

Schwyz wurde für die 23 massgeblichen Gefährdungen jeweils ein Szenario beschrie-

ben, welches in der Risikomatrix aufgetragen wurde (Abbildung 2). Um die Übersicht-

lichkeit in der Risikomatrix zu steigern, wurde lediglich das beschriebene Szenario 

aufgetragen, nicht aber die Variabilität des Schadensausmasses und der Eintrittswahr-

scheinlichkeit des betreffenden Szenarios.  
  

Risikobeurteilung der massgebli-

chen Gefährdungen  

Risikoübersicht anhand der 

kantonalen Risikomatrix 
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   A1 A2 A3 A4 A5 A6 A7 

   

 

Schadensausmass 

Risiko 

 

Sehr klein  Mittel  Sehr gross 

Szenarien 

N1 Hangrutschung T4 KKW Unfall 

N2 Erdbeben T5 Personenzugsunfall  

N3 Hitzeperiode T6 Schifffahrtsunfall 

N4 Hochwasser T7 Stromausfall 

N5 Kältewelle T8 Überschwappende Talsperre 

N6 Lawinen  T9 Unfall Gefahrguttransport Schiene 

N7 Orkan / Wintersturm G1 Amoklauf  

N8 Waldbrand G2 Notlage im Flüchtlingsbereich 

T1 Absturz Grossraumflugzeug  G3 Pandemie 

T2 

Ausfall Informations- und 
Kommunikationsmittel 
kantonaler Verwaltung  

G4 Tierseuche 

G5 Unfall bei Grossveranstaltung 

T3 Carunfall  G6 Terroranschlag 

    

Ereignisart 

Naturbedingte Gefährdungen 

Technisch bedingte Gefährdungen 

Gesellschaftliche Gefährdungen 

Abbildung 2 

Risikomatrix für die Risikoübersicht des Kantons Schwyz anhand der 23 Szenarien. Schadensausmass- und 

Eintrittswahrscheinlichkeitsklassen sind in Tabelle 5 und Tabelle 6 erläutert.  

 

Die von den unterschiedlichen Gefährdungen ausgehenden Risiken sind in der Risiko-

matrix vergleichend dargestellt. Die Eintrittswahrscheinlichkeits- und die Scha-

densausmassklassen nehmen exponentiell zu. Die absolute Grösse des Risikos wird 

als Multiplikation von Eintrittswahrscheinlichkeit mal Schadensausmass verstanden. In 

der Risikomatrix (Abbildung 2) nimmt das Risiko von der unteren linken Diagrammecke 

(W1*A1) zur oberen rechten Ecke (W7*A7) zu. Risiken derselben absoluten Grösse 

können unterschiedliche Charakteristika aufweisen. So ist beispielsweise die Risi-

kocharakteristik eines wahrscheinlichen Kleinereignisses (W7*A1) grundverschieden 

von einem seltenen Grossereignis (W1*A7) derselben absoluten Risikogrösse.  

 

Die Risikomatrix des Kantons Schwyz zeigt die Grösse und die Charakteristik der kan-

tonalen Risiken. Sie zeigt eine aktuelle Momentaufnahme des Risikos. Ohne die heute 

bereits realisierten Schutzmassnahmen wäre das Risiko grösser. Würde beispielsweise 

eine Lawinenverbauung entfernt, würde die Schadenslawine wahrscheinlicher und das 

Risiko ansteigen. Rückschlüsse auf den Nutzen präventiver oder vorsorglicher Mass-

nahmen sind mit einer derartigen Momentaufnahme nicht direkt möglich. Um den Nut-

zen zu bestimmen, müsste die Differenz der Risiken vor und nach einer entsprechen-

den Massnahme bestimmt werden. Dieser Nutzen ist im Allgemeinen bei den grössten 

Risiken nicht am höchsten.  

 

Risikomatrix des Kantons Schwyz 

Grösste Risiken haben nicht 

zwingend den grössten Hand-

lungsbedarf 
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2.3.4  Relevante Risiken im Kanton Schwyz 

Die Risiken "G3 Pandemie" und "T7 Stromausfall" werden als grösste bevölkerungs-

schutzrelevante Risiken des Kantons Schwyz beurteilt. Die Risiken "T8 Überschwap-

pende Talsperre" und "T4 KKW-Unfall" werden für den Bevölkerungsschutz des Kan-

tons Schwyz als gering beurteilt.  

 

In der Risikoübersicht zeigt sich eine Häufung der Risiken W7*A3: 

_ N7 Orkan / Wintersturm 

_ T2 Ausfall Informations- und Kommunikationsmittel kantonaler Verwaltung 

_ T3 Carunfall 

_ G1 Amoklauf  

_ G4 Tierseuche 

Diese Risiken zeichnen sich durch eine hohe Eintrittswahrscheinlichkeit und ein mittle-

res Schadensausmass aus. Bei der Vorsorgeplanung resp. bei der Überprüfung der 

Vorbereitungen für die Ereignisbewältigung sollte ein Hauptaugenmerk auf solche Risi-

ken gelegt werden. 

 

  

Relevante Risiken im  

Kanton Schwyz 
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3.  Herausforderungen und übergeordneter Handlungsbedarf 

Bereits im Rahmen der Gefährdungsanalyse konnten einige Herausforderungen der 

Ereignisbewältigung erkannt und der sich daraus ergebende übergeordnete kantonale 

Handlungsbedarf abgeleitet werden. Dies erlaubt es dem Kanton Schwyz, noch vor 

Beginn der eigentlichen Vorsorgeplanung (KATAPLAN Teil 2) wesentliche Weichen 

richtig zu stellen. 

 

3.1  Workshop 3 vom 30.09.2015 zu Herausforderungen und Handlungsbedarf 

Auf Basis der in der Gefährdungsanalyse beschriebenen Szenarien erarbeitete die 

Projektgruppe im Workshop 3 die kantonalen Herausforderungen der Ereignisbewälti-

gung und leitete daraus den übergeordneten Handlungsbedarf ab. Herausforderungen 

und Handlungsbedarf wurden aus den Blickwinkeln der unterschiedlichen Partnerorga-

nisationen des Bevölkerungsschutzes bzw. deren Zuständigkeits- bzw. Aufgabenberei-

che diskutiert. 

_ Führung & Führungsunterstützung (Kantonaler Führungsstab) 

_ Schutz, Betreuung, Unterstützung (Zivilschutz) 

_ Sicherheit & Ordnung (Polizei) 

_ Medizinische Versorgung (Gesundheitswesen – sanitätsdienstliches Rettungswesen) 

_ Rettung & allgemeine Schadenwehr (Feuerwehr) 

_ Ver- und Entsorgung, technische Infrastrukturen (technische Betriebe) 

 

Am Workshop wurde die Projektgruppe in drei Teilgruppen gegliedert. Die einzelnen 

Teilgruppen arbeiteten im Rotationsprinzip an jeweils zwei der oben erwähnten sechs 

Zuständigkeits- und Aufgabenbereiche. In den Teilgruppen wurden zunächst Heraus-

forderungen der Ereignisbewältigung erarbeitetet. Darauf aufbauend wurde der direkt 

erkennbare Handlungsbedarf in den drei OPT-Themenfeldern (O=Organisation, 

P=Personal und T=Technik) systematisch erhoben. Im Anschluss an die Teilgruppen-

arbeit wurden die Erkenntnisse im Plenum diskutiert und die wesentlichen Herausforde-

rungen und der übergeordnete Handlungsbedarf konsolidiert. Aus der Optik des Ta-

gesgeschäfts wurden mehrheitlich kostenneutrale, zweckmässige organisatorische 

Optimierungen vorgeschlagen, die den Kanton in der Bewältigung von Katastrophen 

und Notlagen deutlich stärken. Damit können bereits heute richtungsweisende Grund-

satzentscheide gefällt werden, noch bevor eine umfassende Vorsorgeplanung (KATA-

PLAN, Teil 2) erarbeitet wird. Dies erlaubt es, vorhandene Organisationen, Strukturen 

und Mittel besser auf eine zielgerichtete Ereignisbewältigung im Verbund auszurichten. 

 

3.2  Herausforderungen und übergeordneter Handlungsbedarf 

Am Workshop vom 30. September 2015 konnten in den verschiedenen Aufgabenberei-

chen des Bevölkerungsschutzes analoge Herausforderungen herauskristallisiert und 

der übergeordnete Handlungsbedarf abgeleitet werden. Diese sind nachfolgend aufge-

führt und beschrieben. 

 

Katastrophen und Notlagen sind längerdauernde Belastungen, deren Bewältigung eine 

hohe Durchhaltefähigkeit der beteiligten Organisationen erfordert. Die notwendige 

Durchhaltefähigkeit kann in einzelnen Bereichen mit dem bestehenden System nicht 

Vorarbeit zur Vorsorgeplanung 

KATAPLAN Teil 2 

Herausforderungen und Hand-

lungsbedarf anhand der sechs 

Aufgabenbereiche  

Methodisches Vorgehen mit 

Arbeit in Teilgruppen 

Analoge Herausforderungen mit 

übergeordnetem Handlungsbe-

darf 

Durchhaltefähigkeit 
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immer gewährleistet werden. Es sind notwendige Stellvertreterregelungen zu treffen 

und Prozesse und Abläufe müssen krisenresistenter gestaltet werden. 

 

Katastrophen und Notlagen sind seltene Ereignisse, die im Verbund bewältigt werden 

müssen. Die einzelnen Organisationen sind auf Alltagsereignisse ausgerichtet, die sie 

innerhalb ihrer eigenen Führungsstrukturen und in Zusammenarbeit mit anderen Orga-

nisationen bewältigen. Erfahrungen in der Ereignisbewältigung im Verbund von unter-

schiedlichen Organisationen, welche auf unterschiedlichen Stufen agieren, sind nur 

spärlich vorhanden. Eine erfolgreiche Bewältigung von Katastrophen und Notlagen 

erfordert einen orchestrierten Einsatz der Verbundpartner auch in interkantonaler Zu-

sammenarbeit und unter Berücksichtigung der Freiwilligenhilfe. Abläufe und Prozesse 

müssen auch ausserhalb der Alltagsstrukturen funktionieren. Erfahrungen in der Ko-

operation im Verbund können nur im Rahmen von Übungen (auch reine Tabletop-

Übungen) gewonnen werden. Vermehrtes Training ist die Basis der erfolgreichen Be-

wältigung. 

 

Die personellen und materiellen Ressourcen der Einsatzorganisationen werden für die 

Bewältigung von Alltagsereignissen meist auf Stufe Gemeinde geplant und eingesetzt. 

In Katastrophen und Notlagen kommen dieselben Ressourcen unter kantonaler Füh-

rung im Verbund zum Einsatz. Personelle und materielle Ressourcen unterschiedlichs-

ter Organisationen (Partnerorganisationen des Bevölkerungsschutzes, Armee, Infra-

strukturbetreiber, Bauunternehmer usw.), die im Alltag auf verschiedenen Ebenen 

(Gemeinde, Kanton, Bund, International und Private) vorhanden sind, müssen im Er-

eignisfall unter kantonaler Führung koordiniert eingesetzt werden können.  

 

An verschiedensten Stellen des Kantons Schwyz sind unterschiedlichste Listen zu 

verfügbaren Ressourcen in Teilbereichen vorhanden. Eine umfassende, aktuelle und 

zentral geführte Übersicht über die verfügbaren Ressourcen fehlt. Damit ist im Ereignis-

fall ein effizienter und zielgerichteter Mitteleinsatz stark erschwert bzw. verzögert. Im 

Workshop wurde ein grosser Handlungsbedarf in Bezug auf eine entsprechende Res-

sourcenübersicht und den koordinierten Ressourceneinsatz erkannt. 

 

Während Grossereignisse in der besonderen Lage durch einen Gesamteinsatzleiter 

(GEL) geführt werden, ist das Verbundsystem Bevölkerungsschutz mit den GFS und 

dem KFS unter Führung der Regierung erst bei bevölkerungsschutzrelevanten Kata-

strophen und Notlagen im Einsatz. Da einige der beschriebenen Szenarien eher Gros-

sereignisse als Katastrophen und Notlagen sind, konnte am Workshop festgestellt wer-

den, dass die Naht- und Schnittstellen dieses Übergangsbereichs unklar definiert sind 

und der Prozess der Führungsübergabe nicht ausreichend geregelt ist. Solche Unklar-

heiten in den Zuständigkeits- und Aufgabenbereichen können die Ereignisbewältigung 

stark erschweren. Der Übergangsbereich sollte im Voraus klar geregelt und ein einheit-

liches Verständnis aller Beteiligten geschaffen werden.  

 

 

 

 

Training Notfallbewältigung 

Effizienter und koordinierter 

Ressourceneinsatz 

Klare Aufgabenbereiche 
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Bei Katastrophen und Notlagen kann unter Umständen die öffentliche Verwaltung nicht 

den vollen Servicelevel in all ihren Aufgabenbereichen aufrechterhalten. Bei derartigen 

Ereignissen gilt es vielmehr die Kräfte für die Bewältigung zu bündeln und die Verwal-

tungsarbeit auf Kernaufgaben zu beschränken. Die hierfür erforderlichen Schutzziele, 

Leistungsanforderungen sowie die vorhandenen personellen und organisationalen 

Fähigkeiten der Verwaltung sind nicht festgelegt. Um die kantonalen Mittel im Ereignis-

fall optimal einsetzen zu können, sind vorsorglich entsprechende Abklärungen erforder-

lich. 

 

Die erfolgreiche Bewältigung von Katastrophen und Notlagen hängt sehr stark vom 

Wissen und von Fähigkeiten einzelner Personen, Personengruppen und Organisatio-

nen ab. Nicht alle können auf ausreichende Erfahrung zurückgreifen. Die thematisch 

funktional gegliederten Organisationen agieren im Alltag mehrheitlich autonom. Die 

fachliche Vernetzung von Personen und Organisationen erfolgt deshalb innerhalb des 

Kantons Schwyz, mit den Nachbarkantonen und Bundesstellen bereits in der normalen 

Lage. Nur so kann im Ereignisfall die erforderliche Vernetzung und Unterstützung für 

eine rasche, erfolgreiche Bewältigung sichergestellt werden. 

 

Die moderne Gesellschaft ist sehr stark von der Stromversorgung abhängig. Die 

Stromversorgung ist stark vernetzt, weist aber auch Schwachstellen auf. Ein Unter-

bruch an einer ungünstigen Stelle kann zu grossräumigen Stromausfällen führen. Die 

Projektgruppe zählt den grossräumigen Stromausfall zu den grössten Gefährdungen 

des Kantons Schwyz und leitet daraus eine zentrale Herausforderung ab. Im Ereignis-

fall würden die wenigen vorhandenen Notstromaggregate stark nachgefragt. Da keine 

vorgängige Priorisierung bzw. Priorisierungskriterien vorliegen, können Notstromaggre-

gate im Ereignisfall nicht sofort zielgerichtet eingesetzt werden. Neben den direkten 

Folgen (Ausfall von Licht, Heizungen, Computersystemen, technischen Anlagen, 

Melkmaschinen usw.) sind zahlreiche weitere Netzwerke von der Stromversorgung 

abhängig. So sind beispielsweise IT-Netzwerke, Telekommunikationsnetze, Verkehrs-

netze (Bahn, Tankstellen, Verkehrsleitsysteme) aber auch die Trinkwasserversorgung 

und Abwasserentsorgung betroffen. Es ist notwendig, dass sich der Kanton Schwyz 

vertieft mit dem Szenario Stromunterbruch auseinandersetzt. 

 

Während eines Ereignisses kommt der internen Kommunikation zwischen den Einsatz-

organisationen und der externen Kommunikation gegenüber Bevölkerung und Medien 

eine entscheidende Rolle zu. Kommunikation beeinflusst auch in grossem Masse das 

Bild der Regierung und der Einsatzorganisationen in Bezug auf deren Fähigkeiten und 

Vertrauenswürdigkeit. Ereigniskommunikation muss geplant, vorbereitet und trainiert 

werden, denn Kommunikationstraining "on the job", das heisst in der Krise, ist selten 

erfolgreich. 

 

Ein Erdbeben könnte relevante Infrastrukturen, welche für die Bewältigung des Erdbe-

bens notwendig wären, stark beschädigen und damit den Einsatz erschweren. Einsatz-

relevante Infrastrukturen sollten daher erdbebensicher oder aber redundant sein. 

 

 

 

Schutzziele und Leistungen des 

Kantons 

In der Krise Köpfe kennen 

Notstromversorgung 

Kommunikation 

Erdbebensicherheit einsatzrele-

vanter Infrastrukturen 
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Bei der Bewältigung von Ereignissen sind Einsatzkräfte oft Gefahren ausgesetzt. Ins-

besondere im Gesundheitswesen ist das Pflege- und Behandlungspersonal von einer 

Pandemie selber stark bedroht. Die erforderlichen Schutzmassnahmen (insb. Impfdo-

sen) sind bei Pandemien priorisiert für die Einsatzkräfte einzusetzen. Auch bei allen 

anderen Gefährdungen sind Schutzmassnahmen für Einsatzorganisationen bereits in 

der Vorsorge zu thematisieren. 

 

Auf Basis der aufgezeigten übergeordneten Herausforderungen und dem sich daraus 

ergebenden Handlungsbedarf können direkt erforderliche Massnahmen zur Optimie-

rung der Ereignisbewältigung abgeleitet werden. Auf Basis der Gefährdungsanalyse 

(KATAPLAN Teil 1) sollen die vorgeschlagenen Massnahmen primär dazu dienen, die 

derzeit vorhandenen Strukturen, Organisationen und Ressourcen während einer Kata-

strophe oder in einer Notlage optimal einzusetzen.  

  

Schutz von Einsatzkräften 

Geeignete Massnahmen  

entwickeln 
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4.  Massnahmen 

Der Fokus der Gefährdungsanalyse des Kantons Schwyz wurde spezifisch auf 23 re-

präsentative, kantonale Gefährdungsszenarien gelegt. Aufgrund der beschriebenen 

Szenarien wurden wesentliche Herausforderungen der Ereignisbewältigung offensicht-

lich und der übergeordnete Handlungsbedarf konnte daraus abgeleitet werden. Darauf 

basierend wurden systemoptimierende Massnahmen erarbeitet, die darauf abzielen, 

das System mit den bereits vorhandenen Ressourcen krisenresistenter zu organisie-

ren. Die Vorsorgeplanung gemäss KATAPLAN Teil 2 wurde damit in diese Optimie-

rungsphase und die darauf aufbauende Ressourcenplanungsphase gegliedert.  

 

Die sechs nachfolgend beschriebenen, systemoptimierenden Massnahmen können 

sofort umgesetzt werden und führen unmittelbar zu einer Optimierung des Bevölke-

rungsschutzes. 

 

4.1  Kantonales Business Continuity Management (BCM).  

Mit einem BCM werden Strategien, Pläne und Handlungen im Hinblick auf die Fortfüh-

rung überlebenswichtiger Tätigkeiten und Prozesse im Falle einer schwerwiegenden 

Schädigung festgelegt. Ein kantonales BCM soll dementsprechend ermöglichen, we-

sentliche Verwaltungsabläufe während bevölkerungsschutzrelevanter Krisen fortzufüh-

ren. Mit dem Ziel, während eines Einsatzes die wichtigsten Verwaltungsaufgaben wei-

terhin erbringen zu können, müssen im BCM folgende Aspekte geregelt werden: 

_ Definieren und festhalten minimalen Leistungszielen und der erforderlichen Verwal-

tungsprozesse, die auch im Ereignisfall abgedeckt werden müssen. 

_ Eine bewusste Verzichtsplanung vorsehen: Welche Dienstleistungen kann und soll 

der Kanton in Notlagen nicht mehr erbringen? 

_ Prozesse definieren und gegebenenfalls optimieren. Rollen, Naht- und Schnittstellen 

zwischen den in der Ereignisbewältigung beteiligen Organisationen definieren. 

 

4.2  Kantonales Konzept zur Notstromversorgung 

Die Notstromversorgung muss an neuralgischen Stellen des Kantons auch bei länger 

anhaltendem Stromausfall gewährleistet sein. Insbesondere muss auch die Kommuni-

kation zwischen den Einsatzkräften des Bevölkerungsschutzes sichergestellt werden. 

Aber auch weitere wesentliche Aufgaben wie beispielsweise die Versorgung der Bevöl-

kerung mit Trinkwasser sowie der Umgang mit Abwasser müssen garantiert werden. 

Ein kantonales Konzept zur Notstromversorgung sollte hierfür bereits heute erarbeitet 

werden, damit es bei einem grossen Stromausfall vorliegt. Dieses soll unter anderem 

ein Inventar der Notstromaggregate enthalten, die vom KFS während einer Stromman-

gellage eingesetzt werden können (inkl. Treibstoffnachschub). Ferner soll eine Über-

sicht zur Notstromnachfrage inkl. Priorisierung einzelner sensitiver Gebäude und 

Dienstleistungen ausgearbeitet werden.  

 

4.3  Übungen zur Ereignisbewältigung im Verbund 

Anhand der in der Gefährdungsanalyse beschriebenen Szenarien können Übungen zur 

Ereignisbewältigung im kantonalen Verbund durchgeführt werden. Neben reinen Table-

top-Übungen zur Überprüfung der Ereignisführung sind periodisch auch umfangreiche-

re Einsatzübungen zweckmässig. Im Vorfeld entsprechender Übungen muss festgehal-

Auf dem Weg zur Vorsorgepla-

nung 
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ten werden, welche Prozesse und Abläufe überprüft und gegebenenfalls angepasst 

werden sollen. Beispielsweise können Übungen dazu dienen, die nachfolgende Aspek-

te zu verbessern:  

_ Gefahrenspezifische Ereignisbewältigung 

_ Rollenverteilung und Strukturen im Verbundsystem Bevölkerungsschutzes 

_ Zusammenarbeit, Naht- und Schnittstellen der beteiligten Organisationen 

_ Priorisierung von Abläufen und Prozessen 

_ Standardabläufe und Checklisten der Notfallplanung 

_ Einbinden externer Hilfe (Freiwilligenhilfe und ausserkantonale Hilfe) 

 

4.4  Kantonales Ressourcenmanagement 

Um die bei den unterschiedlichen Stakeholdern auf unterschiedlichen Ebenen vorhan-

denen Ressourcen im kantonalen Verbund effizient zu nutzen, ist eine kantonale Res-

sourcenübersicht erforderlich. Darauf aufbauend empfiehlt es sich ein kantonales Res-

sourcenmanagement ResMaK zu entwickeln. Dieses beinhaltet unter anderem einen 

zentralisierten Ressourcenplan (materiell und personell) sowie aktualisierte Listen vor-

handener interner und externer Ressourcen.  

 

4.5  Kommunikationsstrategie 

Sowohl die interne wie auch die externe Kommunikation hat während Katastrophen 

und Notlagen eine zentrale Bedeutung. Mit der internen Kommunikation soll Klarheit in 

der Ereignisführung sichergestellt werden. Mit der externen Kommunikation soll Trans-

parenz geschaffen und Gerüchten zuvorgekommen werden. Hierfür empfiehlt es sich 

Führungskräfte in der Krisenkommunikation auszubilden und zu schulen.  

 

4.6  Erdbebensicherheit der für die Bewältigung relevanten Infrastruktur 

Die Szenarioanalyse hat gezeigt, dass bewältigungsrelevante Infrastrukturen bei einem 

Erdbeben teilweise zerstört würden, womit die Ereignisbewältigung noch stärker er-

schwert würde. Die Erdbebensicherheit einsatzkritischer Infrastrukturen sollte deshalb 

überprüft werden. Gegebenenfalls sind Erdbebenertüchtigungen oder organisatorische 

Massnahmen vorzusehen. 
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5.  Schlussfolgerungen, Empfehlung zum weiteren Vorgehen 

Mit der Gefährdungsanalyse des Kantons Schwyz wurden viele wertvolle Informationen 

zu bevölkerungsschutzrelevanten Gefährdungen des Kantons Schwyz gewonnen. Da-

mit der Kanton Schwyz seine Bevölkerung und deren Lebensgrundlagen während Ka-

tastrophen und Notlagen optimal schützen kann, müssen die relevanten Gefährdungen 

erkannt und die Risiken adäquat beurteilt werden (Gefährdungsanalyse, KATAPLAN 

Teil 1). Mit der darauf aufbauenden Vorsorgeplanung (KATAPLAN Teil 2) sollen geeig-

nete Massnahmen ergriffen werden, um den Schutz der Bevölkerung weiter zu erhö-

hen. Im Sinne des Pareto-Prinzips wurden im Kanton Schwyz bereits während KATA-

PLAN Teil 1 wesentliche Optimierungsmassnahmen vorgeschlagen, die kostengünstig 

bzw. kostenneutral und rasch umsetzbar sind. 

 

Die Schwyzer Bevölkerung sollte über die Resultate und die Erkenntnisse der Gefähr-

dungsanalyse orientiert werden. Das Aufzeigen der Anstrengungen der Regierung für 

den Schutz der Bevölkerung und für die Etablierung einer kantonalen Sicherheitskultur 

ist eine vertrauensbildende Massnahme. Wir empfehlen die Kommunikation auf Basis 

der "Praxishilfe Kommunikation - Wie informieren Sie über Gefährdungsanalysen und 

die Arbeit des Bevölkerungsschutzes?" des Bundesamtes für Bevölkerungsschutz 

(BABS) zu planen.  

 

Ziel der Vorsorgeplanung ist es, die vorhandenen kantonalen Defizite im Bereich des 

Bevölkerungsschutzes zu identifizieren und daraus ein Massnahmenkonzept zu entwi-

ckeln. Die zweckmässigen nächsten Schritte sind in KATAPLAN Teil 2 klar umrissen. 

Für die Vorsorgeplanung empfehlen wir ein Vorgehen mit fünf Workshops: 

_ Workshop 1 "Analyse"(Projektgruppe): Erarbeiten eines Defizitkatalogs in verschie-

denen Handlungsfeldern 

_ Workshops 2–4 "Lösungen"(Projektgruppe, kantonale und ausserkantonale Spezia-

listen): Erarbeiten von Lösungsansätzen für die einzelnen Defizite 

_ Workshop 5 "Synthese"(Projektgruppe): Bewerten der Lösungsansätze, Synthese 

der Entscheidungsgrundlagen 

 

Wir empfehlen eine Vorsorgeplanung gemäss KATAPLAN Teil 2 auf der Basis der 

vorliegenden Gefährdungsanalyse durchzuführen. Bei Bedarf kann eine externe Pro-

jektunterstützung zugezogen werden. Die Führungsverantwortung in der Bewältigung 

von Katastrophen und Notlagen liegt bei der Regierung. Mit der Vorsorgeplanung erhält 

die Kantonsregierung die erforderlichen Entscheidungsgrundlagen, um über Optimie-

rungsmassnahmen zum kantonalen Bevölkerungsschutz zu befinden.  

 

 

 

Wertvoller Erkenntnisgewinn 

durch Gefährdungsanalyse 

Kommunikation der Ergebnisse 

der Gefährdungsanalyse 

Zweckmässige nächste Pla-

nungsschritte für die Vorsorge-

planung nach KATAPLAN 

Empfehlung für Vorsorgeplanung 

nach KATAPLAN 
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Anhang 1 
  

Risikobeurteilung der repräsentativen kantonalen Gefährdungen 
  
  

Gefährdung 
Wahrschein-

lichkeit 
Todesopfer 

Schwerverletzte/ 
Schwerkranke 

Unterstützungs- 
bedürftige 

Umweltschäden Sachschäden 

N1 Hangrutschung W5 A1 A1 A1 A2 A1 

N2 Erdbeben W4 A5 A3 A5 A5 A4 

N3 Hitzeperiode und Trockenheit W6 A4 A3 A2 A2 A1 

N4 Hochwasser inkl. Unwetter W6 A1 A1 A2 A4 A4 

N5 Kältewelle, Wintersturm W5 A3 A2 A2 A1 A1 

N6 Lawinen W7 A2 A1 A1 A2 A2 

N7 Orkan / Wintersturm W7 A3 A2 A1 A1 A3 

N8 Waldbrand W6 A1 A1 A1 A2 A2 

T1 Absturz Grossraumflugzeug W4 A6 A1 A2 A1 A2 

T2 
Ausfall Informations- und Kommuni-
kationsmittel kantonaler Verwaltung 

W7 A1 A1 A1 A1 A3 

T3 Carunfall W7 A3 A1 A1 A1 A1 

T4 KKW-Unfall Inland W1 A3 A1 A1 A6 A6 

T5 Personenzugsunfall W6 A3 A2 A1 A1 A2 

T6 Schifffahrtsunfall W6 A2 A1 A1 A2 A1 

T7 Stromausfall W6 A4 A1 A2 A2 A6 

T8 Überschwappen Talsperre W2 A3 A2 A2 A2 A2 

T9 Unfall Gefahrguttransport Schiene W5 A2 A1 A1 A2 A4 

G1 Amoklauf W7 A3 A2 A1 A1 A1 

G2 Notlage im Flüchtlingsbereich W6 A1 A2 A2 A1 A1 

G3 Pandemie W7 A5 A3 A3 A1 A3 

G4 Tierseuche W7 A1 A1 A1 A2 A3 

G5 Unfall bei Grossveranstaltung W6 A3 A2 A2 A1 A2 

G6 Terroranschlag W5 A4 A1 A1 A1 A1 

Tabelle 7 

Risikobeurteilung der 23 massgeblichen Gefährdungen mittels Szenarien für die Risikoübersicht.  

Rot = Dominanter Schadensausmass-Faktor 

Todesopfer: Anzahl Todesopfer im Kanton Schwyz 
Schwerverletzte/Schwerkranke: Anzahl Personen im Kanton Schwyz, welche liegend transportiert werden müssen, so rasch als möglich ärztlicher 
Behandlung benötigen und hospitalisiert werden müssen. 
Unterstützungsbedürftige: Anzahl Personen im Kanton Schwyz, welche das Ereignis vor Ort miterlebt haben und psychologische und/oder eine 
ambulante medizinische Betreuung benötigen. 
Umweltschäden: Schäden im Kanton Schwyz an Böden, Wasser und Ökosystem. 
Sachschäden: wirtschaftliche Schäden im Kanton Schwyz, in Franken grob geschätzt 
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Anhang 2 
  

Szenarienkatalog (Übersicht, Szenarien) 
  
  
Szenario 

Szenario 

Seite 

N1 Hangrutschung 23 

N2 Erdbeben 28 

N3 Hitzeperiode 36 

N4 Hochwasser 39 

N5 Kältewelle 46 

N6  Lawinen 48 

N7 Orkan/Wintersturm 50 

N8 Waldbrand 55 

T1 Absturz Grossraumflugzeug 57 

T2 Ausfall Informations- und Kommunikationsmittel kantonaler Verwaltung 59 

T3 Carunfall 65 

T4 KKW Unfall 66 

T5 Personenzugsunfall 72 

T6 Schifffahrtsunfall 77 

T7 Stromausfall 78 

T8 Überschwappende Talsperre 87 

T9 Unfall Gefahrgut Schiene 89 

G1 Amoklauf 94 

G2 Notlage Flüchtlingsbereich 96 

G3 Pandemie 99 

G4 Tierseuche 104 

G5 Unfall Grossveranstaltung 110 

G6 Terroranschlag 115 
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Szenario N1: Hangrutschung 1/5 

Szenario N1: Hangrutschung 
     

Das im Folgenden aufgeführte Szenario ist ein mögliches Szenario, das im Kanton Schwyz eintreffen 

könnte. Grundlagen und weiterführende Informationen für das Szenario befinden sich in Kapitel 6. 

1. Ausgangslage und Ereignisablauf 

An einem Freitagvormittag kommt es am Rossberg nach starken Niederschlägen an mehreren Stellen 

zu Hangrutschungen und teilweise Murgängen, welche durch Hangrutschungen und Teilabbrüchen 

von Gesteinsformationen ausgelöst wurden. Die Sichtverhältnisse sind durch Nebel stark einge-

schränkt. Dadurch bleiben die ersten Hangrutschungen und Murgänge unbemerkt.  

Nach mehreren Stunden wird eine grosse Hangrutschung entdeckt, die mittlerweile schon mehrere 

Hektaren Wald zerstört hat und das Dorf Goldau bedroht. Da das Wetter die Sichtverhältnisse weiter-

hin stark einschränkt, kann die Rutschung nicht mittels Helikopters überwacht werden. Es kann nicht 

ausgeschlossen werden, dass die Rutschung Goldau trifft. Daraufhin wird der Waldweg, der unterhalb 

des Rossbergs liegt, sofort gesperrt, Teile von Goldau, die durch die Hangrutschung betroffen sein 

könnten, werden evakuiert. Vereinzelt müssen auch Tiere des Tierparks Goldau evakuiert und an 

einen anderen Standort gebracht werden. Die Kantonsstrasse nach Steinerberg wird vorsorglich eben-

falls gesperrt. Durch die vorsorgliche Sperrung und Evakuierung kommt niemand zu Schaden. 

Die Bevölkerung ist stark verunsichert und verlässt teilweise ihre Häuser und die Gemeinde. Viele 

Personen nutzen die Notrufnummer, um näheres über die Hangrutschung zu erfahren. 

Da die Niederschläge anhalten, bleibt die Situation instabil. Mehrere Hektaren Schutzwald fallen den 

Rutschungen und Murgängen zum Opfer. Einzelne Rutschungen erreichen die Kantonstrasse und 

überdecken diese stellenweise. Erst als sich die Lage nach drei Tage stabilisiert, können die Auf-

räumarbeiten beginnen. Die Hänge werden weiterhin auf Rutschungen überwacht.  

2. Schadensentwicklung und Schadensausmass 

Der Schaden der Hangrutschungen ist zunächst nicht gross, da sich diese nicht stark ausgedehnt 

haben. Erst nach einem Tag erreicht sie die Kantonsstrasse und richtet grössere Schäden an. Mehre-

re Hektaren Schutzwald werden zerstört. Nach insgesamt drei Tagen hat sich die Rutschung stabili-

siert.  

2.1 Einschränkungen Stab- und Führungskräfte 

_ keine 

2.2 Einschränkungen Einsatzkräfte 

_ keine 

2.3 Personenschäden 

_ keine 

                          23 
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Szenario N1: Hangrutschung 2/5 

2.4 Schäden an kritischen Infrastrukturen 

_ Kantonsstrasse Goldau – Steinerberg wird gesperrt und durch die Hangrutschung beschädigt. 

2.5 Sachschäden 

_ Die Kantonsstrasse sowie Flurstrassen werden beschädigt und müssen in den folgenden Wochen 

ausgebessert werden.  

2.6 Störung von Sicherheit und Ordnung 

_ keine 

2.7 Umweltschäden 

_ Mehrere Hektare Schutzwald werden zerstört und bedürfen Wiederaufforstung. 

2.8 Sozioökonomische Schäden 

_ keine 

2.9 Verhalten der Bevölkerung 

_ Bei der Bevölkerung entsteht grosse Unruhe wegen des alten Felssturzes bei Goldau von 1806 

sowie der Rutschung im August 2005.  

_ Viele Personen verlassen Goldau.  

_ Die KAPO wird mit Anfragen überhäuft.  

3. Relevante, verletzliche Infrastrukturen 

_ Kantonsstrasse Goldau – Steinerberg 
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Szenario N1: Hangrutschung 3/5 

4. Varianz der Schadensindikatoren 

Räumliche Varianz        

 Gebäude Quartier Dorf Region Schwyz Schweiz International 

Zeitliche Varianz [Tage]        

 <1 1-3 3-10 10-30 31-100 101-300 >300 

Todesopfer   
 

    

 0-1 2-3 4-10 11-30 31-100 101-300 >300 

Schwerverletzte, intensiv pflegebedürftig 
       

0-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘000-3‘000 >3‘000 

Unterstützungsbedürftige: Kranke 

/Leichtverletzte/Obdachlose 

 
 

     

0-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 3‘001-10'000 10'001-30'000 >30'000 

Umweltschäden 

 
      

 sehr klein klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Kritische Infrastruktur 

 
      

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Öffentliches Interesse        

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross immens 

Sachschäden [Mio. CHF]        

 0-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 >3‘000 

5. Ereignisbewältigung 

5.1 Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  KAPO, GFS, FW, AWN 

(Fachbereich Naturgefah-

ren), Leitung Tierpark 

Goldau 

Koordination der Einsatzkräfte, Ansprechstelle für Bevölkerung, 

Informationen und Verhaltensanweisungen an Bevölkerung 

übermitteln, Bereitstellung aller nötigen Hilfsmittel, Lageüber-

sicht 

Sicherheit und Ordnung  KAPO, FW, Gde 

 

Verkehrsregelung und Verkehrslenkung, Absperrung, Überwa-

chung, Gefährdungsabschätzung 

Rettung und allgemeine Schadenwehr  FW Aufräumarbeiten 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität, SEE  

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 FW, ZS, technische Werke, 

Private, AFU, Tiefbauamt 

Grobräumung, Bauarbeiten, Technische Instandstellungsarbei-

ten, Strassenunterhalt, Aufforstung Schutzwald 

Schutz, Betreuung und Unterstützung  FW, ZS Personen evakuieren und betreuen, Nutztiere schützen 
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5.2 Herausforderungen für die Ereignisbewältigung 

Belastungsindikator  Herausforderung Bewältigbarkeit 
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Einschränkungen Stab und 
Führungskräfte 

 Gewinnung Lageübersicht, Abschätzung Lageentwicklung 
       

Einschränkungen Einsatz-
kräfte 

  
       

Personenschäden   
       

Schäden an kritischen 
Infrastrukturen  

 Sperrung der Kantonsstrasse Goldau - Sattel 
       

Sachschäden  Kantonsstrasse Goldau – Sattel weist teilweise Schäden auf 
       

Störung von Sicherheit und 
Ordnung 

  
       

Umweltschäden  Einige Hektare Schutzwald werden zerstört.  
       

Sozioökonomische Schäden   
       

Verhalten der Bevölkerung  Starke Verunsicherung bei der Bevölkerung.  
       

 
Nicht betroffen 

 
Bewältigbar 

 
Herausfordernd 

 
Stark erschwert 
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5.3 Erfolgsfaktoren für die Ereignisbewältigung 

Zeitnahe Information der Bevölkerung 

Die Bevölkerung muss möglichst rasch über die Rutschung informiert und aufgeklärt werden, um 

grössere Unruhen zu vermeiden. Dabei ist proaktiv zu informieren; ebenso sollten Möglichkeiten der 

Nachfrage zu Verfügung gestellt werden.  

Evakuierung der betroffenen Gebiete sowie Sperrung der Strassen 

Alle potentiell betroffenen Gebiete und Strassen müssen umgehend evakuiert und gesperrt werden, 

bevor grössere Hangrutschungen bewohnte Gebiete erreichen. Nur so können grössere Personen-

schäden vermieden werden.  

6. Grundlagendokumente und weiterführende Informationen 

Beispiele vergleichbarer historischer Ereignisse  

_ Bergsturz Goldau 2. September 1806: Am 2. September 1806 kam es zu einer der grössten Na-

turkatastrophen der Schweiz: Am Südhang des Rossberges brachen rund 40 Mio. Kubikmeter Ge-

stein ab und stürzten in das daruntergelegene Tal ab. Die Dörfer Röthen, Goldau und Teile von 

Buosingen wurden durch den Felssturz zerstört. Es kamen 457 Menschen ums Leben, über 300 

Häuser, Ställe und Scheunen wurden ebenfalls zerstört.  

_ Hangrutschung Goldau 22. August 2005: Oberhalb von Gribsch rutschte am Rossberg erneut 

eine Felspartie Richtung Tal. 130'000 m
3
 Felsmaterial wurden in Bewegung gesetzt und entwickelte 

sich aufgrund von Wasserzuflüssen zu einem Murgang. Die Masse zerstörte 10 Hektaren Schutz-

wald. Das Gebiet Gross Wijer nördlich des Tierparks wurde grossflächig überflutet. Die Kantons-

strasse Goldau – Steinerberg wurde unterbrochen und stark in Mitleidenschaft gezogen. Insgesamt 

wurde rund 230'000 m
3
 Material umgelagert. Es wurden keine Menschen getötet oder verletzt.  

_ Bergsturz von Randa 9. Mai 1991: In Folge eines vorangegangen Felsbrockensturzes rutschte der 

Grossgufer ins Tal ab. Dabei begrub der Bergsturz diverse Landwirtschaftsgebäude und Ferienhäu-

ser unter sich, ebenso wie mehrere Nutztiere sowie die Verbindungsstrasse nach Zermatt und die 

Bahnstrecke Brig-Visp-Zermatt. Es wurden keine Menschen verletzt oder getötet. Insgesamt be-

wegten sich Geröllmassen von rund 33 Mio. m
3
. In Folge des Bergsturzes staute sich der Fluss 

Matter Vispa stark an und musste mit Hilfe von Elektropumpen um die Geröllmassen geleitet wer-

den, um die tieferliegenden Ortschaften nicht zu überschwemmen. Da die Pumpen jedoch einige 

Wochen später versagten, kam es zu Überschwemmungen in einigen Gebieten Randas.  
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Szenario N2: Erdbeben 
     

Das im Folgenden aufgeführte Szenario ist ein mögliches Szenario, das im Kanton Schwyz eintreffen 

könnte. Grundlagen und weiterführende Informationen für das Szenario befinden sich in Kapitel 6.  

1. Ausgangslage und Ereignisablauf 

Im Raum Urnersee nahe Ingenbohl kommt es an einem Dienstagvormittag im Februar zu einem star-

ken Erdbeben der Magnitude 6.0. Im Radius von 10 km rund um Ingenbohl kommt es teilweise zu 

schweren Schäden und Zerstörungen an Gebäuden und Infrastrukturen (Brücken, Überführungen, 

Strassen, Bahntrassen, Stromleitungsmasten, Antennenmasten, Leitungen,....). Wegen ungünstigen 

Untergrundverhaltens stürzen teilweise Gebäude ein und begraben die darin befindlichen Personen 

unter sich. Alle Personen denen es möglich ist, verlassen fluchtartig die Gebäude, in denen sie sich 

befinden. In verschiedenen Ortschaften im Schadensgebiet kommt es vereinzelt zu Bränden in älteren 

Gebäuden. Vielerorts werden Strassen und Bahnleitungen stark beschädigt. Die Autobahn A4 bei 

Seewen setzt sich infolge Grundbruchs und wird vom Lauerzersee teilweise überschwemmt. Der pa-

rallel laufende Bahndamm wird ebenfalls stark beschädigt. In verschiedenen Gebieten lösen die Er-

schütterungen des Bebens Steinschläge und Hangrutschungen aus (Sekundäreffekte des Erdbe-

bens). Dadurch werden Strassen verschüttet. Eine davon ist die Axenstrasse, wo die Galerie am Öl-

berg auf rund 100 Metern zerstört ist. Mehrere Fahrzeuge wurden verschüttet. Der Felsverband ist 

stark aufgelockert, was Nachstürze erwarten lässt. Strom- und Kommunikationsinfrastrukturen werden 

durch das Erdbeben und die daraus resultierenden Rutschungen beschädigt, was zu Teilausfällen des 

Strom- und Kommunikationsnetzes führt. Das Mobilfunknetz bricht deswegen und wegen Überlastung 

zusammen.  

Die Hauptzugangsstrasse ins Muotatal wird stark beschädigt und kann stellenweise nicht mehr durch 

normale PKWs befahren werden. Das gesamte Gebiet des Muototals bleibt daher einen Tag von der 

Aussenwelt abgeschlossen. Selbiges gilt für den Bezirk Gersau; alle Zufahrtsstrassen wurden durch 

das Erdbeben stark beschädigt und sind unpassierbar. Beide Gebiete können zunächst nur aus der 

Luft erreicht werden, später auch mittels geländegängigen Fahrzeugen und Gersau mittels Schiff. 

Die Einsatzkräfte rücken direkt im Anschluss an das Erdbeben aus, um Verschüttete zu retten, Ver-

letzte zu versorgen und die gröbsten Schäden zu beheben. Im Laufe des Nachmittags kommt es zu 

kleineren Nachbeben, welche weitere Gebäude beschädigen und zum Einsturz bringen. Da sich zu 

diesem Zeitpunkt keine Personen in den Gebäuden aufhalten, werden keine Personen durch die 

Nachbeben verletzt. 

Durch das Erdbeben wurden in mehreren Gemeinden sowohl die Wasser- als auch die Abwasserlei-

tungen so stark beschädigt, dass die Wasser- und Abwasserversorgung nicht mehr gewährleistet ist. 

Vereinzelt kommt es zu Gasleitungsbrüchen. Ebenfalls werden durch das Beben gefährliche Stoffe 

freigesetzt. Die Einsatzkräfte haben nicht genügend Kapazitäten, um den Austritt der Chemikalien zu 

verhindern. Die Chemikalien gelangen ungehindert in die Umwelt und führen zu Umweltschäden.  

Viele Menschen stehen unter Schock und müssen medizinisch-psychologisch betreut werden. Die 

Einsatzkräfte gelangen personell schnell an ihre Grenzen und können sich nicht um alle Betroffenen 

kümmern. Zentral ist zunächst, dass die Bewohner nicht in die beschädigten Häuser zurückkehren, 

solange diese nicht von einem Prüfingenieur geprüft und freigegeben worden sind. Alle obdachlos 
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gewordenen Personen werden kurzfristig in Notunterkünften untergebracht. Das Platzangebot ist je-

doch begrenzt, was die Einsatzkräfte vor eine grosse Herausforderung stellt. Hinzu kommt eine nass-

kalte Witterung, die eine Unterbringung in Zelten über längere Zeit verunmöglicht. Manche Personen 

halten sich nicht an das Verbot, ihr Haus zu betreten und es kommt zu weiteren Schwerverletzten und 

Todesfällen, nachdem weiter Häuser aufgrund von Instabilität und der Nachbeben einstürzen. 

Viele Personen verlassen den Kanton und suchen bei Verwandten Zuflucht. Da jedoch viele Strassen 

nicht mehr benutzbar sind, kommt es vielerorts zu Staus. 

Am zweiten Tag treffen Unterstützungskräfte (Polizei, Feuerwehr, Sanität und Zivilschutz) aus ande-

ren Kantonen und REDOG ein. 

Das THW (Technisches Hilfswerk - Deutschland) und SEEBA (Schnelleinsatzeinheit-Bergung-Ausland 

- Österreich) haben dem Bund ein Hilfsangebot unterbreitet. Dieser hat die Hilfe angenommen. THW 

und SEEBA treffen am zweiten Tag in Pfäffikon ein. Zudem melden sich viele Freiwillige Helfer. Mate-

rialspenden aus der ganzen Schweiz treffen ein. 

Nach zwei Tagen haben die Einsatzkräfte einen Überblick über die Lage im Kanton Schwyz gewon-

nen und alle Gemeinden und Dörfer erreicht, die zwischenzeitlich von der Aussenwelt abgeschlossen 

waren. Die Rettungsarbeiten sind voll angelaufen. Es dauert noch sehr lange, bis alle Schäden beho-

ben sind.  

2. Schadensentwicklung und Schadensausmass 

Der grösste Schaden entsteht während des ersten Bebens am Vormittag. Durch die Nachbeben wer-

den nur noch wenige Gebäude oder Sachgegenstände beschädigt. Dennoch dauert es mehrere Tage, 

bis die Einsatzkräfte die Lage unter Kontrolle haben. Der Wiederaufbau von Strassen und Häusern 

benötigt über zwei Jahre. 

2.1 Einschränkungen Stab- und Führungskräfte 

_ Durch den zeitweiligen Stromausfall und den Ausfall des Mobilfunknetzes ist die Kommunikation nur 

über POLYCOM möglich. 

2.2 Einschränkungen Einsatzkräfte 

_ Durch den zeitweiligen Stromausfall und den Zusammenbruch des Mobilfunknetzes ist die Kommu-

nikation nur über POLYCOM möglich. 

_ Die Einsatzkräfte müssen über zahlreiche Schadenplätze verteilt arbeiten, was ihre Kapazitäten vor 

Ort stark einschränkt. 

_ Überlastung der Einsatzkräfte durch tagelangen Einsatz. 

2.3 Personenschäden  

_ 31 Tote 

_ Über 50 schwerverletzte Personen 

_ Rund 100 Mittelschwerverletzte- und 300 Leichtverletzte 

_ Über 4'000 Personen sind unterstützungsbedürftig, davon brauchen über 2'000 eine provisorische 

Unterkunft. 
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2.4 Schäden an kritischen Infrastrukturen 

2.4.1 Verkehr 

_ Diverse Strassen und Bahngleise werden stark beschädigt und sind nicht mehr befahrbar. 

_ Gesamter öffentlicher Verkehr kommt für zwei Tage zum Erliegen. Danach kann dieser abschnitts-

weise wieder aufgenommen werden.  

_ Im gesamten Kanton kommt es zu Staus, da die Strassenkapazitäten durch Beschädigungen und 

notwendige Sperrungen stark eingeschränkt sind. 

2.4.2 Wasserversorgung / Abwasseraufbereitung 

_ In einigen Gemeinden werden Wasserleitungen beschädigt. Diese Gemeinden haben über mehrere 

Tage keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser und müssen von aussen versorgt werden. 

_ Ebenso werden Abwasserleitungen und die Abwasserreinigungsanlage (ARA) Schwyz beschädigt.  

_ Vereinzelnd treten Gasleitungsbrüche auf. Daraufhin werden die Leitungen abgeschaltet. 

2.4.3 Stromversorgung und IKT 

_ Zeitweise kommt es zum Strom- und Kommunikationsausfall durch beschädigte Infrastrukturen. 

2.4.4 Medizinische Versorgung 

_ Das Muototal und der Bezirk Gersau sind für einen Tag auf dem Landweg nicht erreichbar; die me-

dizinische Versorgung kann für diese Zeit nur eingeschränkt gewährleistet werden.  

_ Die medizinischen Rettungskräfte können nicht an allen eingestürzten Häusern im gesamten Scha-

densgebiet rechtzeitig wirken, manchmal ist das Betreten der Häuser für die Rettungskräfte zu ge-

fährlich. Daher können nicht alle verschütteten Personen rechtzeitig gerettet werden. 

_ Die medizinische Versorgung in den Schadensgebieten gestaltet sich als äusserst schwierig 

_ Das Spital Schwyz ist nur eingeschränkt funktionsfähig und wie die umliegenden Spitäler aufgrund 

des hohen Anfalls an Verletzten überlastet. 

_ Verletzte werden auf dem Luftweg in Spitälern in andere Kantone evakuiert.  

2.5 Sachschäden 

_ Durch das Erdbeben werden viele Gebäude in den betroffenen Gemeinden beschädigt: ca. 10% 

aller Gebäude weisen Schäden auf, davon fast ein Drittel schwere Schäden. 2% der Gebäude sind 

eingestürzt und komplett zerstört.  

_ Bevor die Bewohner wieder in ihre Häuser zurückkehren dürfen, müssen diese von einem Prüfin-

genieur auf ihre Bewohnbarkeit überprüft werden. Dies nimmt sehr viel Zeit (mehrere Wochen) in 

Anspruch. Zur Unterstützung werden Prüfingenieure aus anderen Kantonen, welche nicht vom Erd-

beben betroffen waren, herangezogen. 

_ Manche Geschäfte und Gewerbebetriebe erleiden grosse Verluste an Gütern, Ausstattung, Produk-

tionsanlagen, Maschinen und wegen längerem Betriebsunterbruch. 

_ Einige Unternehmungen sind von Datenverlust betroffen, da ihre Server zerstört wurden. 

_ Alle Stauseen des Kantons Schwyz werden sobald als möglich abgelassen, um die Staumauern zu 

überprüfen. Dabei werden keine Schäden festgestellt.  
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2.6 Störung von Sicherheit und Ordnung 

_ Vereinzelt kommt es zu Plünderungen von Geschäften.  

2.7 Umweltschäden 

_ Die ARA Schwyz ist in Mitleidenschaft gezogen worden und fällt aus. Das ungeklärte Abwasser 

verschmutzt die Muota und den Vierwaldstättersee. 

_ Ebenfalls sind dort chemische Substanzen ausgelaufen und gelangen in die Umwelt. 

2.8 Sozioökonomische Schäden 

_ Diverse Gebäude von Geschäften und Gewerbebetrieben werden stark beschädigt, so dass die 

Geschäfte für längere Zeit nicht geführt werden können.  

_ Viele Angestellte können ihrer regulären Arbeit für mehrere Tage nicht nachgehen, da sie entweder 

selbst verletzt sind, Angehörige pflegen oder mit der Wiederherstellung ihrer Wohnungen und Häu-

ser ausgelastet sind.  

_ Der Tourismus kommt für mehrere Monate zum Erliegen. Die Auswirkungen sind danach noch über 

ein Jahr zu spüren.  

2.9 Verhalten der Bevölkerung 

_ Bei der Bevölkerung herrscht grosse Unsicherheit, wo man sich sicher aufhalten kann. Da das Wet-

ter keinen längeren Aufenthalt im Freien ermöglicht, müssen alle kurzfristig obdachlos gewordenen 

Personen in geschlossenen und erdbebensicheren Räumen untergebracht werden. Viele Personen 

versuchen trotz der Warnungen in ihre beschädigten Häuser zurückzukehren, um ihr Hab und Gut 

zu retten. 

_ Mancherorts versuchen Anwohner aus Angst vor Nachbeben den Kanton fluchtartig zu verlassen. 

Es kommt zu Staus und Verkehrsbehinderungen. 

_ Die Kommunikation über Verhaltensweisen und Ausmass des Erdbebens läuft anfangs sehr 

schleppend. Die Regierung und die Einsatzkräfte müssen sich gegen die medialen Vorwürfe weh-

ren, dass nicht alle möglichen Massnahmen ergriffen wurden.  

_ Einige Tage nach dem Beben erscheinen Berichte mit Vorwürfen gegen die Behörden, dass diese 

zu wenig für die Durchsetzung von Bauvorschriften bezüglich des Erdbebenschutzes getan haben.  

3. Relevante, verletzliche Infrastrukturen 

_ Verkehrswege inkl. A4 und Axenstrasse, SBB Strecke Arth-Goldau - Erstfeld 

_ Kommunikations- und IT-Netze 

_ Ärztliche Betreuung und Spitäler 

_ Blaulichtorganisationen und Zivilschutz 

_ Stromversorgung 

_ Erdgasversorgung 

_ Wasserversorgung und Abwasserentsorgung 

_ Störfallbetriebe 

_ Öffentliche Verwaltung 

_ Kulturgüter 
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4. Varianz der Schadensindikatoren 

Räumliche Varianz        

 Gebäude Quartier Dorf Region Schwyz Schweiz International 

Zeitliche Varianz [Tage]        

 <1 1-3 3-10 10-30 31-100 101-300 >300 

Todesopfer   
 

    

 0-1 2-3 4-10 11-30 31-100 101-300 >300 

Schwerverletzte, intensiv pflegebedürftig  
      

1-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘000-3‘000 >3‘000 

Unterstützungsbedürftige: Kranke 

/Leichtverletze/Obdachlose 

 
 

     

1-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 3‘001-10'000 10'001-30'000 >30'000 

Umweltschäden 

 
      

 sehr klein klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Kritische Infrastruktur 

 
      

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Öffentliches Interesse     
 

  

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross immens 

Sachschäden [Mio. CHF] 

 
      

 0-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 >3‘000 

5. Ereignisbewältigung 

5.1 Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  NAZ, KFS, GFS, KAPO, 

AWN (Fachbereich Natur-

gefahren), SED, BST ABCN 

Alarmierung der Bevölkerung, Verhaltensanweisungen an die 

Bevölkerung, Informations- und Meldestellen für die Bevölke-

rung, Information an die Medien, Ereignisbewältigung führen, 

Führungsunterstützung 

Sicherheit und Ordnung  KAPO, FW, ZS, Gde Verkehrsregelung & Verkehrslenkung, Absperrung, Zutrittskon-

trollen, Überwachung, Bewachung, Bestattung 

Rettung und allgemeine Schadenwehr  FW, ZS, externe Hilfe Brandbekämpfung, Rettung 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität, SEE, Mob San 

Hist, externe Hilfe 

Medizinische Erstversorgung, Transport von Patienten, Medizi-

nische Behandlung 

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 FW, ZS, Private, technische 

Werke, AFU, Tiefbauamt, 

Astra, SBB, externe Hilfe 

Grobräumung, Feinräumung, Bauarbeiten, technische In-

standstellungsarbeiten, Prüfung der Gebäudesicherheit und er 

Sicherheit von wichtigen Infrastrukturen, Sicherung von Chemi-

kalien/Umweltschutz, Strassenunterhalt 

Schutz, Betreuung und Unterstützung  FW, KAPO, ZS, Care-

Team, externe Hilfe, Frei-

willige 

Personen evakuieren und betreuen, Notunterkünfte bereitstellen 
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5.2 Herausforderungen für die Ereignisbewältigung 

Belastungsindikator  Herausforderung Bewältigbarkeit 
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Einschränkungen Stab und 
Führungskräfte 

 Kommunikation teilweise nur über POLYCOM möglich. Lageübersicht 
gewinnen. Koordination der externen Hilfe und der Freiwilligenhilfe.        

Einschränkungen Einsatz-
kräfte 

 Zu wenige Einsatzkräfte für den gesamten Kanton. Die Durchhaltefä-
higkeit ist mit eigenen Kräften nicht sichergestellt.        

Personenschäden  Viele Personen in allen Teilen des Kantons sind verschüttet und 
schwer verletzt. Sie müssen möglichst rasch geborgen werden.         

Schäden an kritischen 
Infrastrukturen 

 Wiederherstellen von wichtigsten Verkehrsanbindungen Wasserver-
sorgung, Abwasser, Strom und Kommunikation        

Sachschäden  Rasche Beurteilung von beschädigten Gebäuden und Infrastrukturen..  
       

Störung von Sicherheit und 
Ordnung 

 Plünderungen von beschädigten Geschäften verhindern. Überwa-
chung evakuierter Gebäude sicherstellen.        

Umweltschäden  Austritt von Chemikalien und von ungereinigten Abwässern. 
       

Sozioökonomische Schäden  Viele Betriebe erleiden Sachschäden aufgrund des Bebens, viele 
Angestellte können über mehrere Tage nicht ihrer regulären Arbeit 
nachgehen. 

       

Verhalten der Bevölkerung  Viele Personen sind stark verunsichert, wie sie sich zu verhalten 
haben; teilweise versuchen sie, trotz aller Warnungen in ihre beschä-
digten Häuser zurückzukehren. 

       

 
Nicht betroffen 

 
Bewältigbar 

 
Herausfordernd 

 
Stark erschwert 
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5.3 Erfolgsfaktoren für die Ereignisbewältigung 

Integrale Lageübersicht & koordinierte Führung  

Erst ein vollständiges Lagebild und die umfassende Koordination aller an der Ereignisbewältigung 

beteiligten Partner befähigen zur zeit- und prioritätengerechten Bewältigung des Ereignisses. Da die 

Einsatzkräfte im gesamten Schadensgebiet eingesetzt werden müssen, ist eine optimale Koordination 

der Einsatzkräfte und Materialien notwendig.  

Koordination externer Hilfe 

Rasch wird professionelle inländische und ausländische Hilfe mit verschiedenen Leistungsprofilen 

eintreffen. Diese Hilfe muss koordiniert und gemäss ihren Fähigkeiten zielgerichtet eingesetzt werden. 

Freiwilligenhilfe 

Freiwillige Helfer müssen erfasst und nach ihren Fähigkeiten rasch in professionelle Einsatzkräfte-

gruppen integriert werden, so dass sie einen Nutzen bringen. Sie müssen zudem verpflegt, unterge-

bracht und geführt werden. Gespendetes und geliehenes Material muss erfasst und zentral gelagert 

werden, so dass es zielgerichtet in den Einsatz gebracht werden kann. Sowohl über den Einsatz und 

die Verfügbarkeit freiwilliger Helfer und von gespendetem und geliehenem Material muss stets eine 

aktuelle Übersicht vorhanden sein. 

 

Rasche Gebäudebeurteilung 

Die durch das Erdbeben beschädigten Häuser und andere beschädigte Infrastrukturen, wie z.B. Brü-

cken müssen möglichst schnell von Prüfingenieuren auf ihre Sicherheit geprüft werden. Dies muss 

zeitnah geschehen, so dass die in den Häusern wohnenden Personen möglichst schnell zurückkehren 

resp. Infrastrukturen wieder benutzt werden können. Hierbei ist auch zu beachten, dass allen betroffe-

nen Personen kommuniziert werden muss, dass das Betreten eines beschädigten Gebäudes lebens-

gefährlich sein kann. 
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6. Grundlagendokumente und weiterführende Informationen 

_ Nationale Gefährdungsanalyse des Bundesamtes für Bevölkerungsschutz – Gefährdungsdossier 

Erdbeben 31. Januar 2013. 

Beispiele vergleichbarer historischer Ereignisse  

_ Basel 18. Oktober 1356: Die Stadt und das umliegende Land wurde am 18. Oktober 1356 von 

mehreren starken Erdbeben erschüttert. Man schätzt, dass das Erdbeben eine Magnitude von 6.5-7 

hatte. Damit ist es das stärkste Erdbeben des letzten Jahrtausends, das sich nördlich der Alpen er-

eignet hat. Fast die gesamte Stadt wurde durch das Beben und den darauffolgenden Brand zer-

stört. Da sich das Beben jedoch durch Vorbeben abzeichnete, gab es verhältnismässig wenig To-

desopfer (man schätzt zwischen 100 und 2'000 Personen).  

_ Unterwalden 18. September 1601: Das Erdbeben in Unterwalden führte zu einem Bergsturz in 

den Vierwaldstättersee, der wiederum eine 4 Meter hohe Flutwelle auslöste, die daraufhin Luzern 

traf. Das Beben war auch im Kanton Schwyz bemerkbar. Man geht von acht Todesopfern aus.  

_ Vispertal 25. Juli 1855: Das Erdbeben bei Visp erreichte eine Magnitude von 6.4. Es folgten meh-

rere Nachbeben. Es kam kaum zu Personen- dafür jedoch zu erheblichen Sachschäden. Diese er-

eigneten sich auch aufgrund der sekundär Effekte des Bebens, wie Rutschungen und Steinschlä-

gen.  

_ L’Aquila 6. April 2009: In der Nacht auf den 6. April 2009 ereignete sich ein Erdbeben mit der 

Magnitude 6,3 in der Region L’Aquila in Italien. Es gab rund 300 Todesopfer sowie 1'000 Verletzte 

und 28'000 langfristig Obdachlose. Rund 15'000 Wohnungen wurden zerstört. Aufgrund von miss-

verständlicher Kommunikation eines Mitarbeiters des italienischen Erdbebendiensts kam es bei 

Nachbeben zu einer grossen Anzahl an Todesopfern und Verletzten. Nach über drei Jahren war 

das Stadtzentrum immer noch nicht bewohnbar.  
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Szenario N3: Hitzeperiode 
     

1. Beschreibung und Auswirkung 

Die gesamte Schweiz sowie Teile von Mittel- und Südeuropa erleben einen frühen sowie langanhal-

tenden und trockenen Frühling. Schon während des Frühlings müssen Bauern auf Bewässerung zu-

rückgreifen, mancherorts werden tageweise Temperaturen über 30°C erreicht. Die Seen in der ge-

samten Schweiz haben trotz Schneeschmelze keine für den Frühling übliche Pegelhöhe.  

Anfangs Juli steigen die Temperaturen nach einem niederschlagsarmen Juni stark an und erreichen in 

fast allen Regionen der Schweiz über 35°C. Die Temperaturen sinken auch nachts nicht unter 20°C. 

Nur vereinzelt ereignen sich kurze Sommergewitter, die kurzzeitig für eine leichte Abkühlung sorgen. 

Auch Mittel- und Südeuropa sind stark von der Hitzewelle betroffen.  

Bereits in den ersten Julitagen leiden viele Menschen unter der Hitze, vor allem Senioren, Säuglinge 

und Kleinkinder sowie Personen mit Kreislaufproblemen. Diesen wird angeraten sich nach Möglichkeit 

in klimatisierten Räumen aufzuhalten, was jedoch nur eingeschränkt möglich ist. Gerade bei älteren 

Personen führen die hohen Temperaturen in vielen Fällen zum vorzeitigen Tod.  

Auch das Personal der Spitäler und Altenpflegeheime ist stark von der Hitzeperiode betroffen: zum 

einen sind sie mit einem erhöhten Patientenaufkommen konfrontiert, zum anderen leiden sie selbst 

stark unter der Hitze. Oftmals muss vermehrt auf die Hilfe der Spitex und anderer Organisationen 

sowie der Angehörigen zurückgegriffen werden, um ältere Mitbürger zu versorgen. 

Die verstärkte Sonneneinstrahlung verursacht erhöhte Ozonwerte. Es wird vor körperlichen Aktivitäten 

im Freien gewarnt. Viele Personen leiden an körperlichen Reaktionen, die durch die erhöhten Ozon-

konzentrationen ausgelöst werden. Dazu zählen unter anderem Kopfschmerzen, Husten und Atembe-

schwerden. Einige Personen müssen vorübergehend hospitalisiert werden.  

Auch die Lebensmittel sind von den hohen Temperaturen betroffen: sie verderben schneller und es 

kommt vermehrt zu Erkrankungen durch lebensmittelbedingte Infekte. Die Trinkwasserreserven des 

Kantons müssen überwacht werden, um notfalls regulierend eingreifen zu können. Ebenfalls muss die 

Qualität des Trinkwassers sehr genau überprüft werden, da sich durch die hohen Temperaturen 

schneller Keime im Trinkwasser ansiedeln können. Auch die Abwasserreinigungsanlagen können 

aufgrund hoher Temperaturen nicht am Optimum betrieben werden. Das Abwasser wird nicht ausrei-

chend geklärt und wird in der Umwelt weniger verdünnt, da die Flüsse weniger Wasser führen. 

Dadurch wird die Umwelt stark belastet. Sämtliche Seen und Flüsse führen sehr wenig Wasser, was 

gerade bei kleineren Flüssen und Seen massive Auswirkungen auf das Ökosystem hat. Immunge-

schwächten Personen wird vom Baden in Naturseen abgeraten. 

Trotz ausreichender Wasserversorgung verenden viele Nutztiere aufgrund der hohen Temperaturen. 

Es kommt vielerorts zu Ernteausfällen, da viele Pflanzen den extremen Temperaturen nicht standhal-

ten und häufiger von Schädlingen befallen werden.  

Die Wälder des Kantons Schwyz sowie der gesamten Schweiz sind stark waldbrandgefährdet. Sie 

müssen durch das Forstamt überwacht werden; die Waldnutzungsregeln müssen scharf überwacht 

werden, es herrscht Grillierverbot in allen Schwyzer und Schweizer Wäldern.  

N3 
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Es kommt teilweise zu Engpässen in der Stromversorgung durch überlastete Transformatoren (durch 

vermehrten Stromverbrauch z. B. Klimaanlagen). Die Leistung der KKW müssen herabgesetzt wer-

den, da diese sonst aufgrund der hohen Wassertemperaturen nicht mehr ausreichend gekühlt werden 

könnten. Der Stromeintrag durch Photovoltaikanlagen ist in dieser Zeit stark erhöht. Die Fluktuation in 

der Stromversorgung sowie die Überlastung einiger Transformatoren führen in manchen Regionen 

von Schwyz zu kurzzeitigen Stromausfällen. 

Nach 18 Tagen wird das stabile Hoch über Europa durch eine Kaltfront verdrängt. Es kommt zu hefti-

gen Gewittern, die in einigen Gemeinden in Schwyz sowie der gesamten Schweiz zu Überschwem-

mungen führen, da der Boden die Wassermassen nicht aufnehmen kann. Die Temperaturen fallen 

innert kürzester Zeit auf ungefähr 25°C tagsüber ab. Die Ozonkonzentration sinkt wieder auf das nor-

male Niveau.  

2. Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  KFS, GFS, AWN (Forst-

dienst), Amt für Gesundheit 

Kt. Schwyz 

Alarmierung der Bevölkerung, Informations- & Meldestellen 

für die Bevölkerung, Information an die Medien, Ereignisbe-

wältigung führen, Führungsunterstützung, Waldbrandbe-

obachtung und -warnung 

Sicherheit und Ordnung  KAPO Verkehrsregelung & Verkehrslenkung, Absperrungen, Zu-

trittskontrollen, Bewachung, Bestattungen 

Rettung und allgemeine Schadenwehr    

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität, SEE, Spitex Medizinische Erstversorgung vor Ort, Transport von Patien-

ten, Medizinische Behandlung  

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 ZS, Private, technische 

Werke 

technische Instandstellungsarbeiten, Überwachung Trink- 

und Abwasserversorgung 

Schutz, Betreuung und Unterstützung  ZS, FW, Spitex, Private Personen evakuieren und betreuen 

3. Erfolgsfaktoren der Ereignisbewältigung 

Information der Bevölkerung 

Die Bevölkerung muss in einem solchem Ereignis vom Bund über richtige Verhaltensanweisungen 

informiert werden. Durch das richtige Verhalten der Bevölkerung können viele Todesfälle oder Hospi-

talisierungen verhindert werden. Zur Information müssen alle bekannten Kanäle genutzt werden (Ra-

dio, Fernsehen, Presse, Social Media). 

Versorgung der durch die Hitze stark betroffenen Personen 

Personen, die stark von der Hitze betroffen sind, müssen bestmöglich versorgt werden. Dazu zählen 

in erster Linie ältere Mitbürger, Kleinkinder und Säuglinge sowie kreislaufgeschwächte Personen. 

Wenn möglich müssen ältere Personen in klimatisierte Räume verlegt werden. Die Pflege muss erhöht 

werden, um notfalls frühzeitig entsprechende Massnahmen treffen zu können. Dazu müssen alle ver-

fügbaren Pflegedienste sowie die Angehörigen miteinbezogen werden. 
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Überwachung Trinkwasserreserven 

Um die Versorgung der Bevölkerung mit Trinkwasser sicherzustellen, müssen die Trinkwasserreser-

ven überwacht werden, um notfalls regulierend einzugreifen. 
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Szenario N4: Hochwasser 
     

Das im Folgenden aufgeführte Szenario ist ein mögliches Szenario, das im Kanton Schwyz eintreffen 

könnte. Grundlagen und weiterführende Informationen für das Szenario befinden sich in Kapitel 6. 

1. Ausgangslage und Ereignisablauf 

In Folge von lang anhaltendem Niederschlag und vermehrter Schneeschmelze im Frühling steigen die 

Pegelstände von Flüssen und Seen im gesamten Gebiet der Alpennordseite stark an. Im Vorfeld wur-

den durch den Fachstab Naturgefahren des Bundes mehrere Warnungen herausgegeben. Die Böden 

sind mit Wasser gesättigt und sämtliche Stauanlagen gefüllt. Durch starken Regen und Gewitter treten 

nach einigen Tagen in allen Teilen der Schweiz Flüsse über die Ufer. Es kommt vereinzelt zu Murgän-

gen und Verklausungen. Die Rettungskräfte arbeiten überall auf Hochtouren. Der Verkehr in der ge-

samten Schweiz ist stark eingeschränkt. Nach drei Tagen starken Regens stabilisiert sich das Wetter 

zunächst wieder.  

Nach der Wetterberuhigung werden für die kommenden Tage erneuert starke Niederschläge vorher-

gesagt. Der Kanton Schwyz liegt im Zentrum des Wettergeschehens. Soweit als möglich werden In-

terventionsmassnahmen getätigt (z. B. Dämme aus Sandsäcken). Der Lauerzersee überschwemmt 

bereits besiedelte Gebiete in Lauerz und Seewen. Die baldige Überflutung der Autobahn A4 bei See-

wen ist absehbar. 

Da die Pegel der Muota und ihrer Zuflüsse schon durch die vorangegangenen Regenereignisse stark 

angestiegen sind, treten die Flüsse bereits am ersten Tag des erneuten starken Regens über die Ufer. 

Hinzu kommt, dass auch das Höhlensystem des Hölllochs wassergefüllt ist und sich das Wasser in die 

Muota entwässert, was den Muotaabfluss deutlich ansteigen lässt. Umgestürzte Bäume und Erosion 

erhöhen den Geschiebeeintrag in die Gewässer deutlich. Alle vorherig getroffenen Interventionsmass-

nahmen halten dem Hochwasser nicht lange stand. Dies führt zu Überschwemmungen im Muotatal 

sowie von Teilen von Ibach und Brunnen. Durch das Hochwasser der Muota wird die Seeweren zu-

rückgestaut, wodurch der Abfluss aus dem Lauerzersee eingeschränkt ist. 

Es kommt zu Überschwemmungen von Häusern und Strassen. Teile der genannten Gebiete müssen 

evakuiert werden. Im Raum Seewen wird die SBB-Gotthardlinie überschwemmt, ebenso die ARA. Die 

A4 muss vollständig gesperrt werden. Dämme und bekannte Rutschgebiete werden überwacht. 

Am zweiten Tag des Regenereignisses kommt es zu einem Dammbruch an der Muota, was zu einem 

massiv erhöhten Wassereintrag in die Ebene zwischen Ibach und Brunnen führt. Die Muota führt zu 

diesem Zeitpunkt oberhalb der Stauanlage im Schlattli sehr viel Geschiebe, welches durch die Zuflüs-

se Mettelbach, Starzlen, Teufbach und Rambach eingetragen wurde. In Ibach kommt es wegen mitge-

rissener Bäume zur Verklausung einer Kantonsstrassenbrücke. Die Muota ufert aus und überflutet 

Teile von Ibach. Viele Häuser sowie das Busdepot werden überflutet. Die Überschwemmungen im 

gesamten Gebiet des Muotatals sowie in Ibach und Brunnen haben ein Todesopfer zur Folge. Drei 

Personen werden mitgerissen und gelten als vermisst. Einige Personen konnten verletzt bzw. unter-

kühlt aus den Fluten gerettet werden. Die Rettungskräfte des Kantons sind rund um die Uhr im Ein-

N4 
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satz. Auf Rettungskräfte der Nachbarkantone kann nicht zurückgegriffen werden, da diese in ihren 

Kantonen zuerst Hilfe leisten müssen. 

Am darauffolgenden Tag ist der Wasserpegel weiterhin sehr hoch. Die schon angespannte Situation 

wird durch eine Aktivierung eines bekannten Rutschgebiets oberhalb von Lauerz verschärft. Zusätzlich 

erfordert eine Rutschung im Trepsental besondere Aufmerksamkeit an der Wägitaleraa und in Sieb-

nen. Diverse Strassen und von Zufahrtsstrassen in Landwirtschaftsbetrieben im Talboden sind über-

schwemmt. Der gesamte Verkehr in der Region kommt zum Erliegen. Die Erreichbarkeit von betroffe-

nen Siedlungen und einzelnen Höfen für die Einsatzkräfte ist erschwert. 

Das Unterwerk in Ingenbohl fällt auf Grund von Überflutung aus. Dies führt zu einem Stromausfall in 

der gesamte Region, wovon auch die Kommunikationsnetze betroffen sind. Es kommt zur Überflutung 

mehrerer Gewerbebetriebe, die bis dahin noch vor Hochwasser sicher waren. Es gelangt eine unbe-

kannt grosse Menge an verschiedenen Chemikalien in die Umwelt. Die Rettungskräfte können die 

Freisetzung nicht verhindern. 

Die Situation beruhigt sich nach fünf Tagen langsam. Es dauert weitere drei Wochen, bis das Wasser 

allen Orts abgeflossen, versickert und verdunstet ist und im Muotatal grosse Teile des Geschiebes 

weggeräumt werden können. Erst dann lassen sich die Ausmasse des Ereignisses vollständig feststel-

len.  

2. Schadensentwicklung und Schadensausmass 

Einige Tage vorher zeichnet sich die Entwicklung der Gefährdung ab, sodass Vorbereitungsmass-

nahmen getroffen werden können. Die Überschwemmungen und deren Auswirkungen entwickeln sich 

innert Stunden bis Tagen. Es vergehen mehrere Wochen, bis alles Wasser abgeflossen ist. Bis alle 

Schäden behoben sind, dauert es über ein Jahr.  

2.1 Einschränkungen Stab- und Führungskräfte 

_ Überlastung der Führungskräfte durch tagelangen Einsatz. 

_ Ausfall zweier schwer verletzter Führungskräfte am dritten und vierten Tag des Hochwassers. Der 

Führungsstab hat stark mit dem Ausfall in Kombination mit der Überlastung zu kämpfen. 

2.2 Einschränkungen Einsatzkräfte 

_ Überlastung der Einsatzkräfte durch tagelangen Einsatz. 

_ Die Einsatzkräfte müssen über den gesamten Kanton verteilt arbeiten, was ihre Kapazitäten vor Ort 

stark einschränkt. 

2.3 Personenschäden 

_ Ein Toter, drei Vermisste, zwei Schwerverletzte (hospitalisiert), fünf Leichtverletzte (hospitalisiert) 

_ 200 Personen müssen evakuiert werden.  

_ über 50 Personen benötigen während und nach dem Hochwasserereignis psychologische Hilfe.  
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2.4 Schäden an kritischen Infrastrukturen 

2.4.1 Verkehr 

_ Die Autobahn A4 und die SBB-Gotthardlinie sind für mehrere Tage gesperrt. Sowohl der Schienen- 

als auch der normale Verkehr sind über Tage hinweg stark eingeschränkt. 

_ Der gesamte Verkehr in der Region Muototal, Ibach und Ingenbohl kommt zum Erliegen. 

2.4.2 Wasserversorgung / Abwasseraufbereitung 

_ Die ARA in Ibach wird durch die grossen Wassermassen überschwemmt und somit ausser Kraft 

gesetzt. Das Abwasser kann nicht mehr geklärt werden. 

_ Die Trinkwasserversorgung ist beeinträchtigt, einige Personen erleiden Durchfallerkrankungen. 

2.4.3 Stromversorgung und IKT 

_ Einige Stromleitungen sind durch Hochwasser, Geschiebe oder Rutschungen zerstört. Es kommt zu 

mehrstündigen Stromausfällen. 

_ Ausfall des Unterwerks in Ingenbohl für einige Stunden am vierten Tag des Regenereignisses führt 

zu Stromausfall in der gesamten Region.  

_ Einige Mobilfunksendeanlagen in der Region Ibach sind durch das Hochwasser ausgefallen. Es 

kommt zu zeitweiligen Überlastungen des Mobilfunknetzes.  

2.4.4 Medizinische Versorgung 

_ Die medizinische Versorgung ist durch die schlechte Erreichbarkeit der Bewohner erschwert. 

2.5 Sachschäden 

_ Schätzungsweise 200 Häuser sind überflutet und müssen ausgepumpt werden. 

_ Über 100 Häuser sind so schwer beschädigt, dass der Wiederaufbau sowie die Schadensbehebung 

mehrere Wochen andauern werden. 

_ Knapp 70 Fahrzeuge wurden zerstört. Der grösste Schaden entsteht in der Busgarage in Ibach, die 

überschwemmt wurde. Alle jene Fahrzeuge sind für die kommenden Wochen unbrauchbar. Der öf-

fentliche Strassenverkehr funktioniert nicht mehr. 

2.6 Störung von Sicherheit und Ordnung 

_ Es kommt zu Diebstählen und Plünderungen in evakuierten Gebäuden und verlassenen Geschäf-

ten. 

2.7 Umweltschäden 

_ Ungeklärtes Abwasser gelangt in die Umwelt und belastet die Gewässer. 

_ Diverse Heizöltanks lösen sich durch das Hochwasser und setzen eine grosse Menge an Heizöl 

frei. 

_ Einige Betriebe werden überschwemmt, es gelangt eine unbekannt grosse Menge von grösstenteils 

unbekannten Chemikalien in die umliegenden Gewässer. Bekannt sind Ammoniak und diverse Lö-

sungsmittel. 
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2.8 Sozioökonomische Schäden 

_ Rund 50 Geschäfte und Gewerbegebiete sind stark beschädigt und müssen über einen längeren 

Zeitraum schliessen.  

_ Die Bevölkerung kann mehrere Tage lang nicht der geregelten Arbeit nachgehen. 

_ Diverse Firmen erleiden durch den Stromausfall erheblichen Datenverlust. 

_ Bauernhöfe der Region sind stark vom Hochwasser betroffen, da die Aussaat zerstört ist und viele 

Nutztiere verenden.  

2.9 Verhalten der Bevölkerung 

_ Teile der Bevölkerung können über Stunden nicht erreicht werden und sind stark verunsichert. Psy-

chologische Nothilfe erreicht betroffene Personen z. T. erst spät.  

3. Relevante, verletzliche Infrastrukturen 

_ Verkehrswege 

_ Kommunikationsnetze 

_ Stromversorgung 

_ Wasserversorgung und Abwasserentsorgung 

_ Störfallbetriebe 

_ Spitäler 

4. Varianz der Schadensindikatoren 

Räumliche Varianz 

 
      

 Gebäude Quartier Dorf Region Schwyz Schweiz International 

Zeitliche Varianz [Tage]  
 

     

 <1 1-3 3-10 10-30 31-100 101-300 >300 

Todesopfer   
 

    

 0-1 2-3 4-10 11-30 31-100 101-300 >300 

Schwerverletzte, intensiv pflegebedürftig 
       

1-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘000-3‘000 >3‘000 

Unterstützungsbedürftige: Kranke 

/Leichtverletzte/Obdachlose 

       

1-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 3‘001-10'000 10'001-30'000 >30'000 

Umweltschäden 

 
      

 sehr klein klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Kritische Infrastruktur 

 
      

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Öffentliches Interesse        

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross immens 

Sachschäden [Mio. CHF] 

 
      

 0-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 >3‘000 
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5. Ereignisbewältigung 

5.1 Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  KFS, Kanton, GFS, KAPO, 

FW, ZS, ICARO,  

Koordination der Einsatzkräfte, Ansprechstelle für Bevölkerung, 

Informationen und Verhaltensanweisungen an Bevölkerung 

übermitteln, Bereitstellung aller nötigen Hilfsmittel, Lageüber-

sicht 

Sicherheit und Ordnung  KAPO, FW, ZS, Gde, 

Tiefbauamt, Armee, AWN 

(Fachbereich Naturgefah-

ren)  

Verkehrsregelung und Verkehrslenkung, Absperrungen, Bewa-

chung, Gefährdungsabschätzung 

Rettung und allgemeine Schadenwehr  FW, Rettungshubschrau-

ber, ZS 

Rettung, Bekämpfung von anderen Ereignissen (z. B. Sicherung 

Chemikalien),  

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität, SEE Medizinische Erstversorgung, Transport von Patienten, Medizi-

nische Behandlung vor Ort 

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 FW, ZS, technische Werke, 

Private, Armee, Amt für 

Umweltschutz 

Grobräumung, Feinräumung, Technische Instandstellung (z. B. 

Stromanlagen, Häuser auspumpen), Bauarbeiten, Notversor-

gung mit Lebensmitteln (bspw. Trinkwasser), Notentsorgung des 

Abwassers, Sicherung Chemikalien 

Schutz, Betreuung und Unterstützung  ZS, FW, KAPO, Care Team Personen evakuieren und betreuen, Care, bewegliche Kulturgü-

ter schützen, gefährdete Infrastrukturen schützen, Nutztiere 

schützen 
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5.2 Herausforderungen für die Ereignisbewältigung 

Belastungsindikator  Herausforderung Bewältigbarkeit 
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Einschränkungen Stab und 
Führungskräfte 

 Ausfall zweier Führungskräfte bei gleichzeitiger Überlastung aller 
verbleibenden Kräfte        

Einschränkungen Einsatz-
kräfte 

 Überlastung, zu wenig Einsatzkräfte 
       

Personenschäden  2 Schwerverletzte, intensiv Pflegebedürftig bei gleichzeitigem hohem 
Aufkommen an Verletzten und betreuungsbedürftigen Personen         

Schäden an kritischen 
Infrastrukturen 

 Verkehr sehr stark eingeschränkt 
       

Sachschäden  Beschädigung von Gebäuden, Fahrzeugen und Verkehrswegen 
       

Störung von Sicherheit und 
Ordnung 

 Kleine Plünderungen von zerstörten Geschäften 
       

Umweltschäden  Freisetzung von Heizöl und Chemikalien 
       

Sozioökonomische Schäden  Arbeitsleben setzt für mehrere Tage aus 
       

Verhalten der Bevölkerung   
       

 
Nicht betroffen 

 
Bewältigbar 

 
Herausfordernd 

 
Stark erschwert 

5.3 Erfolgsfaktoren für die Ereignisbewältigung 

Integrale Lageübersicht & koordinierte Führung  

Erst ein vollständiges Lagebild und die umfassende Koordination aller an der Ereignisbewältigung 

beteiligten Partner befähigen zur zeit- und prioritätengerechten Bewältigung des Ereignisses. 

Ressourcenmanagement 

Leistungen im Bereich Hochwasserbekämpfung werden Mangelressourcen sein. Daher ist ein gut 

geführtes Ressourcenmanagement notwendig, um die kantonalen Ressourcen optimal einzusetzen 

und rechtzeitig interkantonale Ressourcen und Bundesressourcen zu beantragen. 

Frühzeitig relevante Infrastrukturen schützen 

Zentrale Infrastrukturen wie beispielsweise Kommunikations- und Strominfrastrukturen, Wasserver-

sorgung und Abwasserbehandlung müssen zuerst geschützt werden.  

6. Grundlagendokumente und weiterführende Informationen 

_ Nationale Gefährdungsanalyse des Bundesamtes für Bevölkerungsschutz – Gefährdungsdossier 

Hochwasser 31. Januar 2013. 
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Beispiele vergleichbarer historischer Ereignisse  

_ Schweiz August 2007 Ein Höhentief westlich des Alpenraums brachte warmfeuchte Luftmassen 

mit einem hohen Feuchte- und Niederschlagspotenzial aus Südwesten in die Schweiz. Die gesamte 

Alpennordseite sowie die westlichen und zentralen Alpen waren von anhaltenden und grossflächi-

gen Niederschlägen betroffen. Es gab ein Todesopfer. Die Gesamtschadensumme betrug rund 380 

Mio. Mit einem Anteil von 75%, fielen die meisten Schäden im privaten Sektor an. 

_ Schweiz August 2005 Intensive und lang anhaltende Niederschläge im August führten auf der 

gesamten Alpennordseite in der Schweiz zu grossflächigen Überschwemmungen, zahlreichen Mur-

gängen und einzelnen Dammbrüchen an Talflüssen. Es gab sechs Todesopfer und die Gesamt-

schadensumme betrug rund 3 Mrd. (75% im privaten Sektor) CHF. Insgesamt waren rund 900 Ge-

meinden betroffen. Einige Orte blieben tagelang von der Aussenwelt abgeschlossen. Es war bezüg-

lich der finanziellen Auswirkungen das schwerste Einzelereignis in der Schweiz seit der systemati-

schen Erfassung. 

_ Mitteleuropa 2002 Tagelange Regenfälle in den Alpen und im Erzgebirge führten in Mitteleuropa 

im August zu schweren Überschwemmungen und Schlammlawinen. Betroffen davon waren die 

Schweiz, Deutschland, Österreich, Polen, Tschechien und Italien. Der Schaden war entlang der El-

be am grössten, weshalb das Hochwasser als Elbehochwasser bekannt ist. In Tschechien starben 

17 Menschen, in Sachsen 21 Personen. Der Schaden betrug in gesamt Europa ca. 15.2 Mrd. Euro.  
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Szenario N5: Kältewelle 
    

1. Beschreibung und Auswirkung 

In der gesamten Schweiz kommt es im Dezember zu starken Schneefällen, die vielerorts zu kompak-

ten Schneedecken führen. Zu Beginn des neuen Jahres kommt es in Europa zu einem massiven 

Temperaturabfall, verursacht durch kalte Polarluftvorstösse aus Nordeuropa. Die Temperaturen sin-

ken innert kürzester Zeit auf -10°C am Tag und bis zu -20°C in der Nacht. Der Kanton Schwyz ist von 

diesem Wetterereignis stark betroffen. Insbesondere die Täler haben mit sehr tiefen Temperaturen zu 

kämpfen. 

Einige Häuser können nicht ausreichend geheizt werden; die Bewohner müssen in Notunterkünften 

untergebracht werden. Dies betrifft vor allem das Vorderthal sowie das Innerthal. Die KAPO hält im 

gesamten Kanton vermehrt Ausschau nach Obdachlosen oder anderen sich im Freien aufhaltende 

Personen, um diese bei Bedarf ebenfalls in Notfallunterkünfte zu bringen oder anderweitig zu versor-

gen. Im Kanton Schwyz wird eine Person erfroren aufgefunden. Vier weitere Personen werden mit 

starken Unterkühlungen ins Spital eingeliefert. Im Muotothal wird die Primarschule nach einer Woche 

anhaltender Kälte geschlossen, da die Heizung der Schule versagt. Einige Ferienhäuser und Berghüt-

ten müssen evakuiert werden, der Wintertourismus kommt zum Erliegen. Die tiefen Temperaturen 

führen zu einer Erkältungs- und Grippewelle, welche sich stark auf das gesamte Gewerbe auswirkt. 

Teilweise frieren Wasserleitungen für die Wasserversorgung von Nutztieren ein. Dies gilt auch für 

einige Wasserleitungen und die Kanalisationsleitungen, was mancherorts zu Schäden an Haushalten 

führt. Die Landwirte isolieren ihre Ställe, in dem diese durch Planen abgedeckt werden. Frostschäden 

an Winteraussaat sowie mehrjährigen Pflanzen können nicht verhindert werden. Das AGRO Fern-

heizwerk wird überwacht und gewartet, um einen allfälligen Ausfall zu verhindern. Sollte das Fern-

heizwerk ausfallen, wären Gebiete des Kantons Schwyz für mindestens drei Tage ohne Heizung. Dies 

würde einen immensen Arbeitsmehraufwand für die Einsatzkräfte bedeuten, für welche die kantonalen 

Mittel nicht ausreichen würden. Ebenfalls werden grössere Spitäler und Alterspflegeheime überwacht. 

Die Wetterlage bleibt über zwei Wochen stabil. Daraufhin steigen die Temperaturen kurzzeitig an und 

es kommt zu Niederschlägen im gesamten Kanton Schwyz sowie in weiten Teilen der gesamten 

Schweiz. Bereits nach zwei Tage sinken die Temperaturen wieder stark ab. Durch den Niederschlag 

sind zahlreiche Strassen vereist, die nur bedingt wieder befahrbar gemacht werden können. Vorrang 

haben die A3 und A4 sowie die wichtigsten Verbindungsstrasse (bspw. die Axenstrasse oder die Ver-

bindung zwischen Schwyz und Pfäffikon). Daher bleiben einige Gemeinden wie Riemenstalden und 

das Bisistal für einige Tage von der Aussenwelt abgeschnitten und sind nur durch Helikopter im Notfall 

erreichbar. In Folge der vereisten Fahrbahnen kommt es zu einer Häufung von Unfällen im gesamten 

Kantonsgebiet. Der öffentliche Verkehr muss in manchen Gemeinden eingeschränkt werden. Auch 

beim Streckennetz der SBB kommt es im Kanton Schwyz und der gesamten Schweiz zu Ausfällen 

aufgrund vereister Leitungen und Weichen. Zahlreiche Verbindungen haben Verspätungen oder kön-

nen nicht mehr bedient werden. Dies hat auch Auswirkungen auf Geschäfte und Betriebe, die schon 

mit der erhöhten Anzahl erkrankter Angestellter zu kämpfen hat.  
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Nach weiteren zwei Wochen steigen die Temperaturen wieder über den Gefrierpunkt an. In dieser Zeit 

ist wieder vermehrt mit Niederschlägen zu rechnen, die an manchen Stellen zu gefährlichen Strassen-

verhältnissen führen. Erst nach mehreren Tagen mit Temperaturen über dem Gefrierpunkt normali-

siert sich die Situation. Erst dann können geborstene Leitungen ausgetauscht und Schäden an Stras-

sen und Gebäuden behoben werden.  

2. Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  KFS, GFS Alarmierung der Bevölkerung, Informations- & Meldestellen 

für die Bevölkerung, Information an die Medien, Ereignisbe-

wältigung führen, Führungsunterstützung 

Sicherheit und Ordnung  KAPO Verkehrsregelung & Verkehrslenkung, Absperrungen, Ver-

stärkte Patrouillentätigkeit 

Rettung und allgemeine Schadenwehr  FW, (ZS) Rettung und Bergung von Verkehrsunfällen 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität, SEE Medizinische Erstversorgung vor Ort, Transport von Patien-

ten, Medizinische Behandlung 

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 ZS, Private, technische 

Werke, Tiefbauamt 

Schneeräumung, technische Instandstellungsarbeiten, Stras-

senunterhalt,  

Schutz, Betreuung und Unterstützung  ZS, FW, Spitex, Private Personen evakuieren und betreuen, Unterbringung von 

Evakuierten 

3. Erfolgsfaktoren der Ereignisbewältigung 

AGRO Fernheizwerk 

Das AGRO Fernheizwerk ist von zentraler Bedeutung: falls es ausfällt, sind viele Haushalte der Ge-

meinde Steinen und Teile von Schwyz sowie ein Spital betroffen. Drei Tage werden benötigt, um das 

Fernheizwerk wieder in Betrieb zu nehmen. Nur wenn das Fernheizwerk ohne Ausfälle läuft, haben 

die Einsatzkräfte genügend Kapazitäten, sich um alle anfallenden Belange zu kümmern.  

Integrale Lageübersicht & koordinierte Führung  

Ein vollständiges Lagebild und die umfassende Koordination aller an der Ereignisbewältigung beteilig-

ten Partner sind zentral für den langen Einsatz im gesamten Kanton. Nur so können Ressourcen zeit- 

und prioritätengerecht eingesetzt werden. 

Schutz von besonders betroffenen Personen 

Gerade ältere Personen, die durch die Kältewelle stark in ihrer Mobilität eingeschränkt sind und nicht 

extern betreut werden, müssen besonders geschützt werden. Der Schutz gestaltet sich schwierig, da 

sie nicht genau lokalisiert werden können. Die KAPO muss daher vermehrt auf Patrouille in Häusern 

und Wohnböcken gehen, um ältere Personen ausfindig zu machen. Gleichzeitig wird die Bevölkerung 

angeraten, sich verstärkt um ältere Verwandte und Nachbarn zu kümmern und diese allenfalls zu be-

treuen oder der KAPO zu melden.  
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Szenario N6: Lawine 
     

1. Beschreibung und Auswirkung 

Während einem sehr schneereichen und langen Winter kommt es witterungsbedingt zu verschiedenen 

Lawinenabgängen in den Schweizer Alpen. In den vergangenen drei Tagen war der Neuschneezu-

wachs im Kanton Schwyz sehr gross. Die Schneedecke ist schwach verfestigt und instabil und das 

Lawinenbulletin weist auch für den gebirgigen Teil des Kantonsgebiets die höchste Gefahrenstufe 5 

(sehr gross) auf. Es ist eine Frage der Zeit, bis die ersten Schadenlawinen auch im Kanton Schwyz 

abgehen. Lawinensprengungen können aufgrund der schlechten Witterung (kein Flugwetter) vielerorts 

nicht durchgeführt werden. An einem Donnerstagmittag kommt es in der Gemeinde Riemenstalden zu 

einem grossen Lawinenabgang. Die Lawine blockiert die Hauptzufahrtstrasse in das Tal über Sisikon. 

Das Tal ist vom Verkehr abgeschnitten und die Zufahrt gesperrt. Es drohen weitere Grosslawinen und 

sowohl die Axenstrasse als auch die Verbindung der SBB müssen für mehrere Stunden aus Sicher-

heitsgründen gesperrt werden. Es werden schweizweit viele zentrale Verkehrsstrassen vorsorglich 

gesperrt, was vielerorts zu erhöhtem Verkehrsaufkommen und Stau führt. Gefährdete Wohnhäuser 

und Höfe werden vorsorglich evakuiert. 

Es ist nicht klar, ob die Lawine in Riemenstalden Personen bzw. Fahrzeuge verschüttet hat. Räum-

fahrzeuge beginnen die Strasse ins Tal zu räumen, damit die Rettungsmannschaften und die Sanität 

in das Tal gelangen können. Rettungshelikopter können nicht eingesetzt werden. Es ist schwierig, 

eine erste Lageübersicht zu erhalten und Verschüttete zu retten. Einzelgebäude sind von der Lawine 

getroffen worden. Diese werden zuerst auf Verschüttete hin abgesucht. In der Lidernenhütte (SAC) 

sitzen Tourengänger fest.  

Die Rettungsdienste mit Fahrzeugen können das Tal erst sechs Stunden nach dem Lawinenabgang 

erreichen. Die gewaltigen Schneemassen erschweren die Suche nach Verschütteten. Dank Lawinen-

hunden konnten zwei tote Personen und drei schwerverletzte Personen geborgen werden.  

Die Verschüttetensuche muss über Nacht unterbrochen werden, um am nächsten Tag wieder zu be-

ginnen. Am nächsten Tag werden ein weiterer Toter und zwei stark unterkühlte Personen geborgen. 

Zahlreiche weitere Lawinenniedergänge ereignen sich in Gebieten, die vorsorglich evakuiert wurden. 

Nach zwei Tagen sind die wichtigen Strassen im Gebiet geräumt und die Lawinensituation entspannt 

sich auf Stufe 3 (erheblich). Evakuierte Personen können in nicht verschüttete Gebäude wieder zu-

rückkehren. Bis alle verschütteten Gebäude freigeräumt sind und die Bewohner in sie zurückkehren 

können, dauert es eine weitere Woche.  
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2. Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  KFS, GFS, KAPO, AWN 

(Fachbereich Naturgefahren) 

Alarmierung der Bevölkerung, Informations- & Meldestellen 

für die Bevölkerung, Information an die Medien, Ereignisbe-

wältigung führen, Führungsunterstützung 

Sicherheit und Ordnung  KAPO, Gde, SBB, ASTRA Verkehrsregelung & Verkehrslenkung, Absperrungen, Zu-

trittskontrollen, Bewachung, Bestattungen 

Rettung und allgemeine Schadenwehr  SAC, FW Rettung, Verschüttetensuche 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität, SEE Medizinische Erstversorgung vor Ort, Transport von Patien-

ten, Medizinische Behandlung 

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 Private, technische Werke, 

AFU, Baudepartement 

(Strassenunterhalt) 

Grobräumung, Feinräumung, technische Instandstellungsar-

beiten, Schneeentsorgung 

Schutz, Betreuung und Unterstützung  ZS, Private, FW Personen schützen, evakuieren und betreuen, Care, Nutztie-

re schützen, bewegliche Kulturgüter schützen 

3. Erfolgsfaktoren der Ereignisbewältigung 

Rascher Einsatz von Rettungshubschraubern 

Um die Verunglückten so schnell wie möglich zu bergen, ist ein rascher Einsatz von SAC-Rettungs-

kolonnen, Lawinenhunden und bei Flugwetter von Helikoptern nötig.  

Koordination mit Kanton Uri 

Da Riemenstalden nur über die Zufahrtsstrasse von Sisikon (Kanton Uri) erreichbar ist, ist im Falle 

einer solch hohen Lawinengefahr eine gute Koordination mit dem Kanton Uri zentral. Zudem sind ein-

zelne bewohnte Liegenschaften auf Urnergebiet ebenfalls nur über die Riemenstaldnerstrasse er-

reichbar. 

Rasche Wiederherstellung der verschütteten Strassen 

Um alle Bewohner von Riemenstalden zu erreichen und Verunglückte zu retten, ist eine rasche Frei-

räumung aller verschütteten Strassen von höchster Priorität.  
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Szenario N7: Orkan / Wintersturm 
     

Das im Folgenden aufgeführte Szenario ist ein mögliches Szenario, das im Kanton Schwyz eintreffen 

könnte. Grundlagen und weiterführende Informationen für das Szenario befinden sich in Kapitel 6.  

1. Ausgangslage und Ereignisablauf 

Im Winter wird für ganz Mitteleuropa ein starker Orkan erwartet. Die gesamte Alpennordseite der 

Schweiz ist betroffen. Die MeteoSchweiz gibt im Vorfeld Warnungen über den Orkan heraus. Der 

Fachstab Naturgefahren des Bundes wird aktiviert, ebenso wie der Bundestab ABCN. Der Kanton 

Schwyz ist laut Prognose stark betroffen. Der Sturm setzt am Mittwochmorgen ein und erreicht nach 

einer Stunde Böenspitzen von 150 km/h und auf Berggipfeln bis zu 210 km/h. Vielerorts stürzen Bäu-

me um und ganze Waldflächen werden zerstört. Teilweise lösen sich von älteren Häusern die Dach-

ziegel und einzelne Baugerüste stürzen um. Es kommt zu Verletzungen von Passanten. Zwei Perso-

nen werden schwer verletzt. Es entstehen enorme Sachschäden an Häusern und Fahrzeugen.  

An diversen Orten im Kanton brechen Strommasten zusammen. Es kommt in mehreren Gemeinden 

zu Stromausfällen. Das Gebiet Mostelberg bleibt besonders lange ohne Strom. Vom Stromausfall sind 

auch die Heizungen betroffen, vielerorts müssen Personen stundenlang in ungeheizten Häusern aus-

kommen. Der Sender auf Rigi Kulm kann für sechs Stunden nicht betrieben werden. 

Der öffentliche Verkehr wird komplett eingestellt. Auf manchen SBB-Strecken liegen Bäume und ande-

re Werkstoffe auf den Gleisen. Oftmals werden auch die Fahrleitungen zerstört. Einige Gemeinden 

sind für Stunden von der Aussenwelt abgeschnitten. 

Nach zwei Stunden starken Sturms fängt sich die Lage an zu beruhigen. Die Sturmgeschwindigkeiten 

nehmen ab. Es kommt jedoch bis in die Abendstunden immer wieder zu starken Sturmböen, die bis zu 

100 km/h erreichen können.  

Am darauffolgenden Tag ist nur noch vereinzelnd mit höheren Windgeschwindigkeiten und Sturmböen 

zu rechnen. Die Grobräumungen und Wiederherstellungen der wichtigsten Infrastrukturen dauern zwei 

Wochen. Bis alle Schäden behoben werden, vergeht ein Jahr. 

2. Schadensentwicklung und Schadensausmass 

Die grössten Schäden entstehen während der Hauptphase des Sturms. Es sind vor allem Sachschä-

den zu verzeichnen. Die Kommunikation und der Verkehr sind für einige Stunden stark eingeschränkt.  

Die Aufräumarbeiten können erst nach einem Tag beginnen, um sicher zu gehen, dass nicht erneut 

mit einem Sturm gerechnet werden muss. 

2.1 Einschränkungen Stab- und Führungskräfte 

_ Teilweise ist mit Einschränkungen des POLYCOMs zu rechnen, da die Masten teilweise im Wald 

stehen und daher durch den Sturm und durch umstürzende Bäume beschädigt werden. 
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_ Zwei Stabsmitglieder und Führungskräfte werden durch den Sturm bzw. dessen Auswirkungen ver-

letzt und können nicht mehr eingesetzt werden. 

2.2 Einschränkungen Einsatzkräfte 

_ Viele Orte sind aufgrund umstürzender Bäume und umherfliegender Materialien schlecht erreichbar. 

Diverse zentrale Strassen sind nicht befahrbar. Die Rettungsachsen sind eingeschränkt. 

_ Die Einsatzkräfte leiden unter akutem Einsatzkräftemangel, da ihre Hilfe überall benötigt wird. 

_ Drei Einsatzkräfte sterben bei den Aufräumarbeiten umgestürzter und geknickter Bäume. 

2.3 Personenschäden  

_ Eine Person wird von einem umstürzenden Baum tödlich getroffen. 

_ Fünf weitere Personen sterben nach dem Sturm und während den Aufräumarbeiten. 

_ Sechs Personen werden während des Sturms schwer verletzt, 13 weitere bei den Aufräumarbeiten. 

_ 23 Personen erleiden leichte Verletzungen. 

_ 30 Personen sind vorübergehend obdachlos. 

2.4 Schäden an kritischen Infrastrukturen 

_ An einigen Stellen werden die Fahrleitungen einiger Eisenbahnlinien schwer beschädigt.  

_ Das Stromnetz wird unterbrochen, da einige Strommasten umknicken. Darunter leidet auch die 

Telekommunikation. 

2.5 Sachschäden 

_ Über 200 Häuser wurden durch den Sturm teilweise stark beschädigt.  

_ Knapp 600 Fahrzeuge wurden in Mitleidenschaft gezogen.  

_ Es wurden grosse Flächen an Wald, darunter wichtige Schutzwälder, zerstört. 

_ Insgesamt ist mit einem sehr grossen Versicherungsschaden zu rechnen. 

2.6 Störung von Sicherheit und Ordnung 

_ keine 

2.7 Umweltschäden 

_ Knapp 700 Hektare Wald werden zerstört; ein Drittel davon ist Schutzwald. 

2.8 Sozioökonomische Schäden 

_ Geschäfte bleiben für mindestens einen Tag geschlossen. Die meisten Personen können ihrer Ar-

beit für mehrere Tage nicht regulär nachgehen. 

_ Viele Nutztiere werden durch einstürzende Stallungen verletzt, viele sterben oder müssen notge-

schlachtet werden. 

_ Die Holzpreise sinken nach dem Sturm stark. Dies hat wirtschaftliche Auswirkungen für Waldbesit-

zer wie z. B. die SBB oder privaten Besitzern. 

_ Hoher Wiederbeschaffungswert der verlorenen Schutzfunktion der Schutzwälder durch gezielte 

Aufforstungen und flankierende Schutzmassnahmen baulich-technischer Art. 
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2.9 Verhalten der Bevölkerung 

_ Die Bevölkerung hält sich mit einigen Ausnahmen an die mit den Warnungen der MeteoSchweiz 

herausgegeben Empfehlungen, das Haus nicht zu verlassen.  

3. Relevante, verletzliche Infrastrukturen 

_ Strassen 

_ Eisenbahnlinien 

_ Strom/Telekommunikation 

_ POLYCOM 

4. Varianz der Schadensindikatoren 

Räumliche Varianz        

 Gebäude Quartier Dorf Region Schwyz Schweiz International 

Zeitliche Varianz [Tage]        

 <1 1-3 3-10 10-30 31-100 101-300 >300 

Todesopfer        

 0-1 2-3 4-10 11-30 31-100 101-300 >300 

Schwerverletzte, intensiv pflegebedürftig  
      

1-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘000-3‘000 >3‘000 

Unterstützungsbedürftige: Kranke 

/Leichtverletze/Obdachlose 

 
 

     

1-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 3‘001-10'000 10'001-30'000 >30'000 

Umweltschäden        

 sehr klein klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Kritische Infrastruktur 

 
      

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Öffentliches Interesse     
 

  

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross immens 

Sachschäden [Mio. CHF] 

 
      

 0-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 >3‘000 
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5. Ereignisbewältigung 

5.1 Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  KFS, GFS, KAPO, Fach-

stab Naturgefahren des 

Bundes, AWN 

Verhaltensanweisungen an die Bevölkerung, Informations- und 

Meldestellen für die Bevölkerung, Information an die Medien, 

Ereignisbewältigung führen, Führungsunterstützung 

Sicherheit und Ordnung  KAPO, FW, ZS, Gde Verkehrsregelung & Verkehrslenkung, Absperrung, Zutrittskon-

trollen, Überwachung, Bewachung, Bestattung 

Rettung und allgemeine Schadenwehr  FW, ZS Rettung 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität, SEE Medizinische Erstversorgung, Transport von Patienten, Medizi-

nische Behandlung 

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 FW, ZS, Private, technische 

Werke, AWN, Baudeparte-

ment (Strassenunterhalt) 

Grobräumung, Feinräumung, Bauarbeiten, technische In-

standstellungsarbeiten,  

Schutz, Betreuung und Unterstützung  FW, KAPO, ZS, Personen schützen, Nutztiere schützen, bewegliche Kulturgüter 

schützen 

5.2 Herausforderungen für die Ereignisbewältigung 

Belastungsindikator  Herausforderung Bewältigbarkeit 
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Einschränkungen Stab und 
Führungskräfte 

 Teilweise Unterbruch des POLYCOMs 
       

Einschränkungen Einsatz-
kräfte 

 Schlechte Erreichbarkeit der Einsatzorte und Personalengpässe. 
       

Personenschäden  Vor allem Folgetote bei Aufräumarbeiten im Wald nach dem Sturm.  
       

Schäden an kritischen 
Infrastrukturen 

 Rasche Instandsetzung der Stromversorgung sowie des Strassen- 
und Schienennetzes        

Sachschäden  Instandsetzung der zerstörten Häuser 
       

Störung von Sicherheit und 
Ordnung 

  
       

Umweltschäden  Grosse Flächen Wald zerstört, viel Sturmholz 
       

Sozioökonomische Schäden  Ausfall der Arbeit für mehrere Tage 
       

Verhalten der Bevölkerung   
       

 
Nicht betroffen 

 
Bewältigbar 

 
Herausfordernd 

 
Stark erschwert 
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5.3 Erfolgsfaktoren für die Ereignisbewältigung  

Lageübersicht und Kommunikation 

Damit die Einsatzkräfte sinnvoll eingesetzt werden können, ist eine gute Lageübersicht von enormer 

Bedeutung. Nur so werden die Ressourcen optimal eingesetzt. Dafür ist eine gute Kommunikation 

zwischen den Einsatzkräften und Führungsstäben Voraussetzung. 

6. Grundlagendokumente und weiterführende Informationen 

_ Nationale Gefährdungsanalyse des Bundesamtes für Bevölkerungsschutz – Gefährdungsdossier 

Sturm, Februar 2013. 

Beispiele vergleichbarer historischer Ereignisse  

_ Orkan 'Kyrill', Mitteleuropa, 18.-19. Januar 2007: Der Orkan betraf weite Teile von Europa. Diver-

se Bahnstrecken und Flüge konnten nicht bedient werden. Ebenfalls mussten viele Strassen ge-

sperrt werden, es kam stellenweise zu Stromausfällen von mehreren Stunden. Es gab 47 Todesop-

fer. Schätzungen gehen von einem volkswirtschaftlichen Schaden in der Höhe von 10. Mrd. USD 

aus.  

_ Orkan 'Lothar', Mitteleuropa, 26. Dezember 1999: Obwohl der Sturm 'Lothar' nur zweieinhalb 

Stunden über der Schweiz wütete, waren die Auswirkungen enorm: 14 Personen starben während 

des Sturmereignisses, 15 weitere bei den Aufräumarbeiten. Wald- und Gebäudeschäden betrugen 

ca. 600 Mio. CHF, wobei die restlichen Schäden, wie beispielsweise im Bereich Verkehr und Kom-

munikation, über 1,8 Mrd. CHF betrugen.  

_ Orkan 'Vivian', Schweiz, 25.-27. Februar 1990: Während des Orkans starben Europaweit 64 

Menschen. In der Schweiz wurden weitere 24 Personen bei Aufräumarbeiten nach dem Sturm getö-

tet. Der Versicherungsschaden betrug zusammen mit dem nachfolgenden Sturm 'Wiebke' rund 4 

Mrd. USD.  
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Szenario N8: Waldbrand 
     

1. Beschreibung und Auswirkung 

Die gesamte Schweiz erlebt einen sehr trockenen und heissen Sommer. Schon der Frühling war ver-

gleichsweise niederschlagsarm. Das BAFU gibt Waldbrandwarnungen für gefährdete Gebiete in der 

gesamten Schweiz heraus. Im Kanton Schwyz sind vor allem die Gemeinden Gersau und Ingenbohl 

waldbrandgefährdet. In allen Wäldern werden Feuerverbote erlassen. Dennoch kommt es an einem 

Samstagnachmittag zu einem Waldbrand im Wylerbannwald bei Rappenflüeli in der Gemeinde Ingen-

bohl. Der Brand breitet sich schnell aus. Der Waldbrand wird zeitnah entdeckt und die Feuerwehr und 

der Forstdienst werden sofort aufgeboten, ebenso wie die Sanität, die KAPO und der GEL. Das ge-

samte Gebiet wird grossräumig gesperrt, die Feuerwehr sucht im Wald nach Personen, um diese aus 

der Gefahrenzone zu bringen. Zusätzlich zu den Bodenlöscharbeiten werden Helikopter von der Ar-

mee angefordert, um die Löscharbeiten aus der Luft zu unterstützen. Da ein Übergreifen auf nahe 

gelegene Häuser nicht ausgeschlossen werden kann, werden diese durch die Feuerwehr evakuiert, 

mehrere Wege und Strassen müssen gesperrt werden.  

Zunächst scheint es möglich, den Waldbrand einzudämmen. Jedoch kommt Wind von Süden her auf 

und facht den Brand wieder an. Der Wind führt dazu, dass der Waldbrand gefährlich nahe an die 

Überlandleitungen heranreicht, die zwischen dem Wylerbannwald und dem Zünggelenwald geführt 

werden. Die Stromführung muss wegen des Brandes und der Löscharbeiten unterbrochen werden.  

Der Brand kann im Verlauf des Wochenendes eingedämmt und nach einigen Tagen vollständig ge-

löscht werden. Die Überwachung des Waldbrandgebietes dauert jedoch noch über einen Tag an, um 

sicherzustellen, dass sich der Waldbrand nicht erneuert entfacht. Die Überlandleitungen wurden nicht 

beschädigt. Dennoch sind mehrere Hektaren Wald zerstört und müssen im kommenden Jahr aufge-

forstet werden. Bis der Wald wieder aufgeforstet und nachgewachsen ist, kommt es im betroffenen 

Gebiet vermehrt zu Erosion und Steinschlägen. Es sind bauliche Schutzmassnahmen erforderlich, um 

den Steinschlägen und der Erosion zu begegnen. Zudem müssen weiträumigere Sperrungen vorge-

nommen werden.  

  

N8 
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2. Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  GEL, AWN (Forstdienst), 

(GFS) 

Alarmierung der Bevölkerung, Informations- & Meldestellen 

für die Bevölkerung, Information an die Medien, Ereignisbe-

wältigung führen, Führungsunterstützung 

Sicherheit und Ordnung  KAPO Verkehrsregelung & Verkehrslenkung, Absperrungen, Zu-

trittskontrollen, Bewachung  

Rettung und allgemeine Schadenwehr  FW, ZS, (Armee) Brandbekämpfung, Überwachung des Brandes und der 

Rauchentwicklung 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität, SEE  

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 Swissgrid, Private, AWN Kt. 

Schwyz (Forstdienst sowie 

Fachbereich Naturgefahren)  

Grobräumung, Feinräumung, technische Instandstellungsar-

beiten, Regulierung Überlandleitungen, Aufforstung, Nach-

folgend Schutz vor Erosion und Steinschlag 

Schutz, Betreuung und Unterstützung  FW, ZS, Private Personen evakuieren und betreuen, Nutztiere schützen 

3. Erfolgsfaktoren der Ereignisbewältigung 

Rasches Aufgebot der Feuerwehr und von Löschhelikoptern –  

Sicherstellung der Durchhaltefähigkeit 

Damit der Waldbrand möglichst schnell eingedämmt werden kann, muss die Feuerwehr schnell und 

zahlreich vor Ort sein und durch Löschhelikopter unterstützt werden. Die Durchhaltefähigkeit der Feu-

erwehr muss rasch sichergestellt werden für den Fall, dass die Brandbekämpfung sich langwieriger 

gestaltet als erwartet. 

Sicherung des Wasserzugangs für die Löscharbeiten 

Die Wasserversorgung für die Löscharbeiten wird eine kritische Ressource sein. Für einen solchen 

Fall muss schon im Vorfeld ein Plan festgelegt werden, wie das Wasser an die benötigten Orte trans-

portiert werden kann oder welche Alternativen es gibt. 

Integrale Lageübersicht 

Um Gefährdungen von kritischen Infrastrukturen frühzeitig zu erkennen, ist eine integrale Lageüber-

sicht von grösster Bedeutung. Nur so können beispielsweise die Überlandleitungen frühzeitig abge-

schaltet und somit gesichert werden.  

Abschalten der Überlandleitungen 

Die Überlandleitungen für die Stromversorgung des Alpensüdraums sowie Norditalien müssen schnell 

abgeschaltet werden können, so dass diese beim Brand und bei den Löscharbeiten nicht beschädigt 

werden und die Löscharbeiten ohne Gefährdung des Löschpersonals betrieben werden können. Dazu 

muss der Kanton Handlungsfreiheit besitzen, diese Leitung abzustellen, bzw. die Betreiber zu beauf-

tragen, die Leitung sofort abzuschalten.  
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Szenario Absturz Grossraumflugzeug 1/2 

 

Beschreibung und Auswirkung 

An einem Werktag kommt es kurz vor 7 Uhr morgens im Gebiet des Langmooswalds in der Gemeinde 

Altendorf zum Absturz eines vollbesetzten Grossraumflugzeugs, das sich im Landeanflug auf den 

Flughafen Kloten befand. Alle Insassen des Flugzeugs sterben. Ein Pfadfinderlager in der Nähe der 

Absturzstelle wird von Wrackteilen getroffen. Viele Pfadfinder werden mitunter schwer verletzt, einige 

sterben auf der Stelle. Der Flughafen Kloten informiert sofort nach dem Absturz die KAPO und die FW 

des Kantons Schwyz. Diese erreichen zusammen mit der Sanität und dem Care-Team den Unfallort 

20 Minuten nach dem Absturz. Die Unfallstelle wird gesichert. Es wird nach Überlebenden im Flug-

zeug und im Pfadfinderlager gesucht. Die Überlebenden des Pfadfinderlagers müssen sofort medizi-

nisch-psychologisch versorgt werden. Einzelne Wrackteile brennen. Aus dem Flugzeugwrack läuft 

Kerosin aus, wodurch sich der Brand weiter ausbreitet und es zu Boden- und Trinkwasserverschmut-

zung kommt. Die Gesamteinsatzleitung (GEL) trifft weitere 20 Minuten später ein, ebenso wie ein Ein-

satzteam der Fluggesellschaft und Angestellte des Amts für Umweltschutz. Kurz danach erreichen die 

ersten Journalisten den Unfallort. Mit allen Einsatzkräften gelingt es, den Brand einzudämmen, alle 

Überlebenden zu finden und medizinisch-psychologisch zu versorgen. 

Durch die KAPO wurde ebenfalls das DVI-Team (Disaster Victim Identification) aufgeboten, welches 

einige Stunden nach dem Unfallereignis eintrifft. Für die eindeutige Identifikation der Opfer müssen 

sämtliche sterblichen Überreste in das Krematorium Nordheim in Zürich gebracht werden. Bis zur 

eindeutigen Identifizierung aller Opfer dauert es mehrere Wochen.  

Neben der Sicherung des Unfallorts wird der Flugschreiber gesucht und die Care-Teams am Flugha-

fen Zürich benötigen Informationen für die Betreuung der Angehörigen der Opfer. Für die Angehörigen 

wird durch den Care-Link eine Infohotline eingerichtet. 

Zusätzlich zu den Ereignisbewältigungsaufgaben hat die Polizei mit "Katastrophentouristen" zu tun, 

die versuchen auf das Unfallgelände vorzudringen, um Fotos zu machen und Gegenstände mitzu-

nehmen. 

  

Szenario T1:  

Absturz Grossraumflugzeug 
 

 T1 
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1. Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  GEL, FW, EDA, Flugge-

sellschaft, Flughafen 

Zürich 

Verhaltensanweisungen an die Bevölkerung, Informations- & 

Meldestellen für die Bevölkerung, Information an die Medien, 

Ereignisbewältigung führen, Führungsunterstützung, Kontakt 

und Kommunikation mit EDA 

Sicherheit und Ordnung  KAPO, FW, ZS, SUST, 

Gde, DVI, BAZL 

Verkehrsregelung & -lenkung, Absperrungen, Zutrittskontrol-

len, Überwachung, Untersuchung des Unfallhergangs, Identifi-

kation der Opfer, Bestattungen 

Rettung und allgemeine Schadenwehr  FW, ZS Rettung, Brandbekämpfung und –verhütung 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität, Mob San Hist, 

SEE 

Medizinische Erstversorgung vor Ort, Transport von Patienten, 

medizinische Behandlung 

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 FW, ZS, Private, techni-

sche Werke, Amt für 

Umweltschutz 

Grobräumung, Bauarbeiten, technische Instandstellung, Un-

terstützung bei Bergung & Sortierung Trümmerteile, Umwelt-

schutz 

Schutz, Betreuung und Unterstützung  FW, Care-Team, Care-

Link, Fluggesellschaft 

Personen evakuieren und betreuen, Zusammenarbeit mit Care 

Teams und dem Care-Link 

2. Erfolgsfaktoren der Ereignisbewältigung 

Information und Kommunikation, vor allem in Bezug auf Medien 

Informationen zum Absturz müssen möglichst rasch, regelmässig und klar kommuniziert an die Medi-

en weitergeben werden, sofern diese durch die Polizei, das BAZL und die SUST bestätigt wurden. Der 

Kommunikationslead muss unverzüglich geregelt und festgelegt werden. Offene und koordinierte 

Kommunikation schafft Vertrauen und die Voraussetzung für sachliche Berichterstattungen der Medi-

en. Da bei einem solchen Absturz auch internationale Medien rasch vor Ort sind, müssen diese sofort 

eingebunden und betreut werden. 

Care 

Für die psychologische Betreuung von Opfern und deren Angehörigen am Abflug- und Zielflughafen 

sind möglichst schnell verlässliche Informationen aus erster Hand notwendig (z.B. wer hat überlebt). 

Koordination der Ereignispartner 

Aufgrund der vielen involvierten Stellen (Kanton, EDA, BAZL, SUST) ist eine gute Koordination und 

Aufgabenteilung zentral, ebenso wie ein schneller Informationsaustausch zwischen den Ereignispart-

nern. 
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Szenario T2: 

Ausfall Informations- und Kommunika-

tionsmittel kantonale Verwaltung 
     

Das im Folgenden aufgeführte Szenario ist ein mögliches Szenario, das im Kanton Schwyz eintreffen 

könnte. Grundlagen und weiterführende Informationen für das Szenario befinden sich in Kapitel 6. 

1. Ausgangslage und Ereignisablauf 

Im kantonalen Rechenzentrum in Schwyz kommt es an einem Donnerstagmittag zu einem Brand. Da 

dieser nicht rechtzeitig gelöscht werden kann und auch die Brandschutzmechanismen des Gebäudes 

nicht ausreichend waren, wird das komplette Rechenzentrum zerstört. Es kommt zu Sofortausfällen in 

über 100 Standorten, welche auf zentrale Ressourcen der kantonalen Verwaltung zugreifen. Davon 

betroffen sind alle Verwaltungsstandorte, partiell die KAPO, Bezirke, Gemeinden, kantonale Schulen 

sowie Notariate und die zwei Zivilstandsämter. Die betroffenen Standorte können nicht auf notwendige 

Daten zugreifen und diverse Applikationen funktionierten nicht mehr. In den allermeisten Verwaltungs-

standorten fällt die Telefonie aus. Die Mitarbeitenden der einzelnen Standorte merken rasch, dass das 

Problem beim zentralen Rechenzentrum liegt. Diesbezügliche Anfragen an die Mitarbeiter des Re-

chenzentrums können nicht mehr in gewohnter Weise entgegen genommen werden, da deren Kom-

munikationsmittel infolge des Brandes ebenfalls nicht mehr verfügbar sind und zuerst Ausweichmög-

lichkeiten geschaffen werden müssen (z.B. Umleitung auf Handynetz etc.). Die Mitarbeitenden des 

Rechenzentrums sind mit der Abwicklung der gesamten Situation überfordert. Die Informatikdienste 

der Bezirke und Gemeinden inklusive der Notariate werden angehalten, wegen des Netzwerkausfalls 

von net.SZ mögliche Übergangslösungen zu erarbeiten, damit die wichtigsten Funktionen erhalten 

bleiben können. 

 

Die Mitarbeiter der einzelnen Standorte  können erst einmal nicht arbeiten bis Zwischenlösungen ver-

fügbar sind. Die Daten, welche im Rechenzentrum gespeichert waren, sind an zwei weiteren Orten 

gespeichert. Diese können nicht zur Verfügung gestellt werden, da an diesen Zweitstandorten die 

notwendigen Netzwerkanbindungen nicht vorhanden sind und auch keine Serversysteme sofort zur 

Verfügung stehen. Viele Mitarbeiter sind verärgert.  

 

Als nach wenigen Stunden klar wird, dass das Rechenzentrum völlig zerstört ist, müssen viele Mitar-

beiter der betroffenen Verwaltungsstandorte auf unbestimmte Zeit beurlaubt werden. Es wird sofort 

damit begonnen, ein zweites Rechenzentrum aufzubauen. Ein sehr grosser Teil der kantonalen 

Dienstleistungen kann über Tage bis Wochen nicht mehr bereitgestellt werden: es können z.B. keine 

Pässe oder Arbeitserlaubnisse mehr ausgestellt werden und die Lohnzahlungen können nicht getätigt  

sowie Rechnungen können nicht gezahlt werden. Für zentrale Organe des Kantons, wie beispielswei-

se die Polizei sind die notwendigsten Systeme redundant vorhanden. Trotzdem sind die gängigen 

Arbeitsprozesse massiv gestört (Zugriff auf wichtige Bundesapplikationen). Es wird versucht möglichst 

rasch geeignete Übergangslösungen zu schaffen, sodass die zentralen Tagesgeschäfte wieder ablau-

T2 
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fen können. Verschiedene Mitarbeiter reagieren mit Unverständnis auf die Priorisierung einzelner Ab-

läufe und Organisationen.  

 

Nach sechs Wochen ist das neue Rechenzentrum mit allen Funktionen wieder einsatzbereit. Bis alle 

Prozesse wieder wie gewohnt funktionieren, vergehen weitere drei Wochen. Bis jedoch alle manuell  

erfassten Daten  in die Systeme nachgetragen  sind, dauert es nochmals mehrere Wochen. Während 

dieser Zeit kommt es zu Mehrbelastungen des Personals. Erst nach einem halben Jahr laufen alle 

Prozesse wieder einwandfrei.  

2. Schadensentwicklung und Schadensausmass 

Der Schaden durch den Ausfall des Rechenzentrums ist gross. Bis erste Übergangslösungen für die 

wichtigsten Services zur Verfügung stehen, dauert es mehrere Tage. Alle anderen Services sollten 

innerhalb von rund zwei Wochen wieder vorhanden sein.  

 

2.1 Einschränkungen Stab- und Führungskräfte 

_ Bei einem weiteren Ereignis ist die Ereignisbewältigung erschwert, da nicht mehr auf kantonale 

Daten und Systeme zugegriffen werden kann.  

2.2 Einschränkungen Einsatzkräfte 

_ Es ist mit Einschränkungen im regulären Alltagsbetrieb zu rechnen, da die Einsatzkräfte nicht mehr 

auf alle Daten und alle Applikationen zurückgreifen können. 

2.3 Personenschäden 

_ keine 

2.4 Schäden an kritischen Infrastrukturen 

2.4.1 Verkehr 

_ Die Alarmierung via Notrufsäulen auf der Autobahn A4 kann nicht an die Einsatzzentrale der KAPO 

weitergeleitet werden..  

2.4.2 Wasserversorgung / Abwasseraufbereitung 

_ Die Wasseraufbereitung und die Abwasseraufbereitung gestalten sich personalintensiver, da alle 

Prozesse die vorher automatisiert waren, nun manuell durchgeführt und gesteuert werden müssen.  

2.4.3 Stromversorgung und IKT 

_ Die Telefonie ist in vielen Betrieben eingeschränkt bzw. nicht mehr nutzbar, da diese auf zentrale 

Netzwerkkomponenten angewiesen sind.  

_ Rund 370 kantonale Applikationen können nicht verwendet werden. Die wichtigsten Programme 

werden so schnell wie möglich an einen Zweitstandort aufgebaut, um die Grundversorgung zu ge-

währleisten. 

2.4.4 Medizinische Versorgung 

_ keine 
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2.5 Sachschäden 

_ Das Rechenzentrum wurde vollständig durch den Brand zerstört.  

2.6 Störung von Sicherheit und Ordnung 

_ Die KAPO und andere öffentlichkeitsorientierte Ämter können ihren Dienst nur erschwert ausführen 

(Datenzugriff limitiert). Die Abklärung bei Delikten ist zeitintensiv, da sich Recherchen aufgrund der 

fehlenden Daten aufwändiger gestalten. 

2.7 Umweltschäden 

_ keine 

2.8 Sozioökonomische Schäden 

_ Viele Personen können über Wochen ihrer Arbeit nicht regulär nachgehen.  

_ Pässe und Arbeitsbewilligungen können nur erschwert ausgestellt werden. 

_ Das Lohnsystem des Kantons fällt für sechs Wochen aus. In diesem Zeitraum können keine Löhne 

ausbezahlt werden.  

_ Der Kanton verliert bei der Bevölkerung an Reputation. 

2.9 Verhalten der Bevölkerung 

_ Die Bevölkerung verhält sich weitestgehend normal, nur vereinzelnd werden Vorwürfe publik ge-

macht.  

_ Viele Angestellte des Kantons reagieren ungehalten, da die Lohnzahlungen nicht rechtzeitig eintref-

fen.  

3. Relevante, verletzliche Infrastrukturen 

_ Einsatzkräfte 

_ Verwaltung 

_ Lohnsystem kantonale Verwaltung 
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4. Varianz der Schadensindikatoren 

Räumliche Varianz 

 
      

 Gebäude Quartier Dorf Region Schwyz Schweiz International 

Zeitliche Varianz [Tage]  
 

     

 <1 1-3 3-10 10-30 31-100 101-300 >300 

Todesopfer   
 

    

 0-1 2-3 4-10 11-30 31-100 101-300 >300 

Schwerverletzte, intensiv pflegebedürftig 
       

0-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘000-3‘000 >3‘000 

Unterstützungsbedürftige: Kranke 

/Leichtverletzte/Obdachlose 

 
 

     

0-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 3‘001-10'000 10'001-30'000 >30'000 

Umweltschäden        

 sehr klein klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Kritische Infrastruktur 

 
      

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Öffentliches Interesse        

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross immens 

Sachschäden [Mio. CHF] 

 
      

 0-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 >3‘000 
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5. Ereignisbewältigung 

5.1 Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  KFS Koordination der Einsatzkräfte, Ansprechstelle für Bevölkerung, 

Informationen an Bevölkerung übermitteln, Bereitstellung aller 

nötigen Hilfsmittel 

Sicherheit und Ordnung  KAPO Sicherstellung der öffentlichen Ordnung 

Rettung und allgemeine Schadenwehr  FW Brandeindämmung und -bekämpfung 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität  

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 Amt für Informatik, Private Wiederherstellung des Rechenzentrums, Übergangslösung für 

wichtige Applikationen und Dienstleistungen erarbeiten 

Schutz, Betreuung und Unterstützung    

 

5.2 Herausforderungen für die Ereignisbewältigung 

Belastungsindikator  Herausforderung Bewältigbarkeit 
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Einschränkungen Stab und 
Führungskräfte 

  
       

Einschränkungen Einsatz-
kräfte 

 Grundlegende Applikationen und Arbeitsprozesse der Einsatzkräfte 
laufen nur eingeschränkt.         

Personenschäden   
       

Schäden an kritischen 
Infrastrukturen 

 Wiederherstellung des kantonalen Rechenzentrums 
Übergangslösung für kritische Arbeitsbereiche erarbeiten        

Sachschäden   
       

Störung von Sicherheit und 
Ordnung 

 Aufwändigere Polizeiarbeit 
       

Umweltschäden   
       

Sozioökonomische Schäden  Arbeitsausfall über mehrere Wochen 
       

Verhalten der Bevölkerung  Vereinzelnd Unmut über ausbleibende Lohnzahlungen 
       

 
Nicht betroffen 

 
Bewältigbar 

 
Herausfordernd 

 
Stark erschwert 
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5.3 Erfolgsfaktoren für die Ereignisbewältigung 

Kommunikation 

Wichtig ist eine rasche und umfassende Kommunikation der Mitarbeitenden der Verwaltung. Darin 

muss aufgezeigt werden, wie lange dieser Zustand anhalten wird und wie die wichtigsten Prozesse in 

dieser Zeit ablaufen werden. 

Zweites Rechenzentrum 

Um die Auswirkungen eines Ausfalls der kantonalen Informatik so gering wie möglich zu halten, ist ein 

zweites, voll funktionsfähiges Rechenzentrum unabdingbar. Dieses soll sukzessiv im Rahmen der 

finanziellen Möglichkeiten in den nächsten Jahren aufgebaut werden um die wichtigsten (noch zu 

identifizierenden) IKT-Services bei einem Brandfall innert zwei bis drei Tagen (gemäss regierungsrätli-

chem Auftrag) wieder verfügbar zu machen. 

Identifizierung kritischer Prozesse/Betriebliches Kontinuitätsmanagement 

Kritische Prozesse und davon abgeleitet die IKT-Services müssen schnellstmöglich identifiziert wer-

den, damit eine Übergangslösung geschaffen werden kann. Dazu zählt als zentraler Punkt die Wie-

derherstellung der wichtigsten Services innerhalb der KAPO/Verwaltung. Dafür ist es nötig, möglichst 

im Vorfeld ein betriebliches Kontinuitätsmanagement einzuführen, um alle kritischen Prozesse zu 

identifizieren und Übergangslösungen zu erarbeiten. 

6. Grundlagendokumente und weiterführende Informationen 

Katastrophen und die IT - Ist eine Second Site die Lösung?  

https://www.aspectra.ch/blog-und-news/know-how/katastrophen-und-die-it---ist-eine-second-site-die-

loesung/  

 

Zweites Rechenzentrum für Stadt Bern 

http://www.bernerzeitung.ch/region/bern/Zweites-Rechenzentrum-fuer-Stadt-Bern/story/11963774  

 

Neue Rechenzentren für Basel-Stadt 

http://www.bs.ch/news/2013-04-10-mm-55163.html  

 

Zweites Rechenzentrum Baselland 

http://www.baselland.ch/Newsdetail-Bau-Umwelt.309170.0+M5c6b1ef89a7.html  

 

Rechenzentren Stadt Zürich 

https://www.stadt-zuerich.ch/fd/de/index/informatik_oiz/IT_Strategie/Rechenzentren.html  

 

Zweites Rechenzentrum Stadt Winterthur 

http://informatikdienste.winterthur.ch/projekte/zweites-rechenzentrum/  
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Szenario T3: Carunfall 
     

1. Beschreibung und Auswirkung 

Ein Reisebus mit einer Gruppe von Touristen aus verschiedenen Ländern verunglückt auf der Fahrt 

von Einsiedeln nach Schwyz. Der Bus kommt in einer Kurve von der Strasse ab und stürzt 20 m eine 

steile Böschung hinunter. Das Fahrzeug überschlägt sich mehrmals bevor es zum Stillstand kommt. 

Von den 45 Personen (darunter auch Kinder) werden sieben Personen getötet, zehn Personen 

schwer und 20 Personen leicht verletzt.  

2. Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  GEL, FW, EDA, ASTRA, 

Kantonsingenieur 

Informations- & Meldestellen für die Bevölkerung, Information 

an die Medien, Ereignisbewältigung führen, Führungsunter-

stützung, Kontakt und Kommunikation mit EDA,  

Sicherheit und Ordnung  KAPO, FW, Gde, STA Verkehrsregelung & Verkehrslenkung, Absperrungen, Zutritts-

kontrollen, Bewachung, Bestattungen, Untersuchung des 

Unfallhergangs 

Rettung und allgemeine Schadenwehr  FW, Rettung, Brandbekämpfung 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität, Mob. San. Hist. 

SEE 

Medizinische Erstversorgung vor Ort, Transport von Patienten, 

medizinische Behandlung 

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 Strassenunterhalt, FW, 

Private 

Grobräumung, Feinräumung, technische Instandstellung 

Schutz, Betreuung und Unterstützung  FW, Care-Team Personen evakuieren und betreuen, Care 

3. Erfolgsfaktoren der Ereignisbewältigung 

Information und Kommunikation 

Der Kommunikation insbesondere unter Einbindung des EDA (da es sich um ausländische Staatsbür-

ger handelt) kommt eine besondere Bedeutung zu. Ungenügende Kommunikation (quantitativ, qualita-

tiv, Adressierung des Zielpublikums) führt zu Vertrauens- und Reputationsverlust von kantonale und 

nationaler Bedeutung. 

Care 

Die psychologische Betreuung von Opfern und deren Angehörigen ist von entscheidender Bedeutung. 

Dabei müssen auch die Themen Fremdsprachen und besondere Bestattungsrieten berücksichtigt 

werden, da es sich um ausländische Staatsbürger handelt. Bei ungenügender Betreuung droht Repu-

tationsverlust. Die Arbeiten im Bereich Care müssen auch in die Kommunikationsanstrengungen ein-

fliessen. 

T3 
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Szenario T4: KKW Unfall 
     

Das im Folgenden aufgeführte Szenario ist ein mögliches Szenario, das Auswirkungen auf den Kan-

ton Schwyz haben könnte. Grundlagen und weiterführende Informationen für das Szenario befinden 

sich in Kapitel 6.  

1. Ausgangslage und Ereignisablauf 

In den frühen Morgenstunden (04:00 Uhr) kommt es in einem Schweizer KKW zu einem Bruch einer 

Kühlmittelleitung innerhalb der Sicherheitshülle und dadurch zu einer Schnellabschaltung. Die zu-

ständigen Behörden (ENSI, NAZ) werden alarmiert.  

Nachdem im Werk die Notkühlung versagt und der Brennstoff abgedeckt wird, warnt die NAZ alle 

kantonalen Behörden (Massnahme: Warnung). Daraufhin fahren die kantonalen Führungsstäbe hoch 

und die Sirenenalarmierung wird sichergestellt. Der KFS Schwyz ist ab 05:00 Uhr einsatzbereit. 

Im weiteren Verlauf des Ereignisses erhöht sich die Temperatur im Reaktorkern so, dass ein Teil des 

Kerns zum Schmelzen kommt. Gegen 06:30 Uhr tritt durch die Überhitzung ein Teil der Radioaktivität 

aus dem Reaktordruckgefäss ins Containment (Sicherheitshülle) aus.  

Die NAZ ordnet in dieser Vorphase des Ereignisses um 06:30 Uhr zeitgerecht gemäss DMK (Dosis-

Massnahmen-Konzept) der „Einsatzverordnung BST ABCN“ Schutzmassnahmen für die Bevölkerung 

und ein Ernte- und Weideverbot an. Aufgrund der vorherrschenden Windverhältnisse (Wind mit rund  

6 km/h aus NW, kein Regen, mittlere Wetterlage) ordnet die NAZ in den Kantonen Aargau, Zürich,  

St. Gallen, Appenzell Ausserrhoden, Appenzell Innerrhoden, Zug, Schwyz, Glarus, Luzern, Obwalden, 

Nidwalden und Uri die Auslösung der Alarmsirenen (Massnahme: Allgemeiner Alarm für die Vorberei-

tung von Schutzmassnahmen) an und fordert die Bevölkerung über Radio auf, sich für einen Aufent-

halt im Haus vorzubereiten, Nutztiere einzustallen und die Jodtabletten bereitzulegen. In der Folge 

dieser Verhaltensanweisungen kommt es zu massiven Fluchtbewegungen aus den gefährdeten Kan-

tonen. Auf den Autobahnen kommt es zu Unfällen mit massiven Staus. Die SBB setzen Sonderzüge 

ein, um die erhöhte Nachfrage abzudecken. Die Hotlines der Kantone und des Bundes sind überlas-

tet. Die NAZ versorgt die Radiosender laufend mit Zusatzinformationen für die Bevölkerung. 

Der Kanton Schwyz ordnet um 06:45 Uhr die Verteilung der Jodtabletten gemäss dem kantonalen 

Verteilkonzept an. 

Der Verlauf des Störfalls führt zu einem Versagen des Containments, sodass eine unkontrollierte und 

ungefilterte Freisetzung von Radioaktivität stattfindet. Um 09:45 Uhr ordnet die NAZ in den Kantonen 

Aargau, Zürich, St. Gallen, Appenzell Ausserrhoden, Appenzell Innerrhoden, Zug, Schwyz, Glarus, 

Luzern, Obwalden, Nidwalden und Uri wiederum die Auslösung der Alarmsirenen (Massnahme: All-

gemeiner Alarm für den Vollzug von Schutzmassnahmen) an und fordert die Bevölkerung über Radio 

auf, sich im Haus aufzuhalten und die Jodtabletten einzunehmen.  

Die Freisetzung der Radioaktivität beginnt um 10:00 Uhr und dauert 2h.  

Die radioaktive Wolke erreicht den Kanton Schwyz um 19 Uhr und zieht über den Kanton hinweg. 

T4 
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2. Schadensentwicklung und Schadensausmass 

Nach dem Durchzug der radioaktiven Wolke (Bodenphase) wird die Bevölkerung in den betroffenen 

Gebieten durch die NAZ informiert, dass mittlerweile die Kernkühlung wiederhergestellt werden konnte 

und mit keiner weiteren Freisetzung von Radioaktivität zu rechnen ist. Die Bevölkerung wird aufgefor-

dert, die nächsten 24 Stunden im Haus zu verbleiben bis ein klares Bild der Verstrahlungslage vor-

liegt. Notwendige Verrichtungen, wie zum Beispiel das Füttern von Tieren, können erfolgen.  

Viele Einwohner verlassen trotzdem ihre Häuser und fliehen. In den Spitälern ist ein Massenandrang 

von besorgten Einwohnern zu verzeichnen, die sich untersuchen und beraten lassen wollen. 

Die Messorganisation bei erhöhter Radioaktivität (z.B. Atomwarnposten, Aeroradiometriehelikopter, 

Messwagen des Labor Spiez, etc.) ermittelt die Bodenkontamination und die Strahlungswerte. Auf-

grund dieser Resultate entscheidet dann der Bundesstab ABCN über die weiteren zu treffenden Mas-

snahmen und kommuniziert diese an die Kantone und an die Bevölkerung. 

2.1 Einschränkungen Stab- und Führungskräfte 

_ Stäbe und Führungsorganisationen können während des Wolkendurchzugs im Kanton Schwyz nur 

in Gebäuden arbeiten. 

2.2 Einschränkungen Einsatzkräfte 

_ Die Einsatzkräfte können während des Wolkendurchzugs im Kanton Schwyz nur für Notfälle ausrü-

cken (verpflichtete Personen).  

2.3 Personenschäden  

_ Aufgrund der Fluchtbewegungen in der Vorphase kommt es zu einer grossen Anzahl von Verkehrs-

unfällen mit Toten und Verletzten. 

_ Bei Personen, die sich nicht an die Verhaltensanweisungen gehalten haben und sich während dem 

Wolkendurchzug im Freien aufgehalten haben, kann es aufgrund der erhöhten Dosisbelastung zu 

Spätschäden kommen (erhöhtes Krebsrisiko). 

2.4 Schäden an kritischen Infrastrukturen 

_ Keine 

2.5 Sachschäden 

_ Keine 

2.6 Störung von Sicherheit und Ordnung 

_ Massive Fluchtbewegungen vor dem Radioaktivitätsaustritt (Vorphase) und nach dem Wolken-

durchzug (Wolkenphase) verursachen Verkehrsunfälle und Staus.  
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2.7 Umweltschäden 

_ Die Oberflächengewässer sind kontaminiert. Es muss rasch festgestellt werden, ob weiterhin Trink-

wasser aus diesen Gewässern bezogen werden kann. Wenn nicht, muss für eine alternative Trink-

wasserversorgung der Bevölkerung gesorgt werden. 

_ Die Böden sind kontaminiert. Ob und wieviel dekontaminiert werden muss, zeigt sich erst, wenn die 

Resultate der Messorganisation bei erhöhter Radioaktivität (Labor der Urkantone ist Teil dieser 

Messorganisation) vorliegen und der Bundesrat das Schutzziel für die Bevölkerung definiert hat.  

_ In einer späteren Phase kann es Einschränkungen bei Lebensmitteln aufgrund der radioaktiven 

Belastung aus diesem Gebiet geben (insbesondere Fische, Pilze, Wild). 

2.8 Sozioökonomische Schäden 

_ Die sozioökonomischen Schäden, insbesondere für die Landwirtschaft und den Tourismus, sind 

immens. Auch wenn Lebensmittel aus dem betroffenen Gebiet unter den geltenden Grenzwerten 

radioaktiv belastet sind, werden die Konsumenten diese nicht mehr kaufen. Die Grossverteiler wer-

den sich entsprechend neu orientieren.  

_ Der Tourismus kommt langfristig zum Erliegen und in kontaminierten Gebieten brechen Grund-

stückspreise und Immobilienpreise massiv ein.  

_ Die Arbeitslosigkeit im Kanton nimmt massiv zu, die Sozialausgaben steigen stark an und die Steu-

ereinnahmen brechen ein. Im Kanton kommt es durch Abwanderung zu einem Bevölkerungsrück-

gang. 

2.9 Verhalten der Bevölkerung 

_ Die Bevölkerung ist tiefst verunsichert und hat vor, während und nach dem Ereignis ein erhöhtes 

Informationsbedürfnis. Alle Hotlines sind permanent überlastet. Ein Teil der Bevölkerung wird in der 

Vorphase zu Verwandten und Bekannten in anderen Landesteilen fliehen. Daraus resultiert in der 

Vorphase eine Überbelastung der Verkehrswege und des öffentlichen Verkehrs. 

3. Relevante, verletzliche Infrastrukturen 

_ keine 
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4. Varianz der Schadensindikatoren 

Räumliche Varianz        

 Gebäude Quartier Dorf Region Schwyz Schweiz International 

Zeitliche Varianz [Tage]  
 

     

 <1 1-3 3-10 10-30 31-100 101-300 >300 

Todesopfer        

 0-1 2-3 4-10 11-30 31-100 101-300 >300 

Schwerverletzte, intensiv pflegebedürftig 
       

1-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘000-3‘000 >3‘000 

Unterstützungsbedürftige: Kranke 

/Leichtverletze/Obdachlose 

 
 

     

1-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 3‘001-10'000 10'001-30'000 >30'000 

Umweltschäden 

 
      

 sehr klein klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Kritische Infrastruktur        

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Öffentliches Interesse     
 

  

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross immens 

Sachschäden [Mio. CHF] 

 
      

 0-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 >3‘000 

 

5. Ereignisbewältigung 

5.1 Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  NAZ, Bund, KFS, Bundes-

stab ABCN, KAPO 

Alarmierung der Bevölkerung, Verhaltensanweisungen an die 

Bevölkerung, Informations- und Meldestellen für die Bevölke-

rung, Information an die Medien, Ereignisbewältigung führen, 

Führungsunterstützung 

Sicherheit und Ordnung  KAPO Überwachung und Sicherstellen der Ordnung, Verkehrslenkung  

Rettung und allgemeine Schadenwehr  FW, KAPO Notfallrettung 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 SEE, Spitäler, Gde, FW, 

(Spitex, Private) 

Medizinische Behandlung, Spitalexterne Pflege, Jodtabletten 

verteilen 

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 Grossverteiler Notversorgung mit Lebensmitteln 

Schutz, Betreuung und Unterstützung  Gde, Private Personen schützen, Nutztiere schützen 
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5.2 Herausforderungen für die Ereignisbewältigung 

Belastungsindikator  Herausforderung Bewältigbarkeit 
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Einschränkungen Stab und 
Führungskräfte 

 Eingeschränkte Bewegungsfreiheit 
       

Einschränkungen Einsatz-
kräfte 

 Während der Wolkenphase: Ordnung und Sicherheit, Rettung und 
Brandbekämpfung, Sanität        

Personenschäden  keine 
       

Schäden an kritischen 
Infrastrukturen 

 keine 
       

Sachschäden  keine 
       

Störung von Sicherheit und 
Ordnung 

 Verkehrslenkung der Fluchtbewegungen 
       

Umweltschäden  Kontaminierte Böden und deren Folgen 
       

Sozioökonomische Schäden  Starker Einbruch der Landwirtschaft und des Tourismus mit den 
daraus resultierenden Konsequenzen, starker Anstieg der Arbeitslo-
sigkeit 

       

Verhalten der Bevölkerung  Laufende und zeitgerechte Information der Bevölkerung 
       

 
Nicht betroffen 

 
Bewältigbar 

 
Herausfordernd 

 
Stark erschwert 

5.3 Erfolgsfaktoren für die Ereignisbewältigung  

Kommunikation 

Die zeit- und sachgerechte Kommunikation an die Bevölkerung ist von entscheidender Bedeutung, um 

Unruhen und irrationalen Handlungen vorzubeugen. Die NAZ (Bundeskommunikation) hat die Kom-

munikationsführung. Trotzdem braucht es auch kantonale Kommunikation, um das Vertrauen in die 

Führungs- und Einsatzkräfte des Kantons zu erhalten. 

Jodtabletten 

Die zeitgerechte Verteilung der Jodtabletten ist von entscheidender Bedeutung, damit der Schutz der 

Bevölkerung vor radioaktivem Jod sichergestellt werden kann. 

Verkehrslenkung 

In der Vorphase müssen die Hauptverkehrsachsen freigehalten werden, damit die Flüchtenden vor 

dem Wolkendurchzug das betroffene Gebiet verlassen haben. Gelingt dies nicht (z.B. bei Stau), müs-

sen die Personen aus ihren Fahrzeugen evakuiert und in nahegelegene Häuser gebracht werden. 
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Dosimetrierung der Einsatzkräfte 

Die Einsatzkräfte müssen bei ihren Notfall-Einsätzen während des Wolkendurchzugs Dosimeter tra-

gen. Nur so kann festgestellt werden, wie gross die Strahlenbelastung der Einsatzkräfte während ihrer 

Einsätze war. 

 
Medizinische Beratung der Bevölkerung 

Nach dem Wolkendurchzug (Bodenphase) haben viele Einwohner Befürchtungen betreffend ihrer 

Gesundheit. Sie werden daher Spitäler und Ärzte aufsuchen um beraten zu werden. Darum müssen 

der Umgang mit diesen Personen und eine Sprachregelung festgelegt sein. 

6. Grundlagendokumente und weiterführende Informationen 

 

_ Bundesreferenzszenarien KKW Unfall Schweiz 

_ Konzept Notfallschutz in der Umgebung der Kernanlagen, Stand 1. Januar 2006 

http://www.bevoelkerungsschutz.admin.ch/internet/bs/de/home/dokumente/unterlagen_nat__abc-

schutz.parsys.50210.downloadList.67248.DownloadFile.tmp/notfallschutzkonzeptkernanlagend.pdf  

ENSI-Bericht zu Fukushima (11.3.2011): Ablauf (Chronologie) 

http://www.ensi.ch/de/dossiers/fukushima-2/ensi-bericht-zu-fukushima-i-chronologie/  

http://static.ensi.ch/1323964819/fukushima_ablauf.pdf  

_ BAG: Fukushima (11. März 2011) 

http://www.bag.admin.ch/themen/strahlung/12267/12273/index.html?lang=de  

_ BAG: Bericht Fukushima Schweiz 

http://www.bag.admin.ch/themen/strahlung/12267/12273/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg7t,lnp6I0N

TU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCKdoJ,gWym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--  

_ BAG: Tschernobyl (1986) 

http://www.bag.admin.ch/themen/strahlung/12267/12274/index.html?lang=de  

_ BAG: 20 Jahre Tschernobyl 

http://www.bag.admin.ch/themen/strahlung/12267/12274/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg7t,lnp6I0N

TU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCJfXx4fWym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--  

_ Jodtablettenverordnung des Bundesamtes für Gesundheit 

https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20131043/index.html  

_ Leitfaden Jodtabletten Kanton Schwyz 
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Szenario T5: Personenzugsunfall 
     

Das im Folgenden aufgeführte Szenario ist ein mögliches Szenario, das im Kanton Schwyz eintreffen 

könnte. Grundlagen und weiterführende Informationen für das Szenario befinden sich in Kapitel 6.  

1. Ausgangslage und Ereignisablauf 

In der Nähe von Dorni bei Sisikon (Koord. 689'912, 201'081) kommt es auf der Verbindung zwischen 

Brunnen und Flüelen am frühen Abend zu einem schweren Zugsunglück. Ein vollbeladender LKW 

kommt kurz vor der Kantonsgrenze zum Kanton Uri von der E41 (Axenstrasse) ab und stürzt auf das 

darunterliegende Bahntrassee. Der Fahrer des LKWs wird verletzt, rettet sich jedoch aus dem Fahr-

zeug und alarmiert sofort die Polizei. Dennoch kommt der Alarm zu spät und ein vollbesetzter Perso-

nenzug des Typs FLIRT, auf der Fahrt von Brunnen nach Flüelen, prallt mit voller Geschwindigkeit auf 

den LKW. Die Zugskomposition entgleist und die Zugteile verkeilen sich ineinander. Viele Passagiere 

sind schwer verletzt und können sich nicht selbst befreien.  

Die Polizei sowie die Feuerwehr und die Sanität erreichen den Unfallort zehn Minuten nach dem Un-

fall. Die Bergung der Verletzten gestaltet sich angesichts der Hanglage am Wasser als sehr schwierig. 

Hinzukommen die unzureichenden Lichtverhältnisse. Es werden Rettungshubschrauber sowie Schiffe 

angefordert, um bei der Bergung der Schwerstverletzten zu helfen. Diese sind jedoch erst nach rund 

45 Minuten am Einsatzort. Der GEL trifft 30 Minuten nach dem Unfallereignis ein. Es dauert sehr lang, 

bis alle Verletzten geborgen und versorgt werden können. Viele Personen stehen unter Schock und 

müssen medizinisch und psychologisch betreut werden. Während der Rettungsarbeiten muss die 

Axenstrasse gesperrt werden, im späteren Verlauf auch die A4. Der Verkehr wird über die A2 und den 

Seelisbergtunnel umgeleitet, es kommt dennoch zu Staus im gesamten Gebiet. 

2. Schadensentwicklung und Schadensausmass 

Die Bergungsarbeiten dauern mehrere Stunden an. Die Instandstellung der Verkehrseinrichtungen 

benötigt mehrere Tage. Während der Instandstellung tauchen medial Vorwürfe gegen die SBB und die 

Einsatzleitung auf.  

2.1 Einschränkungen Stab- und Führungskräfte 

_ keine 

2.2 Einschränkungen Einsatzkräfte 

_ Die Rettungsarbeiten sind aufgrund der schwierigen Zugänglichkeit der Unfallstelle stark erschwert.  

_ Während der Rettungsarbeiten werden mehrere Einsatzkräfte leicht verletzt, da die Unfallstelle 

schwer zu begehen ist und die Lichtverhältnisse nicht ausreichend sind. 

2.3 Personenschäden  

_ Vier Personen sterben, 13 werden schwerverletzt 

_ Über 70 Personen erleiden kleinere Verletzungen 
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_ Rund 20 Personen müssen psychologisch und medizinisch betreut werden, da sie zwar keine 

äusseren Verletzungen erlitten haben, jedoch unter starkem Schock stehen. 

2.4 Schäden an kritischen Infrastrukturen 

_ Die Bahnstrecke wird für den Zugverkehr umgehend gesperrt. Die Nord-Süd Verbindung über 

Brunnen ist unterbrochen. Während der Aufräumarbeiten wird entdeckt, dass die Schienen durch 

den Aufprall des LKW stark beschädigt wurden. Die Reparatur benötigt mehrere Tage. Die Verbin-

dung zwischen Brunnen und Altdorf muss über Tage mit Bussen sichergestellt werden.  

_ Der Güterverkehr ist über Tage hinweg stark eingeschränkt. Während der gesamten Zeit müssen 

vermehrt LKWs in der Nord-Südverbindung eingesetzt werden. Ein Teil des Schienengüterverkehrs 

kann über den Lötschberg umgeleitet werden. Dennoch kommt es hinsichtlich des Umladens und 

der Umleitung zu Verzögerung bei der Güterzustellung. Es werden nur notwendige Güter transpor-

tiert, um ein starkes Verkehrsaufkommen zu vermeiden. 

_ Die E41 muss für den gesamten Abend und die gesamte Nacht bis in die frühen Morgen Stunden 

gesperrt werden.  

2.5 Sachschäden 

_ Neben den Schäden am LKW, am Zug, der Fahrleitung, den Gleisen sowie der E41 entstehen kei-

ne weiteren Schäden.  

2.6 Störung von Sicherheit und Ordnung 

_ Keine 

2.7 Umweltschäden 

_ Keine 

2.8 Sozioökonomische Schäden 

_ Auf Grund der nur langsam vonstattengehenden Bergungsarbeiten kommt es im Nachhinein zu 

grosser Kritik an der SBB und der Einsatzleitung, einige Zeitungen versuchen mit grossangelegten 

Berichten und eventuellen Fehlinformationen ihre Verkaufszahlen zu steigern. 

2.9 Verhalten der Bevölkerung 

_ Nach dem Unfall gibt es einige Opfer, die sowohl der SBB als auch der Einsatzleitung starke Vor-

würfe zum Rettungshergang machen und hohe Schadensersatzforderungen einklagen.  

3. Relevante, verletzliche Infrastrukturen 

_ Verkehr 
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4. Varianz der Schadensindikatoren 

Räumliche Varianz        

 Gebäude Quartier Dorf Region Schwyz Schweiz International 

Zeitliche Varianz [Tage]  
 

     

 <1 1-3 3-10 10-30 31-100 101-300 >300 

Todesopfer        

 0-1 2-3 4-10 11-30 31-100 101-300 >300 

Schwerverletzte, intensiv pflegebedürftig  
      

1-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘000-3‘000 >3‘000 

Unterstützungsbedürftige: Kranke 

/Leichtverletze/Obdachlose 

 
 

     

1-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 3‘001-10'000 10'001-30'000 >30'000 

Umweltschäden        

 sehr klein klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Kritische Infrastruktur 

 
      

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Öffentliches Interesse        

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross immens 

Sachschäden [Mio. CHF] 

 
      

 0-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 >3‘000 

5. Ereignisbewältigung 

5.1 Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  GEL, FW, SBB, GFS Informations- und Meldestellen für die Bevölkerung, Information 

an die Medien, Ereignisbewältigung führen, Führungsunterstüt-

zung 

Sicherheit und Ordnung  KAPO, FW, SBB, ZS, 

SUST, Gde, ASTRA 

Verkehrsregelung und Verkehrslenkung, Absperrungen, Zutritts-

kontrollen, Überwachung, Untersuchung des Unfallhergangs, 

Bestattungen 

Rettung und allgemeine Schadenwehr  FW, SBB, Sanität, ZS, Amt 

für Umweltschutz 

Rettung, Brandbekämpfung, Umweltschutz 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität, Mob San Hist, SEE Medizinische Erstversorgung vor Ort, Transport von Patienten, 

Medizinische Behandlung und Pflege 

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 SBB, FW, Private, ZS, Amt 

für Umweltschutz 

Grobräumung, Feinräumung, Technische Instandstellung Gleis-

anlagen 

Schutz, Betreuung und Unterstützung  FW, KAPO, Care-Team Personen evakuieren und betreuen, Care 

  

                          74 



Basler & Hofmann  Gefährdungsanalyse Kanton Schwyz   

     

 

 
 

Szenario T5: Personenzugsunfall 4/5 

5.2 Herausforderungen für die Ereignisbewältigung 

Belastungsindikator  Herausforderung Bewältigbarkeit 
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Einschränkungen Stab und 
Führungskräfte 

 Koordinierte Führung vieler verschiedener Einsatzkräfte, zielgerichtete 
Kommunikation, Einsatzplanung, Ressourcenmanagement        

Einschränkungen Einsatz-
kräfte 

 Schlecht Erreichbarkeit des Schadensplatzes aufgrund des schwieri-
gen Geländes.        

Personenschäden  Viele Personen sind schwer oder leicht verletztet. Zusätzlich stehen 
viele Personen stark unter Schock und müssen psychologisch betreut 
werden. 

       

Schäden an kritischen 
Infrastrukturen 

 Die rasche Instandstellung Schienenverbindung zwischen Brunnen 
und Altdorf         

Sachschäden  Schäden an den Gleisen zwischen Flüelen und Brunnen. 
       

Störung von Sicherheit und 
Ordnung 

  
       

Umweltschäden   
       

Sozioökonomische Schäden  Reputationsverlust der SBB und der Einsatzleitung 
       

Verhalten der Bevölkerung  - Viele Opfer stehen unter Schock und sind nicht zurechnungsfähig 
- Im Nachhinein werden Klagen gegen die SBB und die Einsatzleitung 
erhoben 

       

 
Nicht betroffen 

 
Bewältigbar 

 
Herausfordernd 

 
Stark erschwert 

5.3 Erfolgsfaktoren für die Ereignisbewältigung  

Bergung und Behandlung der verletzten Personen 

Oberste Priorität hat die Bergung und Behandlung aller Personen. Hierbei ist darauf Rücksicht zu 

nehmen, dass viele Personen schwer unter Schock stehen und nicht sofort nach Hause entlassen 

werden können. 

Führung 

Da die Unfallstelle schwer begehbar ist, ist eine effiziente Einsatzleitung von grösster Bedeutung, um 

die verletzten und eingeschlossenen Personen möglichst schnell zu retten.  

Interkantonale Zusammenarbeit 

Da die Unfallstelle in der Nähe der Grenze zum Kanton Uri liegt, werden auch Einsatzkräfte des Kan-

tons Uri bei der Ereignisbewältigung beteiligt sein. Durch eine zielgerichtete interkantonale Koordinati-

on der Einsatzkräfte wird sichergestellt, dass die grösstmögliche Wirkung erreicht wird. 
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6. Grundlagendokumente und weiterführende Informationen 

_ KATARISK - Katastrophen und Notlagen in der Schweiz - eine Risikobeurteilung aus der Sicht des 

Bevölkerungsschutzes, Kapitel 13 

Beispiele vergleichbarer historischer Ereignisse 

_ Schweiz, Eisenbahnunfall von Fiesch (23. Juli 2010): Die letzten drei Wagen des Glacier-

Express entgleisten zwischen Lax und Fiesch auf Grund überhöhter Geschwindigkeit. Eine Person 

starb, 42 wurden verletzt, 12 davon schwer.  

_ Schweiz, Dänikon (21. März 1994): Ein ausschwenkender Schienenkran beschädigte drei Wagen 

des Schnellzuges Brig-Romanshorn. Neun Menschen starben, 19 wurden verletzt. Der Sachscha-

den betrug 10 Mio. CHF.  

_ Deutschland, ICE-Unfall von Eschede (3. Juni 1998): Ein Hochgeschwindigkeitszug (ICE) ent-

gleiste mit 200 km/h in der Nähe von Eschede. 101 Menschen starben, 88 wurden schwer verletzt. 

Das Zugunglück ist das schwerste Unglück im Bereich der Hochgeschwindigkeitszüge.  
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Szenario T6: Schifffahrtunfall 
     

1. Beschreibung und Auswirkung 

Auf dem Zürichsee in der Nähe von Lachen kommt es im Frühling bei schlechtem Wetter zu einem 

Zusammenstoss zwischen zwei Passagierschiffen. Die Wassertemperatur beträgt auf Grund des vo-

rangegangenen Winters und der beginnenden Schneeschmelze 7°C. Beide Schiffe werden beim Zu-

sammenstoss stark beschädigt. Der Seerettungsdienst Pfäffikon (SRD) und die KAPO werden sofort 

informiert. Beide rücken jeweils mit einem Einsatzboot aus.  Eines der verunglückten Schiffe ist ma-

növrierunfähig und beginnt zu brennen. Das andere Schiff beginnt aufgrund der starken Beschädigung 

zu sinken. Alle Passagiere schaffen es rechtzeitig Schwimmwesten anzuziehen, bevor das Schiff voll-

ständig gesunken ist. Da die Besatzung des ersten Schiffs damit beschäftigt ist, das Feuer auf ihrem 

Schiff zu löschen, können sie nicht alle Schiffsbrüchigen des anderen Schiffs retten. Die zwei Einsatz-

boote erreichen die Unfallstelle 20 Minuten nach dem Zusammenstoss. Zwei Kleinkinder ertrinken, 

fünf weitere Passagiere müssen aufgrund von starken Unterkühlungen als Schwerverletzte versorgt 

werden.  

2. Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  KAPO, FW Informations- & Meldestellen für die Bevölkerung, Information 

an die Medien, Ereignisbewältigung führen, Führungsunter-

stützung 

Sicherheit und Ordnung  KAPO, SUST, Gde Verkehrsregelung & -lenkung, Absperrungen, Zutrittskontrol-

len, Überwachung, Untersuchung des Unfallhergangs, Bestat-

tungen 

Rettung und allgemeine Schadenwehr  SRD, KAPO, FW Rettung, Brandbekämpfung 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität, SEE Medizinische Erstversorgung vor Ort, Transport von Patienten, 

Medizinische Behandlung 

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 FW, Private, Amt für Um-

weltschutz 

Bergung des gesunkenen und des havarierten Schiffs, Ge-

wässerschutz 

Schutz, Betreuung und Unterstützung  Care-Team, FW, SRD Personen evakuieren und betreuen, Care 

3. Erfolgsfaktoren der Ereignisbewältigung 

Rettungsmannschaft 

Durch rasches Ausrücken der zwei Einsatzboote des SRD und der KAPO können die meisten Perso-

nen gerettet werden.  

Care 

Die psychologische Betreuung von Opfern und deren Angehörigen ist von entscheidender Bedeutung. 

Die Arbeiten im Bereich Care müssen auch in die Kommunikationsanstrengungen einfliessen. 
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Szenario T7: Stromausfall 
     

Das im Folgenden aufgeführte Szenario ist ein mögliches Szenario, das im Kanton Schwyz eintreffen 

könnte. Grundlagen und weiterführende Informationen für das Szenario befinden sich in Kapitel 6.  

1. Ausgangslage und Ereignisablauf 

Mitte September werden Cyber-Attacken auf die Steuersysteme von Kraftwerken und Elektrizitätsnetz-

leitstellen in Westeuropa verübt. Betroffen sind die Akteure im kontinentaleuropäischen Übertragungs-

netz (European Network of Transmission System Operators for Electricity). Die Cyber-Attacken verur-

sachen Schäden an der Infrastruktur. Systemhersteller, Systembetreiber und Regulierungsbehörden 

veranlassen basierend auf den geltenden Sicherheitsvorschriften das Herunterfahren der direkt be-

troffenen und potenziell gefährdeten Elektrizitäts-Infrastrukturen. Diese Massnahme gilt solange, bis 

die Zuverlässigkeit der Systeme wieder gewährleistet ist, das heisst, die Schwachstellen identifiziert 

und vollständig beseitigt sind. Die mutmasslichen Urheber der Cyber-Attacken drohen in einer Beken-

nerbotschaft weitere Angriffe an, stellen bisher jedoch keine Forderungen. 

Durch die starke Drosselung der Stromproduktions- und Verteilkapazitäten kann die Nachfrage nicht 

mehr vollständig gedeckt werden. Zusätzlich verschärfen kalte, windstille und regenarme Wetterlagen 

das Leistungsproblem. Pegelstände sind auf einem Rekordtief, Speicherseen weisen Niedrigwasser 

auf. Dies gilt für Westeuropa genauso wie für die Schweiz. 

Die verfügbare elektrische Energie im gesamten Netz beträgt maximal 70 % der gewöhnlichen 

Strommenge. Ein Energieangebotsdefizit ist auch für die kommenden Monate absehbar. 

2. Schadensentwicklung und Schadensausmass 

In der Schweiz werden aus Gründen der Sicherheit und der Schadensvermeidung Mitte September 

einige Kraftwerke vom Netz genommen. Die Strommangellage kann durch die Wirtschaft nicht selber 

behoben werden. Der Bundesrat setzt deshalb Mitte Oktober die Verordnung über die Elektrizitätsbe-

wirtschaftung (VEB) nach Artikel 28 des Landesversorgungsgesetzes in Kraft. Sie legt fest, wie mit der 

begrenzt vorhandenen elektrischen Energie umgegangen werden muss. Gleichzeitig setzt das Eidge-

nössische Departement für Wirtschaft, Bildung und Forschung (WBF) die Vollzugsverordnungen für 

die Kontingentierung und Netzabschaltungen in Kraft. Grossverbraucher werden der Kontingentierung 

unterstellt: Sie stellen selber sicher, dass ihr Stromverbrauch pro Monat maximal 70 % des Referenz-

verbrauchs beträgt. Die übrigen Kunden (z.B. die Wohnbevölkerung) werden der Netzabschaltung 

unterstellt. Der Abschaltrhythmus ist nach dem Reduktionsmodell 33 % festgelegt (8 Stunden verfüg-

bar / 4 Stunden nicht). Mit diesen Massnahmen soll die Notsituation in der Schweiz steuerbar und 

nachteilige Folgen vermindert respektive unkontrollierte Netzabwürfe verhindert werden.  

Es wird davon ausgegangen, dass für die Schadensbehebung an den Stromanlagen und die Neu-

Zertifizierung der betroffenen Werke gut drei Monate beansprucht werden (bis Februar des nächsten 

Jahres). Das instabile Stromnetz in Europa und der Schweiz erlaubt daher nach wie vor keine Vollver-

sorgung der Bevölkerung. In der Schweiz bleiben die angeordneten Massnahmen zur Strombewirt-

schaftung weiterhin in Kraft. Die verfügbare Energie beträgt 70 % des normalen Angebotes. 

T7 
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Seit Ende Oktober befinden sich die Temperaturen in der Schweiz knapp über dem Gefrierpunkt. In 

der Nacht bildet sich Frost. Im Alpenraum dürften auch in den kommenden 14 Tagen keine nennens-

werten Niederschläge fallen. Diese Kältewelle erzeugt eine überdurchschnittlich hohe Energienach-

frage. Als Folge der hohen Netzbelastung, der vorherrschenden Instabilität und der fehlenden Produk-

tionsleistung im kontinentaleuropäischen Raum bricht Anfang November das Netz in westlichen Teilen 

Europas, in der Schweiz und ihren Nachbarländern vollständig zusammen. Der Strom fällt deswegen 

während 48 Stunden aus. Schäden an Infrastrukturen entstehen. Die Gefahr einer Gesamtsystem-

überlastung und damit eines erneuten Kollaps von Strom-, Kommunikations- und Versorgungsnetzen 

in Westeuropa bleibt auch nach dem Kollaps weiterhin bestehen. 

Die Strommangellage wirkt sich schnell und verheerend aus. Der Lebensnerv der schweizerischen 

Gesellschaft wird durch den lang andauernden, immer wiederkehrenden, stundenweisen Stromausfall 

massiv gestört. In der Strommangellage findet kaum mehr ein „geregeltes Leben“ statt. Die hohe Ab-

hängigkeit des täglichen Lebens u.a. vom sehr hohen Synchronisations- und Optimierungsgrad in der 

Informations- und Kommunikationstechnologie (IKT) und in der Logistik wird bei Strommangel sofort 

sicht- und spürbar. Interdependenzen und Dominoeffekte erschweren innert Kürze die Versorgung 

von Grundbedürfnissen, wodurch die Bevölkerung physisch und psychisch belastet wird. 

2.1 Einschränkungen Stab- und Führungskräfte 

_ Die üblichen Aufgebots-Systeme sind ausser Betrieb.  

_ Die Kommunikation zwischen Stab-, Führungs- und Einsatzkräften ist nur noch mit POLYCOM 

möglich.  

_ Elektronische Unterstützungsmittel (z.B. Lagedarstellung) stehen nicht zur Verfügung.  

_ Die Kommunikation mit der Bevölkerung ist nur erschwert möglich. 

2.2 Einschränkungen Einsatzkräfte 

_ Die Alarmierung der Notrufdienste durch die Bevölkerung kann nicht auf den üblichen Kanälen er-

folgen.  

_ Die Kommunikation zwischen Stab-, Führungs- und Einsatzkräften ist nur noch mit POLYCOM 

möglich.  

_ Bei der Feuerwehr kann teilweise auch noch mittels Analogfunkgeräten kommuniziert werden. 

2.3 Personenschäden 

_ Da ohne oder mit eingeschränkten Kommunikationsverbindungen die Sanität schlecht erreichbar 

ist, kommt für einige Personen, die gesundheitliche Probleme haben oder verletzt sind, die Hilfe zu 

spät. 

_ Obwohl zwei von vier Spitälern des Kantons Schwyz über eine Notstromversorgung verfügen, müs-

sen auch sie den Betrieb auf das Notwendigste beschränken (Priorisierungen), da die Notstromver-

sorgungen nicht auf einen länger dauernden Vollbetrieb ausgelegt sind. Daher kann nicht mehr jede 

Behandlung durchgeführt werden.  

_ Pflegeheime können nur noch unter erschwerten Bedingungen und mit viel Improvisation betrieben 

werden. 
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2.4 Schäden an kritischen Infrastrukturen 

2.4.1 Verkehr 

_ Schienenverkehr: 

Der Personentransport erfolgt, wenn überhaupt, nur noch sporadisch, da die Leitsysteme vom öf-

fentlichen Stromnetz abhängen und nicht durch die SBB-eigene, unabhängige Stromversorgung 

versorgt werden. Gütertransporte sind stark eingeschränkt und nur auf wichtige Transportgüter be-

schränkt (z.B. Lebensmittel). 

_ Strassenverkehr:  

Verkehrsleitsysteme (z.B. Ampelsteuerung, Tunnelsteuerungen) funktionieren nicht. Tunnels müs-

sen aus diesem Grunde geschlossen und der Verkehr muss umgeleitet werden. Dies führt zu Ka-

pazitätseinschränkungen. Es wird vermehrt personengeführte Verkehrsregelung benötigt. 

2.4.2 Wasserversorgung / Abwasseraufbereitung 

_ Die Wasserversorgung ist eingeschränkt, da die Pumpen nicht notstromversorgt sind. Durch die 

langen Stillstandzeiten der Wasservorräte ist unter Umständen eine zusätzliche Desinfektion not-

wendig.  

_ Bei der Abwasseraufbereitung ist die biologische Stufe durch die Stromunterbrüche unbrauchbar 

geworden. 

2.4.3 Versorgung mit Lebensmitteln und Gütern des täglichen Bedarfs 

_ Die Versorgung mit Lebensmitteln und Gütern des täglichen Bedarfs wird auf das Wesentliche re-

duziert, da die notwendigen Transportkapazitäten nicht mehr verfügbar sind. 

2.4.4 Geldversorgung 

_ Bankomaten und der elektronische Zahlungsverkehr funktionieren nur noch eingeschränkt. Daher 

ist die Bargeldversorgung der Bevölkerung von höchster Bedeutung, damit sich die Bevölkerung 

weiterhin mit Gütern des täglichen Lebens versorgen kann. 

2.4.5 Versorgung mit Heizöl und Treibstoffen 

_ Die Versorgung mit Heizöl und Brennstoffen ist nicht mehr sichergestellt. Die wenigsten Tankstellen 

sind mit einer Notstromversorgung ausgerüstet. Daher funktionieren auch die Treibstoffpumpen 

nicht. Somit ist die Betankung von Fahrzeugen auch bei vorhandenen Treibstoffmengen die grösste 

Herausforderung.  

_ Das Tiefbauamt verfügt über Betriebsstofflager und notstromversorgte Betankungsanlagen für die 

Betankung der Fahrzeuge der Einsatzkräfte. 

2.4.6 Stromversorgung und IKT 

_ Die Festnetztelefonie funktioniert nur sporadisch und punktuell.  

_ Das Mobilnetz ist vollständig ausgefallen. Die Datennetze der kantonalen Verwaltung funktionieren 

nur noch teilweise.  

_ Die generellen Informationsdatennetze stehen nicht zur Verfügung.  

_ Pager-Systeme funktionieren nicht mehr.  

_ Alarmanlagen funktionieren nicht mehr. 
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_ Die kontingentierte Stromversorgung erlaubt es nur noch sporadisch, die allerwichtigsten Bedürfnis-

se abzudecken (z.B. Heizen, Kochen). Heizsysteme (Wärmepumpen, Öl- und Gasheizungen) benö-

tigen Strom für Steuerung, Betrieb von Pumpen und den Betrieb von Brennern. 

_ Bei vorhandenen Notstromversorgungen kann eine lückenlose Versorgung von wichtigen Funktio-

nen sichergestellt werden. Dies bedingt aber eine zeitgerechte Treibstoffversorgung der Notstrom-

anlagen. 

 

2.4.7 Medizinische Versorgung 

_ Arztpraxen sind teilweise geschlossen.  

_ Heilmittel, die gekühlt werden müssen, sind nur noch in notstromversorgten Spitälern verfügbar. 

_ Untersuchungen mit strombasierten Geräten können nur in notstromversorgten Spitälern durchge-

führt werden. 

_ Laborarbeiten sind ebenfalls nur noch in Spitälern möglich. 

2.5 Sachschäden 

_ Bei elektronischen Systemen muss mit Datenverlusten gerechnet werden. 

_ Bei Maschinen und Geräten können Stillstandschäden auftreten. 

2.6 Störung von Sicherheit und Ordnung 

_ Die schlechte Erreichbarkeit der Polizei und die nicht mehr funktionierenden Alarmanlagen führen 

zu gehäuften Einbrüchen in Wohnhäuser und Geschäfte.  

_ Es häufen sich Versuche, gewaltsam Treibstofftanks von Tankstellen anzuzapfen. 

2.7 Umweltschäden 

_ Aufgrund der beeinträchtigen IKT-Systeme kann es zu vereinzelten Freisetzungen von geringen 

Mengen von Schadstoffen in die Umwelt kommen. 

_ Bei der Betankung von Fahrzeugen und Heizöltanks kann es zu kleineren Havarien aufgrund der 

fehlenden elektronischen Füllstandregelungen kommen. 

_ Gewässer werden durch Abwässer belastet, die nicht mehr ausreichend geklärt werden können. 

2.8 Sozioökonomische Schäden 

2.8.1 Landwirtschaft: 

_ Die landwirtschaftlichen Betriebe verfügen in der Regel nicht über eine Notstromversorgung. 60'000 

Kühe können nicht von Hand gemolken werden. In der Intensivtierhaltung mit 10'000 Hühnern und 

rund 500 Schweinen muss spätestens nach 48 Stunden eine Elektrizitätsversorgung sichergestellt 

werden. Ansonsten müssen die Tiere notgeschlachtet werden. 

2.8.2 Handel  

_ Verderbliche Waren müssen entsorgt werden, da die Kühlketten nicht mehr funktionieren.  

_ Das Sortiment beschränkt sich auf haltbare Lebensmittel.  
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_ Lagerhaltung und Verkauf gestalten sich schwierig, da elektronische Hilfssysteme (z.B. Kassen, 

Barcode-Scanning, elektronischer Zahlungsverkehr) nicht mehr funktionieren. 

2.8.3 Produktionsbetriebe 

_ Die normalen Produktionsprozesse können nicht mehr durchgeführt werden.  

_ Mittels Notproduktionsprogrammen werden die wichtigsten Güter in reduzierter Quantität herge-

stellt. 
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2.9 Verhalten der Bevölkerung 

_ Die Bevölkerung ist generell beunruhigt, da die üblichen Informationsmittel nicht oder nur einge-

schränkt zur Verfügung stehen und sie dadurch nicht im üblichen Masse informiert ist.  

_ Verhaltensanweisungen können nur erschwert an die Bevölkerung kommuniziert werden, da die 

elektronischen Verbreitungsmittel nur eingeschränkt zur Verfügung stehen. 

3. Relevante, verletzliche Infrastrukturen 

_ Zahlungsverkehr 

_ Kommunikation  

_ Verkehr und Transporte 

_ Versorgung mit den Gütern des täglichen Bedarfs 

_ Notrufdienste 

_ Alters- und Pflegeheime 

_ Medizinische Versorgung 

4. Varianz der Schadensindikatoren 

Räumliche Varianz 

 
      

 Gebäude Quartier Dorf Region Schwyz Schweiz International 

Zeitliche Varianz [Tage]  
 

     

 <1 1-3 3-10 10-30 31-100 101-300 >300 

Todesopfer   
 

    

 0-1 2-3 4-10 11-30 31-100 101-300 >300 

Schwerverletzte, intensiv pflegebedürftig 
       

1-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘000-3‘000 >3‘000 

Unterstützungsbedürftige: Kranke 

/Leichtverletzte/Obdachlose 

       

1-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 3‘001-10'000 10'001-30'000 >30'000 

Umweltschäden 

 
      

 sehr klein klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Kritische Infrastruktur 

 
      

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Öffentliches Interesse     
 

  

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross immens 

Sachschäden [Mio. CHF] 

 
      

 0-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 >3‘000 
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5. Ereignisbewältigung 

5.1 Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  KFS, GFS, KAPO, ZS Sicherstellung der Führungsfähigkeit und der Kommunikation mit 

Bevölkerung und Einsatzkräften. Koordination der Stäbe, Ein-

satzkräfte und Ressourcen. 

Sicherheit und Ordnung  KAPO, ZS, (Armee) Aufrechterhaltung von Sicherheit und Ordnung, Schutz kritischer 

Infrastrukturen (z.B. Betriebsstofflager) 

Rettung und allgemeine Schadenwehr  FW, ZS Sicherstellung von Rettung und Schadenwehr unter erschwerten 

Umständen 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 SEE, Sanität, Spitäler, 

Spitex 

Aufrechterhaltung einer minimalen Grundversorgung im Ret-

tungs- und Spitalwesen 

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 KAPO, Tiefbauamt, ZS Bewirtschaftung POLYCOM-Infrastruktur, Sicherstellung Treib-

stofftransporte, Transport mobile Generatoren 

Schutz, Betreuung und Unterstützung  ZS, Private Unterstützung bei der Betreuung in Alters- und Pflegeheimen 

 

5.2 Herausforderungen für die Ereignisbewältigung 

Belastungsindikator  Herausforderung Bewältigbarkeit 
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Einschränkungen Stab und 
Führungskräfte 

 Aufgebot und interne Kommunikation, schwierige Erfassung und 
Nachführung der Lage        

Einschränkungen Einsatz-
kräfte 

 Aufgebot und interne Kommunikation 
       

Personenschäden  Sicherstellung des Notfalldienste, der medizinischen Versorgung und 
der Betreuung.         

Schäden an kritischen 
Infrastrukturen 

 Aufrechterhaltung einer geregelten Versorgung der Bevölkerung 
       

Sachschäden  Datenverluste 
       

Störung von Sicherheit und 
Ordnung 

 Verhinderung von Plünderungen und Diebstahl lebenswichtiger Güter 
(insbesondere Treibstoffe)        

Umweltschäden  Aufrechterhaltung der Abwasserreinigung 
       

Sozioökonomische Schäden  Sicherstellung der Bedürfnisse der Landwirtschaft (Tierhaltung) 
       

Verhalten der Bevölkerung  Sicherstellung der Kommunikation mit der Bevölkerung 
       

 
Nicht betroffen 

 
Bewältigbar 

 
Herausfordernd 

 
Stark erschwert 
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5.3 Erfolgsfaktoren für die Ereignisbewältigung 

In diesem Szenario treffen ein langanhaltendes Ereignis (Strommangellage über Monate: 8 Stunden 

Strom / 4 Stunden kein Strom) und ein kurzfristiges, überraschendes Ereignis (Totaler Stromausfall für 

48h) aufeinander. Bei der Strommangellage geht es darum, die Zeiten in den Strom vorhanden ist 

optimal zu nutzen, um die Bedürfnisse der Bevölkerung zu gut wie möglich zu befriedigen und wichti-

ge kantonale Verwaltungstätigkeiten auszuführen. Dies bedingt eine intensive Führungs- und Koordi-

nationstätigkeit der kantonalen Führungsorganisation. Beim totalen Stromausfall geht es um Notfall-

management und Schadensvermeidung. Es muss so gut wie nur möglich verhindert werden, dass 

zusätzlich Personen zu Schaden und weitere Schäden an kritischen Infrastrukturen entstehen. 

 

Kommunikation und Lagebild Stäbe und Einsatzkräfte 

Um die verfügbaren Mittel und Kräfte zielgerichtet einsetzen zu können, ist ein aktuelles Lagebild und 

die Koordination zwischen den verschiedenen Partner auch ohne die üblicherweise verfügbaren IT-

Mittel notwendig.  

 

Ressourcenmanagement 

Der Einsatz von Mangelressourcen wie Notstromaggregaten und Treibstoffen bedarf einer ziel- und 

zeitgerechten Priorisierung und eines angepassten Einsatzcontrollings der Mangelressourcen.  

 

Kommunikation mit der Bevölkerung 

Die Kommunikation mit der Bevölkerung ist von entscheidender Bedeutung. Diese muss auch trotz 

Einschränkung der normalerweise verfügbaren Möglichkeiten sichergestellt werden. 

 

Versorgung der Bevölkerung mit lebenswichtigen Grundlagen 

Die Versorgung der Bevölkerung mit Trinkwasser, Nahrung, Geldmittel, Heiz-und Kochmöglichkeiten 

ist von entscheidender Bedeutung für die Befriedigung der Grundbedürfnisse der Bevölkerung. Dies 

wiederum ist Basis für die Vermeidung von Unruhen. 

 

Aufrechterhaltung der wichtigsten kantonalen Verwaltungsfunktionen 

Das Business Continuity Management (BCM) des Kantons muss die wichtigsten politischen Funktio-

nen und Verwaltungsfunktionen des Kantons sicherstellen 

 

6. Grundlagendokumente und weiterführende Informationen 

_ Nationale Gefährdungsanalyse des Bundesamtes für Bevölkerungsschutz - Gefährdungsdossier 

Stromunterbruch 12.Februar 2013 

_ Sicherheitsverbundsübung 2014 (SVU 14) – Allgemeine Lage 1. September 2014 

 

Beispiele vergleichbarer historischer Ereignisse 

_ Deutschland November/ Dezember 2005: Ein aussergewöhnliches Wetterereignis führte Ende 2005 

in weiten Teilen des Münsterlandes zu erheblichen Schneefällen. Fünfzig Strommasten hielten dem 

extremen Gewicht nicht stand und knickten um. Dadurch kam es in mehreren Landkreisen gleich-
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zeitig zu Stromausfällen, welche sich in manchen Gemeinden über mehrere Tage erstrecken soll-

ten. Dies bedeutete, dass für rund 250'000 Menschen stunden- und tagelang – im Extremfall bis zu 

einer Woche – der Strom ausfiel. Nebst Instandsetzungsarbeiten musste die betroffene Bevölke-

rung mit Notstrom und teilweise an Sammelstellen mit Lebensmitteln versorgt werden. 

_ Schweiz Juni 2005: Das gesamte Eisenbahnnetz der SBB wird durch eine aufgrund Überlast auto-

matisch abgeschaltete 132-kV-Übertragungsleitung mitten in der Rushhour lahmgelegt. Zur Über-

lastung kommt es, da von drei Verbindungen zwischen den Kraftwerken im Alpengebiet und der 

Zentralschweiz gleichzeitig zwei wegen Bauarbeiten an der Autobahn A2 außer Betrieb sind. 

200’000 Pendler stecken in rund 1500 Zügen fest und müssen bei hochsommerlichen Temperatu-

ren ohne Klimaanlage ausharren. Nach drei Stunden kann die Stromversorgung wiederhergestellt 

werden. 

_ Italien September 2003: Auf Grund hoher Temperaturen, sowie einer grossen Belastung des 

schweizerischen Übertragungsnetzes, kam es am 28. September 2003, einem Sonntagmorgen, zu 

einem Lichtbogenüberschlag und Kurzschluss der 380 kV-Lukmanierleitung. Da eine kurzfristige 

Wiedereinschaltung wegen der angespannten Netzsituation nicht möglich war, musste das verblei-

bende Übertragungsnetz den zusätzlichen Lastfluss übernehmen. Dies führte zu einer Überlastsitu-

ation und nach rund einer halben Stunde zum kaskadenartigen Zusammenbruch sämtlicher Verbin-

dungen nach Italien. In ganz Italien, mit Ausnahme der Insel Sardinien, brach die Stromversorgung 

zusammen; über 55 Millionen Menschen waren davon betroffen. Gut neun Stunden später waren 

die Grenzleitungen nach Italien wieder in Betrieb. Trotzdem waren abends nach wie vor Gebiete 

ohne Strom. Wäre dieses Ereignis an einem Werktag geschehen, hätte man mit weitaus drastische-

ren Folgen rechnen müssen. 

_ Vereinigten Staaten und Kanada August 2003: Im August 2003 kam es zu einem grossflächigen 

Stromausfall im Nordosten der Vereinigten Staaten sowie in Teilen Kanadas. Der Ausfall ist auf 

technisch-organisatorische Mängel der nordamerikanischen Stromversorgung zurückzuführen (u. a. 

spielte die Marktaufsplitterung und mangelnde Investitionen nach der Deregulierung des Strom-

marktes eine Rolle). Jahrzehnte alte Netze mit schlechter Wartung konnten die ständig steigende 

Last nicht mehr verkraften. Der Auslöser für den Blackout war der Ausfall eines Kraftwerkes in 

Manhattan, woraufhin sich innerhalb weniger Minuten 21 weitere Kraftwerke abschalteten. Etwa 55 

Millionen Menschen waren zwei Tage lang ohne elektrische Energieversorgung, einige wenige so-

gar fünf Tage lang. 
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Szenario T8: Überschwappende  

Talsperre 
     

1. Beschreibung und Auswirkung 

Der Wägitalersee erreicht immer im Herbst seine maximale Füllhöhe, ebenso wie das Ausgleichsbe-

cken Rempen. Im Spätherbst kommt es nach wochenlangen starken Regenfällen zu einem massiven 

und überraschenden Hangrutsch in den Wägitalersee. Die Rutschung erzeugt im Wägitalersee eine 

Flutwelle, die über die Talsperre schwappt. Der Wasseralarm wird sofort in allen Gemeinden unterhalb 

des Stausees ausgelöst. Für die Gemeinden Vorderthal und Innerthal kommt der Alarm jedoch zu 

spät, sie werden innert kürzester Zeit überschwemmt. Viele Häuser und Fahrzeuge werden zerstört. 

Viele Personen werden mitgerissen, mehrere Personen kommen in den Wassermassen ums Leben.  

Das Wasser des Wägitalersees erreicht den Stausee Rempen, welcher daraufhin ebenfalls über die 

Ufer und die Talsperre tritt. Die Wassermassen treffen das Siedlungsgebiet Siebnen. Da die Ebene 

des Siedlungsgebiets sehr weitläufig ist, verteilen sich die Wassermassen über das gesamte Gebiet 

und führen nur vereinzelt zu starken Überschwemmungen.  

Den Einsatzkräften bleibt keine Zeit zur Vorbereitung. Sie können erst nach dem Wassereinbruch im 

Vorderthal ausrücken, um die Vermissten zu suchen. Für viele Bewohner vom Vorderthal und Innert-

hal müssen Notunterkünfte bereitgestellt werden, da ihre Häuser unbewohnbar sind. Die Häuser sind 

erst nach mehreren Tagen bis teilweise Wochen wieder bezugsbereit. Bis alle Strassen der Region 

freigeräumt und befahrbar sind, dauert es mehrere Tage. In dieser Zeit ist die Verkehrsachse via 

Siebnen stark eingeschränkt.  

2. Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  KFS, RFS, GFS, NAZ, BFE Informations- & Meldestellen für die Bevölkerung, Information 

an die Medien, Ereignisbewältigung führen, Führungsunter-

stützung 

Sicherheit und Ordnung  KAPO, ZS, (Armee) Verkehrsregelung & Verkehrslenkung, Absperrungen, Zu-

trittskontrollen, Überwachung 

Rettung und allgemeine Schadenwehr  FW, SAC, Armee, ZS, RE-

DOG 

Rettung und Vermisstensuche 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität, Mob San Hist, SEE Medizinische Erstversorgung vor Ort, Transport von Patien-

ten, Medizinische Behandlung 

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 Betreiber, ZS, Private, tech-

nische Werke, SBB, ASTRA, 

(Armee) 

Grobräumung, Feinräumung, Bauarbeiten, technische In-

standstellungsarbeiten 

Schutz, Betreuung und Unterstützung  RFS, GFS,ZS,  Private Personen evakuieren, betreuen & unterbringen, Nutztiere 

Schützen, Bewegliche Kulturgüter schützen 
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Szenario T8: Überschwappende Talsperre 2/2 

3. Erfolgsfaktoren der Ereignisbewältigung 

Richtiges Verhalten der Bevölkerung bei Wasseralarm 

Ein Grossteil der Bevölkerung reagiert beim Wasseralarm nicht richtig bzw. überhaupt nicht. Richtiges 

Verhalten würde die Anzahl Todesopfer und Verletzte stark reduzieren.  

Suche nach Vermissten 

Der Suche nach Vermissten sollte oberste Priorität in der Ressourcenverteilung eingeräumt werden. 

Nur so können die Vermissten schnellst möglich gefunden und eventuell gerettet werden. Durch eine 

schnelle Rettung kann ein kompetentes Auftreten gezeigt werden, es kommt nicht zu medialen Vor-

würfen.  

Zugänglichkeit der betroffenen Gebiete wiederherstellen 

Um die Vermissten zu suchen, müssen alle betroffenen Gebiete schnellstmöglich zugänglich gemacht 

werden. Durch den Wassereinbruch können Strassen so stark beschädigt sein, dass gewisse Gebiete 

nur mit dem Helikopter zu erreichen sind.  
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Szenario T9: Unfall Gefahrguttransport Schiene 1/5 

Szenario T9:  

Unfall Gefahrguttransport Schiene 
     

Das im Folgenden aufgeführte Szenario ist ein mögliches Szenario, das im Kanton Schwyz eintreffen 

könnte. Grundlagen und weiterführende Informationen für das Szenario befinden sich in Kapitel 6. 

1. Ausgangslage und Ereignisablauf 

Ein Zisternenwagen in der Mitte eines Benzingüterzuges mit 20 Zisternenwagen Benzin auf dem Weg 

von Birsfelden nach Bellinzona springt bei der Durchfahrt durch den Bahnhof Brunnen um die Mittags-

zeit aus den Schienen. Er reisst weitere vier folgende Wagen mit. Die fünf Zisternenwagen stürzen um 

und werden schwer beschädigt. Grosse Mengen Benzin laufen aus und entzünden sich. Die Einsatz-

kräfte sind nach zehn Minuten vor Ort und nehmen ihre Arbeit auf. Der Lösch- und Rettungszug Erst-

feld der SBB wurde alarmiert. Weitere Feuerwehrkräfte aus dem ganzen Kanton wurden aufgeboten. 

Aufgrund der raschen Brandentwicklung stehen das Bahnhofgebäude und drei weitere Gebäude nach 

wenigen Minuten in Brand. Wegfliessendes, brennendes Benzin unterfeuert weitere Zisternenwagen 

mit Benzin. Ebenfalls fliessen Benzin und Benzindämpfe in Unterführungen, Schächte und Kanalisati-

onen und entzünden sich. Es erfolgen mehrere kleinere Explosionen in Kanälen. Fahrleitungen wer-

den beschädigt und fallen herunter. Im Umkreis von 500 Metern um den Bahnhof wird die Bevölke-

rung evakuiert. Aufgrund der grossen Rauchentwicklung wird in Brunnen und Ingenbohl Allgemeiner 

Alarm ausgelöst und die Bevölkerung mittels ICARO-Radio aufgefordert, Türen und Fenster zu 

schliessen und im Haus zu verbleiben. Mehrere Autos im Bereich des Bahnhofs brennen. Es kommt 

immer wieder zu Explosionen in der Kanalisation und in unterirdischen Kabelschächten. Kontrolldeckel 

von Abwasserschächten werden dabei bis zu 200 m weit weggeschleudert und gefährden Personen. 

Vorsorglich wird in grösserem Umkreis der Strom abgestellt, um Zündungen von Benzindämpfen zu 

vermeiden. Ein Teil des Benzins fliesst in ein Gewässer, das unterhalb der Gleise am Bahnhof ver-

läuft. Das Gewässer gelangt schliesslich in den Vierwaldstättersee und verursacht vor allem am emp-

findlichen Ufergebiet eine starke Umweltverschmutzung.  

2. Schadensentwicklung und Schadensausmass 

Das Ereignis entwickelt sich in Minutenschnelle. Die Intervention dauert einen halben Tag, die nach-

folgende Sicherungsphase zwei Tage. Für die Instandstellung aller Schäden muss mit drei Monaten 

gerechnet werden. 

2.1 Einschränkungen Stab und Führungskräfte 

_ Keine 

T9 

                          89 



Basler & Hofmann  Gefährdungsanalyse Kanton Schwyz   

     

 

 
 

Szenario T9: Unfall Gefahrguttransport Schiene 2/5 

2.2 Einschränkungen Einsatzkräfte 

_ Feuerwehrkräfte reichen trotz Zusammenzug aus dem ganzen Kanton nicht aus, um den Gross-

brand rasch einzudämmen und um zu verhindern, dass Benzin resp. Benzindämpfe sich in Kanälen 

und Schächten weiterverbreitet und zu Sekundärschäden führen. 

2.3 Personenschäden 

_ drei Tote, 25 Schwerverletze wovon 10 schweren Verbrennungen aufweisen, 20 Leichtverletzte 

2.4 Schäden an kritischen Infrastrukturen 

_ Die Infrastruktur der Gotthardlinie ist für mehrere Tage weitgehend lahmgelegt.  

_ Fahrleitungen, Steuerungsinfrastruktur (Leitungsschächte) und Bahnhofsinfrastruktur sind durch 

brennendes Benzin und Benzindämpfe (Explosionsgefahr) stark gefährdet. 

_ Unterirdische Stromversorgungsleitungen und Telefonleitungen wurden beschädigt.  

_ Diverse Infrastrukturen sind durch wegfliessende Benzindämpfe stark explosions- und brandgefähr-

det. Explosionen und Brände.  

_ Die Trinkwasserversorgung ist durch eintretendes Benzin ins Grundwasser gefährdet. 

2.5 Sachschäden 

_ Es entstehen Schäden an Gebäuden und Fahrzeugen. 

2.6 Störung von Sicherheit und Ordnung 

_ keine 

2.7 Umweltschäden 

_ Kontaminiertes Löschwasser gefährdet Kläranlagen und Gewässer. 

2.8 Sozioökonomische Schäden 

_ Die Schäden an Gebäuden, Autos, Bahninfrastruktur und Anlagen der Elektrizitätsversorgung und 

der Swisscom bewegen sich im Bereich von 100 - 300 Mio. CHF.  

2.9 Verhalten der Bevölkerung 

_ Die Bevölkerung verhält sich ruhig und befolgt die Verhaltensanweisungen der Einsatzkräfte.  

3. Relevante, verletzliche Infrastrukturen 

_ Bahninfrastruktur 

_ Kanalisation, Stromleitungen, Stromverteilerkasten, Telekommunikationsleitungen und Datenleitun-

gen  

_ Trinkwasserversorgung 
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Szenario T9: Unfall Gefahrguttransport Schiene 3/5 

4. Varianz der Schadensindikatoren 

Räumliche Varianz 

 
      

 Gebäude Quartier Dorf Region Schwyz Schweiz International 

Zeitliche Varianz [Tage]  
 

     

 <1 1-3 3-10 10-30 31-100 101-300 >300 

Todesopfer   
 

    

 0-1 2-3 4-10 11-30 31-100 101-300 >300 

Schwerverletzte, intensiv pflegebedürftig  
      

1-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘000-3‘000 >3‘000 

Unterstützungsbedürftige: Kranke 

/Leichtverletzte/Obdachlose 

 
 

     

1-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 3‘001-10'000 10'001-30'000 >30'000 

Umweltschäden 

 
      

 sehr klein klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Kritische Infrastruktur 

 
      

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Öffentliches Interesse        

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross immens 

Sachschäden [Mio. CHF] 

 
      

 0-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 >3‘000 

5. Ereignisbewältigung 

5.1 Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  GEL, FW, SBB, GFS Information an die Medien, Ereignisbewältigung führen, Füh-

rungsunterstützung, Verhaltensanweisungen an die Bevölkerung 

Sicherheit und Ordnung  KAPO, 

FW, SBB, ZS, SUST 

Verkehrsregelung und Verkehrslenkung, Absperrungen, Zutritts-

kontrollen, Überwachung, Untersuchung des Unfallhergangs 

Rettung und allgemeine Schadenwehr  FW, SBB, Sanität, ZS, Amt 

für Umweltschutz 

Rettung, Brandbekämpfung, Umweltschutz 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität, Mob. San. Hist., 

SEE 

Medizinische Erstversorgung vor Ort, Transport von Patienten, 

Medizinische Behandlung und Pflege 

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 SBB, FW, Private, ZS, Amt 

für Umweltschutz 

Grobräumung, Feinräumung, Technische Instandstellung Gleis-

anlagen und Fahrstromleitungen, Entsorgung Löschmittel & 

kontaminierter Erde 

Schutz, Betreuung und Unterstützung  FW, KAPO, Care-Team Personen evakuieren und betreuen, Care 
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Szenario T9: Unfall Gefahrguttransport Schiene 4/5 

5.2 Herausforderungen für die Ereignisbewältigung 

Belastungsindikator  Herausforderung Bewältigbarkeit 
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Einschränkungen Stab und 
Führungskräfte 

 Koordinierte Führung vieler verschiedener Einsatzkräfte, zielgerichtete 
Kommunikation, Einsatzplanung, Ressourcenmanagement        

Einschränkungen Einsatz-
kräfte 

 Genügend Brandbekämpfungskapazität in kürzester Zeit vor Ort 
bringen, um eine rasche Brandniederschlagung zu erreichen und um 
die Weiterausbreitung zu verhindern. 

       

Personenschäden  Behandlung von schweren Brandverletzungen 
       

Schäden an kritischen 
Infrastrukturen  

 Die rasche Instandstellung der Gotthardlinie ist eine sehr grosse 
Herausforderung von höchster Priorität. Ebenfalls ist die Reparatur 
von 
beschädigten unterirdischen Kabelleitungen (Telefon, Daten- und 
Stromleitungen) sehr aufwändig. 

       

Sachschäden   
       

Störung von Sicherheit und 
Ordnung 

  
       

Umweltschäden  Umgang mit sehr grossen Mengen kontaminiertem Löschwasser, 
kontaminiertem Boden und versickertem Benzin        

Sozioökonomische Schäden   
       

Verhalten der Bevölkerung   
       

 
Nicht betroffen 

 
Bewältigbar 

 
Herausfordernd 

 
Stark erschwert 

5.3 Erfolgsfaktoren für die Ereignisbewältigung  

Brandbekämpfung 

Eine rasche und wirksame Brandbekämpfung wie auch die Verhinderung der Ausbreitung von Benzin 

und Benzindämpfen sind entscheidend. Sie haben direkte Auswirkung auf die Höhe der Schäden an 

Infrastrukturen. 

Behandlung von Verletzten mit schweren Verbrennungen 

Hier kommt es darauf an, alle Patienten mit schweren Brandverletzungen schnellstens zu behandeln. 

Erstens im Sinne der Patienten, zweitens im Sinne der öffentlichen Meinungsbildung. 

Führung  

Eine effiziente Führung in einem solchen Grossereignis ist von entscheidender Bedeutung, damit die 

ohnehin zu geringen Einsatzelemente optimal und mit grösster Wirkungsentfaltung eingesetzt werden. 

Kommunikation 

Die Umliegende Bevölkerung muss möglichst rasch während des Ereignisses informiert werden, um 

weitere Personenschäden zu vermeiden und der Unsicherheit der Bevölkerung entgegenzuwirken.  
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Szenario T9: Unfall Gefahrguttransport Schiene 5/5 

6. Grundlagendokumente und weiterführende Informationen 

8.3.1994, Zugsentgleisung Benzintransportzug bei Bahnhof Zürich-Affoltern 

Mitten im dichtbesiedelten Wohngebiet beim Bahnhof Affoltern entgleiste am Morgen des 8. März 

1994 ein Güterzug mit zwanzig vollen Kesselwagen. Einer der Wagen hatte ein Radsatzlager verloren. 

In der Folge kamen sieben Waggons von der Schiene ab und kollidierten bei einem Bahnübergang mit 

einem Betonmasten.  

Aus den leckgeschlagenen Fahrzeugen entwichen gut 300'000 Liter Benzin. Die Wagen gingen sofort 

in Flammen auf. Der Kraftstoff floss ungehindert in die Kanalisation. Es kam zu mehreren Explosionen 

im Untergrund. Im umliegenden Gebiet flogen die Kanaldeckel meterhoch in die Luft. Insgesamt waren 

500 Personen bei der Ereignisbewältigung im Einsatz 

25.4.2015, Zugsentgleisung eines Gefahrguttransportzugs in Daillens, Kanton Waadt 

In der Nacht auf den 25.4.2015 entgleisten bei Daillens die letzten sechs Waggons eines Zuges, der 

unter anderem Schwefelsäure geladen hatte. Dabei traten fast 25 Tonnen Schwefelsäure aus. Gefahr 

für die Bevölkerung bestand nicht, jedoch wurden zwei Weichen durch den Unfall zerstört und rund 

300 Meter Gleise mussten kontrolliert werden. Mehrere Kilometer Oberleitungen wurden ebenfalls 

beschädigt und wurden ausgewechselt. Der Schienenverkehr musste für mehrere Tage durch Busse 

ersetzt werden, Züge wurden grossräumig umgeleitet. Ob es durch das Zugunglück zu Umweltver-

schmutzung wie beispielsweise Grundwasserverschmutzung kam, ist derzeit in Abklärung. Die Unfall-

ursache wird zurzeit ebenfalls noch geklärt.  
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Szenario G1: Amoklauf 1/2 

Szenario G1: Amoklauf 
     

1. Beschreibung und Auswirkung 

Am Morgen, kurz vor der wöchentlich stattfindenden Regierungsratssitzung, dringt eine bewaffnete 

Person in das Regierungegebäude in Schwyz ein. Die Person stürmt in das erstbeste Büro und 

schiesst auf die Angestellten. Dabei sterben zwei Personen, drei weitere werden schwer verletzt. 

Durch die ersten Schüsse aufgeschreckt, verlassen viele Angestellte ihre Büros, um festzustellen, 

woher die Schüsse kommen. Die bewaffnete Person feuert direkt in die Menschenmenge, die sich so 

im Gang gebildet hat. Dabei werden zwei Personen tödlich getroffen, drei weitere werden schwer ver-

letzt. Mehrere Personen erleiden leichte Schussverletzungen. Die bewaffnete Person stürmt daraufhin 

in das höher gelegene Stockwerk und eröffnet das Feuer auf sich im Korridor befindlichen Personen. 

Ein Regierungsrat und ein weiterer Angestellter werden tödlich verwundet, mehrere andere schwer 

verletzt. Im Anschluss tötet sich die bewaffnete Person selbst. 

Die KAPO im benachbarten Gebäude hören die Schüsse und rückt umgehend aus ebenso wie die 

Feuerwehr. Der Sanitätsdienst wird informiert und trifft innert fünf Minuten am Regierungsgebäude ein. 

Die Polizei betritt als erste das Gebäude, um die bewaffnete Person festzusetzten. Das Gebiet wird 

grossräumig abgesperrt, der öffentliche Busverkehr muss grossräumig umgeleitet werden. Dies führt 

in der gesamten Stadt zu Verspätungen und Ausfällen des ÖV. Einige Minuten später erscheinen die 

ersten Reporter und Schaulustige vor Ort. Die GEL trifft knapp 15 Minuten nach dem Tathergang ein. 

Alle Mitarbeiter des Gebäudes werden evakuiert und sowohl medizinisch als auch psychologisch be-

treut. Es dauert mehrere Tage bis das Gebäude und die umliegenden Strassen wieder freigegeben 

werden. Das Medieninteresse ist sowohl auf nationaler als auch internationaler Ebene enorm. 

2. Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  KAPO  Informations- & Meldestellen für die Bevölkerung, Information 

an die Medien, Ereignisbewältigung führen, Führungsunter-

stützung 

Sicherheit und Ordnung  KAPO, FW, Gde Verkehrsregelung & Verkehrslenkung, Absperrungen, Zu-

trittskontrollen, Bewachung, Bestattungen, Untersuchung des 

Attentathergangs, Medienkontaktstelle 

Rettung und allgemeine Schadenwehr  Sanität Rettung 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität, Mob. San. Hist., SEE Medizinische Erstversorgung vor Ort, Transport von Patien-

ten, medizinische Behandlung 

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

   

Schutz, Betreuung und Unterstützung  Care-Team Personen betreuen, Care 
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Szenario G1: Amoklauf 2/2 

3. Erfolgsfaktoren der Ereignisbewältigung 

Care 

Die psychologische Betreuung von Opfern und deren Angehörigen ist von entscheidender Bedeutung. 

Die Arbeiten im Bereich Care müssen auch in die Kommunikationsanstrengungen einfliessen. 

Information vor allem in Bezug auf Medien  

Eine rasche, transparente Information der Bevölkerung und der Medien ist von grosser Bedeutung, 

damit es nicht zum Verlust der Glaubwürdigkeit von Führungspersonen kommt (sowohl in der nationa-

len wie auch internationalen Medienlandschaft und bei der Schweizer Bevölkerung).  
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 Szenario G2: Notlagen im Flüchtlingsbereich 1/3 

Szenario G2: Notlagen im 

Flüchtlingsbereich 
     

1. Beschreibung und Auswirkung 

Aufgrund eines Ereignisses im Ausland kommt es im Frühling zu einer grossen Flüchtlingswelle nach 

Westeuropa. Die Flüchtlinge verteilen sich auf alle westeuropäischen Länder. Die Schweiz nimmt über 

einen Zeitraum von knapp einem halben Jahr pro Woche im Durchschnitt 2'000 Personen auf. Die 

Flüchtlinge werden gemäss den Vorgaben des Bundes (Staatssekretariat für Migration SEM) auf die 

Kantone verteilt. Der Kanton Schwyz muss über den gesamten Zeitraum ca. 2'000 Flüchtlinge auf-

nehmen. Die meisten Flüchtlinge erreichen den Kanton in den ersten zwei Monaten. In dieser Zeit ist 

mit ca. 200 Flüchtlingen pro Woche zu rechnen, danach ebbt die Flüchtlingszahl stark ab. Die Flücht-

linge werden zunächst übergangsmässig in Zivilschutzanlagen und in schnell errichteten Zeltstädten 

untergebracht. Dort werden sie durch Ärzte und das Care Team betreut und falls nötig behandelt. Für 

diese Aufgabe sind zusätzlich Dolmetscher erforderlich. Neben den medizinischen Aspekten müssen 

die Betreiber der Zivilschutzanlagen den Flüchtlingen in alltäglichen Belangen aushelfen. Die KAPO 

ist orientiert, wie viele Flüchtlinge sich in welchen Gemeinden im Kanton Schwyz befinden. Es ist je-

doch an den Betreibern der Zivilschutzanlagen für Sicherheit und Ordnung in den Anlagen zu sorgen. 

Die KAPO wird nur in Notfällen zugezogen. Fast alle der aktiven Zivilschutzdienstleistenden werden 

zur Hilfe herangezogen. Die Zivilschutzdienstleistenden können während ihrer Einsatzzeit nicht arbei-

ten, was zu Personalmangel in vielen Gewerben und Betrieben führt. Es sind immer mehr Betreuende 

erforderlich, so dass man auf Personalreserven des Zivilschutzes zurückgreifen muss. Das Militär 

kann keine Betreuungsaufgaben übernehmen, da es auf Bundesebene Aufträge erfüllen muss. 

Die Zivilschutzanlagen eignen sich nicht für eine langfristige Beherbergung der Flüchtlinge (beispiels-

weise können in diesen die normalen Familienverbände nicht zusammenleben). Daher müssen mög-

lichst schnell langfristig geeignetere Unterkünfte für die Flüchtlinge bereitgestellt werden. Für diesen 

Zweck werden Turnhallen und Gemeinschaftszentren umgebaut. Des Weiteren wird die Bevölkerung 

vom Bundesamt für Migration angehalten, allfällig leerstehende Ferienhäuser, Hotels oder Zweitunter-

künfte für die Flüchtlinge zur Verfügung zu stellen. Dies stösst nicht überall auf grosse Akzeptanz der 

Bevölkerung. Da sich die Flüchtlinge jedoch mehrheitlich ruhig verhalten und es zu keinen grösseren 

Vorfällen kommt, finden sich ausreichend Unterkünfte.  

Die gesundheitliche Betreuung der Flüchtlinge bleibt weiterhin schwierig, da der Flüchtlingsandrang 

immer grösser wird. Es werde in erster Linie Neuankömmlinge und chronisch Kranke betreut. 

Nach über eineinhalb Jahren nach Ausbruch des bewaffneten Konflikts normalisiert sich die Lage im 

Heimatland der Flüchtlinge. Ein grosser Teil der Flüchtlinge kehrt zurück.  
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 Szenario G2: Notlagen im Flüchtlingsbereich 2/3 

2. Varianz der Schadensindikatoren 

Räumliche Varianz        

 Gebäude Quartier Dorf Region Schwyz Schweiz International 

Zeitliche Varianz [Tage]  
 

     

 <1 1-3 3-10 10-30 31-100 101-300 >300 

Todesopfer   
 

    

 0-1 2-3 4-10 11-30 31-100 101-300 >300 

Schwerverletzte, intensiv pflegebedürftig  
      

1-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘000-3‘000 >3‘000 

Unterstützungsbedürftige: Kranke 

/Leichtverletze/Obdachlose 

       

1-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 3‘001-10'000 10'001-30'000 >30'000 

Umweltschäden        

 sehr klein klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Kritische Infrastruktur        

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Öffentliches Interesse        

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross immens 

Sachschäden [Mio. CHF]        

 0-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 >3‘000 

3. Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  AGS, KFS, kantonales Amt 

für Migration 

Informations- & Meldestellen für die Bevölkerung, Information 

an die Medien, Ereignisbewältigung führen, Führungsunter-

stützung 

Sicherheit und Ordnung  Betreiberorganisation, KAPO  Betreuung und Schutz der Flüchtlingsanlagen und der umlie-

genden Bevölkerung (KAPO wird nur bei Zwischenfällen 

hinzugezogen) 

Rettung und allgemeine Schadenwehr    

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität Medizinische Betreuung der Flüchtlinge 

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

   

Schutz, Betreuung und Unterstützung  Gde, AGS, ZS, Care-Team Personen betreuen, Care 

4. Erfolgsfaktoren der Ereignisbewältigung 

Ressourcenmanagement 

Ein gut geführtes Ressourcenmanagement ist erforderlich, um die kantonalen Ressourcen optimal 

einzusetzen. Dies betrifft zum einen das Personal, das eingesetzt werden kann, zum anderen Unter-

künfte, Lebensmittel oder medizinische Versorgung.  
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Akzeptanz der Bevölkerung 

Die Führung des Ereignisses muss neben der Unterbringung und Betreuung der Flüchtlinge auch die 

Akzeptanz der Bevölkerung im Auge behalten. Dafür ist es in erster Linie wichtig, dass die Sicherheit 

aller Personen gewährleisten ist und das Sicherheitsgefühl der Bevölkerung hoch ist. Zusätzlich müs-

sen kulturelle Missverständnissen frühzeitig aufgeklärt werden. 

Koordinierte Führung und integrale Lageübersicht 

Eine Flüchtlingswelle ist eine Herausforderung für die Führung. Nur durch eine strukturiere Führung 

und eine integrale Lageübersicht hinsichtlich der Flüchtlingsanzahl und -unterkunft ist die Ereignisbe-

wältigung möglich.  

Information und Kommunikation 

Bei allen Verantwortlichen den gleichen Informations- und Wissensstand sicherzustellen sowie Medien 

und Bevölkerung möglichst umfassend, aktuell, widerspruchsfrei und wahrheitsgemäss zu informieren. 

Enge Zusammenarbeit mit dem bundesrätlichen Sonderstab Asyl. 

5. Grundlagendokumente und weiterführende Informationen 

Konzept zur Steuerung und Bewältigung der ausserordentlichen Lage im Asylwesens (Notfallkonzept 

Asyl) http://www.ejpd.admin.ch/dam/data/bfm/publiservice/berichte/notfallkonzept/notfallkonzept-d.pdf, 

http://www.ejpd.admin.ch/dam/data/bfm/publiservice/berichte/notfallkonzept/notfallkonzept-anhang1-

d.pdf 

 

Beispiele vergleichbarer historischer Ereignisse 

2015-2016, Schweiz, Flüchtlingskrise infolge Syrien-Konflikt 

1998-1999, Schweiz, Flüchtlingswelle infolge Kosovo-Konflikt: Während des Kosovo-Konflikts 

nahm die Schweiz mehr als 50‘000 schutzsuchende Personen während mehreren Monaten auf. Der 

Asyldruck führte dazu, dass die Kapazitäten der Empfangsstellen sowie der Unterkünfte von Bund und 

Kantonen rasch ausgeschöpft waren und in der Folge massiv erhöht werden mussten. Zudem muss-

ten zeitweise Armeeangehörige für die Betreuung der Flüchtlinge eingesetzt werden. Nach dem Ende 

des Konflikts beruhigte sich die Lage rasch und man verzeichnete wieder Flüchtlingszahlen wie vor 

dem Konflikt. 

1968, Schweiz, Flüchtlingswelle infolge Prager Frühlings: Ein Machtwechsel in der kommunisti-

schen Führung der Tschechoslowakei führte zu einem Versuch, den dort herrschenden Sozialismus 

zu reformieren und ihn liberaler und weniger zentralistisch zu gestalten. In der Nacht zum 21. August 

1968 marschierten Soldaten der Sowjetunion, Polens, Ungarns und Bulgariens ein. Als Folge dieser 

Besetzung verliessen über einen längeren Zeitraum zehntausende Menschen das Land. Gegen Ende 

1968 waren es dann knapp 5‘000, nach ein paar Monaten immigrierten schliesslich rund 12‘000 

Tschechoslowaken in die Schweiz.  
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Szenario G3: Pandemie 
     

Das im Folgenden aufgeführte Szenario ist ein mögliches Szenario, das im Kanton Schwyz eintreffen 

könnte. Grundlagen und weiterführende Informationen für das Szenario befinden sich in Kapitel 6. 

1. Ausgangslage und Ereignisablauf 

Ein neues Influenzavirus (HxNy) verbreitet sich von Zentralasien her weltweit und erreichte vier Mona-

te nach dem ersten Ausbruch Europa. Es wird von der World Health Organisation (WHO) als pande-

misch eingestuft. Jeder vierte Mensch in Europa wird daran erkranken. Das Virus überträgt sich leich-

ter als ein normales Grippevirus von Mensch zu Mensch. Zusätzlich ist bei einer Infektion mit Sekun-

därinfektionen wie Lungenentzündungen o. ä. zu rechnen. Zoonose kann bei dieser Grippe ausge-

schlossen werden. Der Höhepunkt der Pandemiewelle wird ca. fünf Monate nach dem ersten Auftre-

ten in Europa erwartet. Zu diesem Zeitpunkt sind vermutlich 10 % der Bevölkerung gleichzeitig er-

krankt. 

In der gesamten Schweiz und dem Kanton Schwyz werden seit Ausbruch der Pandemie in Asien Vor-

bereitungen zum Schutz der Bevölkerung getroffen. Verhaltensempfehlungen werden frühzeitig kom-

muniziert. Strategien und Massnahmen zur Vorbereitung auf eine Influenzapandemie werden durch 

das Bundesamt für Gesundheit (BAG) zusammen mit den verantwortlichen Behörden auf Stufe Bund 

und Kantone gemäss Influenza-Pandemieplan Schweiz und dem kantonalen Pandemieplan umge-

setzt. Der Bundesstab ABCN ist ebenfalls seit dem Auftreten der Grippe in Europa im Einsatz. Der 

Impfstoff wird bestellt; er soll ca. fünf Monate nach dem ersten Auftreten in Europa zur Verfügung 

stehen. Im Zuge dieser Bereitstellung werden die Impfzentren vorbereitet. Der Einsatz von antiviralen 

Medikamenten scheint sich zu bewähren. Sechs Monate nach dem ersten Auftreten wird eine Abnah-

me der Grippeerkrankten verzeichnet, es dauert jedoch mehrere Monate, bis die Situation sich wieder 

normalisiert. 

2. Schadensentwicklung und Schadensausmass 

Die Entwicklung der Pandemie erstreckt sich über Monate. Die Akutphase dauert Wochen bis Monate. 

Die Abklingphase dauert Wochen bis Monate. 

Der Kanton Schwyz ist ebenso von der Pandemie betroffen wie der Rest der Schweiz. Knapp 10% der 

Bevölkerung ist zeitgleich erkrankt. Weitere 5% bleiben zuhause, um Angehörige zu pflegen. Vieler 

Orts werden Hamstereinkäufe getätigt, grosse Veranstaltungen werden abgesagt. Die Zahl der Er-

krankten steigt dennoch kontinuierlich an, bis der Impfstoff grossflächig eingesetzt werden kann. 

2.1 Einschränkungen Stab- und Führungskräfte 

_ 20% der Stab- und Führungskräfte erkrankten während der gesamten Pandemie. 
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2.2 Einschränkungen Einsatzkräfte 

_ 20% der Einsatzkräfte sind über den gesamten Verlauf der Pandemie nicht verfügbar, da sie selbst 

erkrankt sind oder Angehörige pflegen. Die Einschränkung der Einsatzkräfte ist höher als die der 

Bevölkerung im Allgemeinen, da sie mehr mit Erkrankten in Kontakt treten. 

2.3 Personenschäden  

_ 40'000 Personen werden infiziert.  

_ 20'000 Personen bedürfen ärztlicher Behandlung, benötigen aber keine Hospitalisierung. 

_ 750 Personen müssen bis zu einer Woche hospitalisiert werden, 100 Personen müssen länger als 

eine Woche hospitalisiert werden. 

_ Von den hospitalisierten Personen müssen 85 Personen intensivmedizinisch behandelt werden. Es 

muss mit einer gleichzeitigen intensivmedizinischen Betreuung von 20 Personen gerechnet werden. 

_ Für den Kanton Schwyz ist mit rund 160 Todesopfern zu rechnen. 

2.4 Schäden an kritischen Infrastrukturen 

_ Die medizinische Versorgung ist überlastet. Insbesondere reichen die 12 Intensivpflegeplätze im 

Kanton bei weitem nicht aus, um den Bedarf an Intensivpflege zu decken. Es werden nur noch nicht 

verschiebbare (lebensrettende) chirurgische Eingriffe durchgeführt. Es kann nicht auf die Hilfe von 

anderen Kantonen zurückgegriffen werden.  

_ Der öffentliche Verkehr ist reduziert (Stundentakt resp. Zweistundentakt), da Reisende auf den Indi-

vidualverkehr umgestiegen sind und auch die Unternehmen des öffentlichen Verkehrs mit Perso-

nalbestandsproblemen zu kämpfen haben. 

_ Die Entsorgung von Abfällen ist aufgrund des Personalengpasses stark erschwert. Auch in anderen 

kritischen Arbeitsbereichen, z.B. Stromversorgung oder Telekommunikation, können Personaleng-

pässe zu erschwerten Arbeitssituationen und teilweise zu Ausfällen führen. 

2.5 Sachschäden 

_ Keine 

2.6 Störung von Sicherheit und Ordnung 

_ Keine 

2.7 Umweltschäden 

_ Keine 

2.8 Sozioökonomische Schäden 

_ Aufgrund von Personalausfall kommt es in allen Bereichen der Wirtschaft zu hohen Umsatzeinbus-

sen. 

_ Einzelbetriebe sind finanziell ruiniert, da sie ihr Geschäft nicht aufrechterhalten können. 

_ Der Tourismus kommt ganz zum Erliegen. 
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2.9 Verhalten der Bevölkerung 

_ Selbsternannte Experten raten in den Medien der Bevölkerung von Impfungen und der Einnahme 

von antiviralen Medikamenten ab, da die Wirkung nicht gesichert sei und Nebenwirkungen gravie-

rend seien. Dadurch stehen ihre Aussagen im Gegensatz zu den Empfehlungen der Behörden. 

Dies führt zu einer grossen Verunsicherung in der Bevölkerung und zu Misstrauen gegenüber den 

Behörden. 

3. Relevante, verletzliche Infrastrukturen 

_ Medizinische Versorgung 

_ Verkehr 

_ Partiell weitere Infrastrukturen (z.B. Stromversorgung, Telekommunikation, Abfälle) aufgrund P 

4. Varianz der Schadensindikatoren 

Räumliche Varianz 

 
      

 Gebäude Quartier Dorf Region Schwyz Schweiz International 

Zeitliche Varianz [Tage]  
 

     

 <1 1-3 3-10 10-30 31-100 101-300 >300 

Todesopfer   
 

    

 0-1 2-3 4-10 11-30 31-100 101-300 >300 

Schwerverletzte, intensiv pflegebedürftig  
      

1-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘000-3‘000 >3‘000 

Unterstützungsbedürftige: Kranke 

/Leichtverletze/Obdachlose 

 
 

     

1-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 3‘001-10'000 10'001-30'000 >30'000 

Umweltschäden        

 sehr klein klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Kritische Infrastruktur 

 
      

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Öffentliches Interesse     
 

  

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross immens 

Sachschäden [Mio. CHF]        

 0-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 >3‘000 
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5. Ereignisbewältigung 

5.1 Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  Bund, Kanton (AGS), KFS, 

GFS 

Verhaltensanweisungen an die Bevölkerung, Informations- und 

Meldestellen für die Bevölkerung, Information an die Medien, 

Ereignisbewältigung führen, Führungsunterstützung 

Sicherheit und Ordnung  Gde Bestattungen 

Rettung und allgemeine Schadenwehr    

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität, Spitäler, Gde (SEE, 

Spitex, Samaritervereine) 

Medizinische Behandlung, Pflege von Patienten, Spitalexterne 

Pflege von Patienten 

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

   

Schutz, Betreuung und Unterstützung    

5.2 Herausforderungen für die Ereignisbewältigung 

Belastungsindikator  Herausforderung Bewältigbarkeit 
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Einschränkungen Stab und 
Führungskräfte 

 Ausfall von bis zu 20% der Stab- und Führungskräfte 
       

Einschränkungen Einsatz-
kräfte 

 Ausfall von bis zu 20% der Einsatzkräfte 
       

Personenschäden  Viele intensiv pflegebedürftige Personen 
       

Schäden an kritischen 
Infrastrukturen 

 Medizinische Versorgung stark überlastet. 
       

Sachschäden   
       

Störung von Sicherheit und 
Ordnung 

  
       

Umweltschäden   
       

Sozioökonomische Schäden  Ausfall von Arbeitskräften führt zu schweren Umsatzeinbussen in 
diversen Geschäften und der Tourismusbranche.        

Verhalten der Bevölkerung  Teilweise werden Anweisungen nicht befolgt. 
       

 
Nicht betroffen 

 
Bewältigbar 

 
Herausfordernd 

 
Stark erschwert 
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5.3 Erfolgsfaktoren für die Ereignisbewältigung  

Medizinische Behandlung 

Isolierung der erkrankten Personen ist ebenfalls erfolgsentscheidend, da nur so eine Zunahme der 

intensiv betreuungsbedürftigen Personen in Grenzen gehalten werden kann. 

Information der Bevölkerung 

Fortlaufende Information der Bevölkerung ist entscheidend, um die Ausbreitung der Pandemie mög-

lichst gering zu halten. Hierbei ist vor allem das AGS und der KFS gefordert die Informationen rasch, 

gut verständlich und ohne eine Panik zu erzeugen weiter zu geben. 

6. Grundlagendokumente und weiterführende Informationen 

_ Nationale Gefährdungsanalyse des Bundesamtes für Bevölkerungsschutz - Gefährdungsdossier 

Epidemie / Pandemie 15.Februar 2013 

_ Sicherheitsverbundsübung 2014 des Sicherheitsverbundes Schweiz – Allgemeine Lage 1. Septem-

ber 2014 

_ Pandemieplan 2013, Bundesamt für Gesundheit 

_ Influenza-Pandemieplan Kanton Schwyz 2015, Department des Innern 

Beispiele vergleichbarer historischer Ereignisse 

_ Spanische Grippe:  global 25 Millionen bis 50 Millionen Todesopfer zwischen 1918 und 1920 

_ Asiatische Grippe:  global ca. 1.5 Millionen Todesopfer zwischen 1957 und 1958 

_ Honkong-Grippe:  global ca. 800'000 Todesopfer zwischen 1968 und 1970 

_ Russische Grippe:  global ca. 700'000 Todesopfer im Jahr 1977 

_ Schweinegrippe:  global ca. 20'000 Todesopfer im Jahr 2009 
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Szenario G4: Tierseuche 
     

Das im Folgenden aufgeführte Szenario ist ein mögliches Szenario, das im Kanton Schwyz eintreffen 

könnte. Grundlagen und weiterführende Informationen für das Szenario befinden sich in Kapitel 6.  

1. Ausgangslage und Ereignisablauf 

Ende November treten in Mitteleuropa vereinzelt Fälle von Maul- und Klauenseuche (MKS) auf. Die 

betroffenen Regionen werden grossräumig abgesperrt, um eine Übertragung auf andere Länder zu 

verhindern. Es wird ein europaweiter Im- und Exportstopp für Tiere und Tierprodukte veranlasst, die 

von der Krankheit betroffen sein könnten. Die Krankheit kann nur Klauentiere (z. B. Rinder, Schweine, 

Wild) befallen, für Menschen ist sie ungefährlich. Dennoch ist der Mensch ein Übertragungsvektor für 

den Virus. In allen europäischen Ländern werden Vorbereitungen auf die MKS getroffen, z. B. werden 

vermehrt Desinfektionsmittel eingekauft. 

Die Eindämmung der Krankheit gelingt nicht, bereits Mitte Dezember ist der erste MKS-Fall in der 

Schweiz bekannt. Die Ausbreitung des Virus kann auch innerhalb der Schweiz nicht verhindert wer-

den. Im Kanton Schwyz wird kurz darauf in einem ersten Betrieb die MKS festgestellt. Sofort wird die 

Chemiewehr Uri (CW Uri), die Tierseuchentruppe in den Urkantonen (UR, SZ, OW&NW)) und der KFS 

vom Veterinäramt der Urkantone (VdU) aufgeboten. Der Betrieb wird noch am selben Tag grossräu-

mig von der Polizei und Feuerwehr abgesperrt. Eine 3 km Schutzzone sowie eine 10 km Überwa-

chungszone wird eingerichtet. Die KAPO überwacht die Strassensperren und die Verkehrsumleitun-

gen. Die CW Uri ist am Tag darauf einsatzbereit. Da der Betrieb der erste betroffene Betrieb im Kan-

ton Schwyz ist, sind die Schutzvorschriften und deren Umsetzung sehr streng, um eine Ausbreitung im 

Kanton Schwyz möglichst zu verhindern. Alle Tiere des betroffenen Betriebs werden sofort getötet und 

die Kadaver in eine der beiden Kadaververbrennungsanlagen der Schweiz (z.B.: TMF Bazenheid) 

gebracht. Der komplette Betrieb wird mit grossem Aufwand gereinigt und desinfiziert, ebenso wie die 

verwendeten Fahrzeuge und Materialien. Die Keulung sowie die Verladung der Kadaver werden vom 

VdU und der CW Uri übernommen. Für die Reinigung der Fahrzeuge und des Betriebs wird zudem die 

Unterstützung der Feuerwehr sowie von Privaten benötigt. 

Nach einigen Tagen werden in einem weiteren Betrieb infizierte Tiere gemeldet. Dieser muss eben-

falls weiträumig abgesperrt werden. Es werden alle Tiere getötet. Da die Krankheit auch in weiteren 

Kantonen ausgebrochen ist, sind die Kadaververbrennungsanlagen überlastet. Die Tierkadaver des 

betroffenen Betriebes müssen somit auf Wasenplätzen vergraben werden. Die Plätze wurden vom 

VdU im Vorfeld bestimmt.  

Da die Bevölkerung stark verunsichert ist, werden Informationshotlines eingerichtet. Informationen 

über die Tierseuche werden aktiv auch über andere Kanäle (z. B. Radio, Social Media) verbreitet. 

Teilweise formieren sich Tierschutzgruppen, die gegen die Keulung aller Tiere eines befallenen Be-

triebes demonstrieren. Sie versuchen Fehlinformationen über die Seuche zu streuen, um die Bevölke-

rung für ihre Ansichten zu gewinnen.  

In der gesamten Schweiz werden immer mehr Betriebe infiziert, eine Eindämmung der Krankheit ist 

nicht möglich. Da immer mehr Betriebe betroffen sind, werden die Desinfektionsmittelressourcen 
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knapp. Es wird versucht Desinfektionsmittel aus anderen, nicht betroffenen Regionen (auch Übersee) 

zu importieren.  

2. Schadensentwicklung und Schadensausmass 

Die MKS breitet sich in ganz Europa sehr rasch aus. Vom ersten bestätigten Befund bis zur weiträu-

migen Ausbreitung in ganz Europa und somit auch dem Kanton Schwyz vergehen nur vier Wochen. 

Die Seuche breitet sich weitere drei Monate im Kanton Schwyz aus, bevor es zu keinerlei Neuinfektio-

nen von Betrieben im Kanton kommt. Nach weiteren zwei Monaten sind alle Betriebe ausreichend 

desinfiziert und Neuinfektionen können ausgeschlossen werden. Bis alle Betriebe jedoch wieder be-

wirtschaftet werden können, dauert es über ein Jahr. Die Auswirkungen auf das Konsumverhalten der 

Bevölkerung sind noch über Monate spürbar. 

Insgesamt sind vier Höfe im Kanton Schwyz direkt von der Seuche betroffen, sie verlieren ihre kom-

pletten Tierbestände. Rund 90% der Kosten des Tierverlusts werden von Bund übernommen, den-

noch übersteigen die Kosten für den Arbeitsausfall und den Wiederaufbau des Tierbestandes diese 

Entschädigung bei weitem. Fast alle landwirtschaftlichen Betriebe sind durch die Restriktionsmass-

nahmen mehr oder weniger betroffen (z. B. aufgrund Zonierung oder Einbruch des Fleisch- und 

Milchumsatzes).  

2.1 Einschränkungen Stab- und Führungskräfte 

_ keine 

2.2 Einschränkungen Einsatzkräfte 

_ keine 

2.3 Personenschäden  

_ Obwohl die Krankheit nicht auf Menschen übertragbar ist, kommt es vereinzeln zu Personenschä-

den in Folge von physischen und psychischen Überlastungen von Landwirten und Einsatzkräften.  

2.4 Schäden an kritischen Infrastrukturen 

_ keine 

2.5 Sachschäden 

_ Es entstehen Sachschäden, da viele Tiere geschlachtet werden müssen. 

2.6 Störung von Sicherheit und Ordnung 

_ Betroffene Betriebe müssen weiträumig abgesperrt werden, um eine Weiterausbreitung der Seuche 

zu verhindern.  

_ Mehrere Strassen müssen gesperrt werden; auch Wanderwege sind betroffen. 
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2.7 Umweltschäden 

_ Grosse Mengen an Desinfektions- und Reinigungsmittel werden verwendet und gelangen somit in 

die Umwelt und verursachen vereinzelnd Umweltschäden.  

_ Einige Wildtiere fallen der MKS zum Opfer.  

2.8 Sozioökonomische Schäden 

_ Da die Konsumenten das Vertrauen in Schweizer Fleisch und andere tierische Produkte verlieren, 

erleiden alle Landwirte und Verkaufsstellen wirtschaftliche Verluste.  

_ Der Tourismus und der öffentliche Verkehr leiden stark unter der MKS, da keine Touristen mehr 

einreisen. Auch Teile der Schweizer Bevölkerung haben Angst im eigenen Land zu reisen. Der 

Tierpark Goldau wird sofort geschlossen. 

2.9 Verhalten der Bevölkerung 

_ Die Bevölkerung ist stark verunsichert bezüglich des Verhaltens und des Konsums von Schweizer 

Fleisch und tierische Produkten. Die eingerichtete Infohotline wird stark frequentiert. 

_ Es herrschen Unklarheiten betreffen der Übertragung des Virus auf Menschen und Haustiere. 

_ Tierschützer protestieren gegen die Massenkeulung von Tieren der betroffenen Betriebe. 

3. Relevante, verletzliche Infrastrukturen 

_ keine 

4. Varianz der Schadensindikatoren 

Räumliche Varianz        

 Gebäude Quartier Dorf Region Schwyz Schweiz International 

Zeitliche Varianz [Tage]  
 

     

 <1 1-3 3-10 10-30 31-100 101-300 >300 

Todesopfer   
 

    

 0-1 2-3 4-10 11-30 31-100 101-300 >300 

Schwerverletzte, intensiv pflegebedürftig 
       

0-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘000-3‘000 >3‘000 

Unterstützungsbedürftige: Kranke 

/Leichtverletze/Obdachlose 

 
 

     

0-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 3‘001-10'000 10'001-30'000 >30'000 

Umweltschäden 

 
      

 sehr klein klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Kritische Infrastruktur        

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Öffentliches Interesse        

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross immens 

Sachschäden [Mio. CHF] 

 
      

 0-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 >3‘000 
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5. Ereignisbewältigung 

5.1 Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  VdU, CW Uri, KFS, KAPO, 

Gemeindepräsident, Amt 

für Landwirtschaft, ANJF 

(Amt für Natur, Jagd und 

Fischerei), BLV (Bundes-

amt für Lebensmittelsicher-

heit und Veterinärwesen) 

Alarmierung der Bevölkerung, Informations- & Meldestellen für 

die Bevölkerung, Information an die Medien, Ereignisbewälti-

gung führen, Führungsunterstützung 

 

Sicherheit und Ordnung  KAPO, ZS, FW, Tiefbauamt Verkehrsregelung & Verkehrslenkung, Absperrungen, Zutritts-

kontrollen, Bewachung 

Rettung und allgemeine Schadenwehr  FW, ZS Absperrung betroffener Betriebe 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität  

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 VdU, CW Uri, FW ZS, 

Private 

Keulung, Kadaverentsorgung, Desinfektion Betriebe und Fahr-

zeuge 

Schutz, Betreuung und Unterstützung    
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5.2 Herausforderungen für die Ereignisbewältigung 

Belastungsindikator  Herausforderung Bewältigbarkeit 
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Einschränkungen Stab und 
Führungskräfte 

  
       

Einschränkungen Einsatz-
kräfte 

  
       

Personenschäden  Einige Personen müssen psychologisch und medizinisch versorgt 
werden.        

Schäden an kritischen 
Infrastrukturen 

  
       

Sachschäden  Alle betroffenen Betriebe verlieren ihren gesamten Tierbestand. 
       

Störung von Sicherheit und 
Ordnung 

 Absperrung der betroffenen Betriebe. 
       

Umweltschäden  Freisetzung grosser Mengen an Desinfektionsmittel 
       

Sozioökonomische Schäden  Umsatzeinbussen bei tierischen Produkten 
       

Verhalten der Bevölkerung  Starke Verunsicherung, was Konsum von tierischen Lebensmitteln 
betrifft sowie der Ansteckungsgefahr für den Menschen.        

 
Nicht betroffen 

 
Bewältigbar 

 
Herausfordernd 

 
Stark erschwert 

 

5.3 Erfolgsfaktoren für die Ereignisbewältigung  

Absperrung der betroffenen Betriebe 

Die rasche Absperrung der betroffenen Gebiete sowie die Entsorgung der Kadaver sind von zentraler 

Bedeutung. Dazu gehört auch die gründliche Reinigung des Betriebs sowie der Kadavertransportfahr-

zeuge. Nur wenn alles rasch und sauber läuft, kann eine weite Ausbreitung der Seuche verhindert 

bzw. eingedämmt werden. 

Integrale Lageübersicht und koordinierter Einsatz der Einsatzkräfte 

Da der gesamte Kanton von der Seuche betroffen ist, ist eine integrale Lageübersicht unabdingbar. 

Nur so können die Einsatzkräfte koordiniert und ressourcensparend eingesetzt werden. Es ist zu be-

rücksichtigen, dass das VdU gleichzeitig auch die Aufgaben in den Kantonen UR, OW & NW bewälti-

gen muss (Vorteil: Urkantone unterstützen sich gegenseitig, Nachteil: die knappen Ressourcen vom 

VdU müssen aufgeteilt werden). 

Information der Bevölkerung 

Die Bevölkerung muss proaktiv über verschiedene Kanäle (z. B. Radio, Zeitung, Social Media) über 

die Seuche aufgeklärt werden. Die Informationen sind dafür möglichst einfach verständlich aufzuberei-
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ten. Zusätzlich muss eine Infohotline eingerichtet werden, auf welcher sich die Bevölkerung melden 

kann, um Fragen zu klären.  

6. Grundlagendokumente und weiterführende Informationen 

_ Nationale Gefährdungsanalyse des Bundesamtes für Bevölkerungsschutz - Gefährdungsdossier 

Tierseuche 15.Februar 2013 

Beispiele vergleichbarer historischer Ereignisse 

_ MKS in Grossbritannien 2001: Sechs Millionen Tiere mussten während der MKS getötet werden, 

der direkte Schaden belief sich auf rund 12 Mrd. Euro.  

_ MKS in der Schweiz 1965/1966: Im Oktober 1965 tauchten zwei Fälle von mit MKS infizierten 

Schweinen im Kanton Basel Land und Kanton Waadt auf. Die Verbreitung in der Deutschschweiz 

konnte vergleichsweise gut eingedämmt werden; vom Kanton Waadt her breitete sich der Erreger 

jedoch schnell in andere Kantone aus. Auch diese Neuinfektionen konnten zunächst eingedämmt 

werden, bis es zu einem massiven Ausbruch der MKS im Kanton Bern durch das Verfüttern von 

kontaminierter Milch kam. Die Seuche flachte erst nach der Durchimpfung des gesamten Schweizer 

Rindviehbestandes ab. Schweine konnten zunächst nicht geimpft werden, was zu einem massiven 

Ausbruch der Seuche bei den Schweinen führte, bis der passende Impfstoff zur Verfügung stand.  

_ Vogelgrippe (Subtyp H5N1) in Asien, später auch Europa (1997, 2003, 2005/6): Die Vogelgrippe 

breitet sich zum ersten Mal 1997 in Hongkong und der Volksrepublik China aus. Durch gezielte 

Keulung aller betroffenen Geflügelbestände, konnte die Seuche zunächst eingedämmt werden, bis 

sie 2003 wieder auftrat. Dabei kam es auch zu Ansteckungen von Tier zu Mensch mit teilweise leta-

lem Ausgang. Man versuchte die Seuche mit massiven Massnahmen einzudämmen. Die Seuche 

trat jedoch auch 2005/6 bei Wildvögeln in Europa auf.  

_ Blauzungenkrankheit in Europa 2007/2008: In Europa waren zahlreiche Betriebe von der Blau-

zungenkrankheit betroffen. Allein in den Niederladen verursachte die Krankheit Kosten von rund 

170 Mio. Euro. Die Schweiz blieb aufgrund obligatorischer Impfkampagnen weitestgehend von dem 

Blauzungenvirus verschont.  
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Szenario G5: Unfall bei  

Grossveranstaltung 
     

Das im Folgenden aufgeführte Szenario ist ein mögliches Szenario, das im Kanton Schwyz eintreffen 

könnte. Grundlagen und weiterführende Informationen für das Szenario befinden sich in Kapitel 6. 

 

1. Ausgangslage und Ereignisablauf 

Im Kloster Einsiedeln findet das Welttheater statt. Das Theater erfreut sich trotz des anhaltenden 

schlechten Wetters grosser Beliebtheit. Zu jeder Aufführung kommen zwischen 1'500 und 2'000 Per-

sonen. Mitte Juli, einen Monat nach der Uraufführung, ist es heiss und schwül. Ein plötzlich auftreten-

des Gewitter entlädt sich mitten in einer Vorstellung des Welttheaters über Einsiedeln. Die Zuschauer-

tribüne von einer starken Windböe erfasst und stürzt teilweise ein. Dabei werden über 100 Menschen 

teilweise schwer verletzt, sieben Personen sterben auf der Stelle. Es bricht Panik aus. Viele Personen 

können sich nicht selbstständig aus den Trümmern der Tribüne befreien. Die Polizei, Feuerwehr und 

die Sanität werden sofort alarmiert und treffen innert zehn Minuten am Kloster ein. Herumwirbelnde 

Gegenstände, stehengebliebene und einsturzgefährdete Tribünenteile und die einkehrenden Dunkel-

heit erschweren die Lagebeurteilung. Die Rettung der Verletzten gestaltet sich äusserst schwierig, da 

die Rettungsarbeiten durch sehr starke Regenfälle und Hagel behindert werden. Der GEL wird sofort 

angefordert und ist 30 Minuten nach dem Einsturz vor Ort operativ. Ebenso wurde das Care-Team 

und Care-Link sofort aufgeboten. Viele Personen stehen unter schwerem Schock und bedürfen psy-

chologischer und medizinischer Betreuung, selbst wenn sie nicht verletzt wurden. Personengruppen, 

die sich während des Unglücks verloren haben, müssen, falls möglich, durch die Rettungskräfte zu-

sammengeführt werden. Kurz nach dem Unfallereignis sind die Notrufstellen und der Care-Link völlig 

überlastet, da viele Personen anrufen, um Neuigkeiten über ihre Angehörigen zu erhalten. Die Ret-

tung der verletzten Personen dauert mehrere Stunden an. Für zwei Personen kommt die Rettung zu 

spät, sie versterben im Krankenhaus. Die Leichtverletzten werden provisorisch in einer nahe gelege-

nen Schule untergebracht, um dort weiter betreut zu werden. 

 

Der Klärung des Unfallhergangs wird höchste Priorität eingeräumt. Dennoch kommt es in den Medien 

zu verschiedenen Theorien und mehrere Personen erheben Vorwürfe gegen die Veranstalter des 

Welttheaters Einsiedeln und gegen den Tribünenbauer. Aufgrund des Sommerlochs ist das Ereignis in 

den Medien sehr präsent. 

 

2. Schadensentwicklung und Schadensausmass 

Das Schadensausmass ist gross, jedoch lokal und zeitlich stark begrenzt. Es dauert über mehrere 

Stunden, bis alle betroffenen Personen medizinisch erstversorgt sind. Die langfristige psychologisch-

medizinische Betreuung zieht sich über Monate. Gleiches gilt für die Unfallursachenklärung. Auch die 

medialen Auswirkungen sind noch lange zu spüren, ebenso wie die sinkenden Besucherzahlen ande-

rer Open-Air-Veranstaltungen. 

G5 
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2.1 Einschränkungen Stab- und Führungskräfte 

_ Keine 

2.2 Einschränkungen Einsatzkräfte 

_ Teilweise herrschen schwierige Bedingungen für die Bergung der Verletzten (schlechten Witterung, 

einkehrenden Dunkelheit und umliegende Tribünenteile, viele Personen, die zwar unverletzt sind, 

jedoch die Bergungsarbeiten behindern). 

_ Für die vielen, teilweise schwer verletzten, unter Schock stehen Menschen, gibt es anfangs zu we-

nige Einsatzkräfte für die Soforthilfe. Es dauert zwei Stunden, bis genügen Einsatzkräfte vor Ort 

sind. Die Lageübersicht und die Triage sind stark erschwert. 

2.3 Personenschäden  

_ neun Tote 

_ 28 Schwerverletzte 

_ über 100 Leichtverletzte 

_ über 200 traumatisierte Personen, psychologisch und medizinisch Betreuungsbedürftig 

2.4 Schäden an kritischen Infrastrukturen 

_ Keine 

2.5 Sachschäden 

_ Keine 

2.6 Störung von Sicherheit und Ordnung 

_ Keine 

2.7 Umweltschäden 

_ Keine 

2.8 Sozioökonomische Schäden 

_ Der Ruf des Welttheaters leidet stark. 

_ Viele andere Open-Air-Veranstaltungen, die während des Sommers stattfinden, leiden unter dem 

Ereignis und verzeichnen weniger Gäste. 

2.9 Verhalten der Bevölkerung 

_ Der Teileinsturz löst unter den Besuchern eine Panik aus. Auf dem gesamten Areal herrschen 

chaotische Verhältnisse. 

_ Einige Personen verlassen den Unfallort unter Schock fluchtartig. Sie müssen von der Polizei auf-

gegriffen werden. 

_ Manche Personen versuchen sich selbst aus den Trümmern zu befreien und verletzten sich 

dadurch noch weiter.  

_ Viele Personen benötigen auch längerfristig nach dem Ereignis psychologische-medizinische Be-

treuung.  
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3. Relevante, verletzliche Infrastrukturen 

_ keine relevante, verletzliche Infrastruktur erleidet Schaden  

 

4. Varianz der Schadensindikatoren 

Räumliche Varianz 
       

 Gebäude Quartier Dorf Region Schwyz Schweiz International 

Zeitliche Varianz [Tage]        

 <1 1-3 3-10 10-30 31-100 101-300 >300 

Todesopfer        

 0-1 2-3 4-10 11-30 31-100 101-300 >300 

Schwerverletzte, intensiv pflegebedürftig  
      

1-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘000-3‘000 >3‘000 

Unterstützungsbedürftige: Kranke 

/Leichtverletze/Obdachlose 

       

1-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 3‘001-10'000 10'001-30'000 >30'000 

Umweltschäden        

 sehr klein klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Kritische Infrastruktur        

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross katastrophal 

Öffentliches Interesse     
 

  

 gering klein mittel erheblich gross sehr gross immens 

Sachschäden [Mio. CHF] 

 
      

 0-10 11-30 31-100 101-300 301-1‘000 1‘001-3‘000 >3‘000 

 

5. Ereignisbewältigung 

5.1 Aufgaben und beteiligte Organisationen  

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  GEL Verhaltensanweisungen an die Bevölkerung, Informations- und 

Meldestellen für die Bevölkerung, Information an die Medien, 

Ereignisbewältigung führen, Führungsunterstützung 

Sicherheit und Ordnung  KAPO, FW, Bezirk Einsie-

deln 

Verkehrsregelung & Verkehrslenkung, Absperrung, Zutrittskon-

trollen, Überwachung, Bewachung, Bestattung 

Rettung und allgemeine Schadenwehr  FW Rettung 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität, Mob San Hist, SEE Medizinische Erstversorgung, Transport von Patienten, Medizi-

nische Behandlung 

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

 FW, ZS, Private Grobräumung, Feinräumung, Bauarbeiten 

Schutz, Betreuung und Unterstützung  Care-Team, Care-Link, FW, 

KAPO, Gemeinde Einsie-

deln 

Personen evakuieren und betreuen, Personengruppen zusam-

menführen, Telefon-Hotline 
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5.2 Herausforderungen für die Ereignisbewältigung 

Belastungsindikator  Herausforderung Bewältigbarkeit 
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Einschränkungen Stab und 
Führungskräfte 

  
       

Einschränkungen Einsatz-
kräfte 

 Schlecht Erreichbarkeit des Unfallorts und schwierige Wetterverhält-
nisse        

Personenschäden  Viele Personen sind schwer oder leicht verletztet.  
       

Schäden an kritischen 
Infrastrukturen 

  
       

Sachschäden  Aufräumarbeiten 
       

Störung von Sicherheit und 
Ordnung 

  
       

Umweltschäden   
       

Sozioökonomische Schäden  Reputationsverlust des Welttheaters und der Firmen, die die Tribüne 
hergestellt und aufgebaut haben        

Verhalten der Bevölkerung  Viele Opfer stehen unter Schock und bedürfen medizinisch-
psychologischer Betreuung.        

 
Nicht betroffen 

 
Bewältigbar 

 
Herausfordernd 

 
Stark erschwert 

 

5.3 Erfolgsfaktoren für die Ereignisbewältigung  

Care 

Eine schnelle psychologisch-medizinische Betreuung der Opfer und später auch der Angehörigen ist 

von zentraler Bedeutung. Dazu zählen die Betreuung vor Ort, das Zusammenführen von Personen-

gruppen, sowie eine langfristige psychologisch-medizinische Betreuung von Betroffenen, die unter 

posttraumatischen Belastungsstörungen leiden.  

Lagebild 

Die schwierigen Witterungsverhältnisse, die Dunkelheit und die chaotischen Zustände am Unfallort 

erlauben kein gutes Lagebild. Dadurch sind die Einsatzplanung und der effiziente Einsatz der Ret-

tungskräfte stark erschwert. 

Kommunikation 

Eine verantwortungsbewusste, glaubwürdige und einfühlsame Kommunikation ist erforderlich, um den 

Reputationsschaden und den Vertrauensverlust in die Organisatoren und die Notfallorganisation zu 

minimieren. Krisenkommunikation erfordert eine gute Strategie und Vorbereitung (Medientraining), sie 

kann und darf nicht einfach "on the job" gelernt werden. Unangemessene spekulative Aussagen, Um-
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deuten von Fakten, Ablehnen von Verantwortung, Relativieren von Folgen, Abwehren von Kritik oder 

mangelnde Empathie usw. können zur Skandalisierung in der Medien-Berichterstattung führen. 

 

6. Grundlagendokumente und weiterführende Informationen 

_ Unglück bei der Loveparade 2010, Duisburg: aufgrund von fehlgeleiteten Besucherströmen und 

Planungsfehlern kam es während der Loveparade in Duisburg in einem Tunnel zu starkem Gedrän-

ge, in welchem 21 Personen starben und über 500 Personen verletzt wurden. Nach der Veranstal-

tung wurde ein Ermittlungsverfahren gegen 16 Mitarbeiter der Stadtverwaltung Duisburg und der 

Veranstalter eingeleitet. Die Loveparade hat daraufhin nicht mehr stattgefunden.  

 

_ Bieler Turnfest Juni 2013: Beim Bieler Turnfests kam es während mehrerer Tage aufgrund eines 

starken Sturms zu über 80 Verletzten. Teile der Ausstattung des Turnfests flogen durch die Luft und 

verletzten die Zuschauer. Es wurde Vorwürfe erhoben, dass bei der Evakuierung und dem Krisen-

management Fehler unterlaufen seien.  
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Szenario G6: Terroranschlag 
     

1. Beschreibung und Auswirkung 

An einer Konferenz, die an einem Montagmorgen im Kanton Schwyz stattfindet, ist der Auftritt eines in 

gewissen religiösen Kreisen umstrittenen Autors geplant. Da es in diversen öffentlichen Medien schon 

im Vorfeld zu Aufregung über den Auftritt kam, werden für den Anlass vermehrte Personenkontrollen 

durchgeführt und strenge Sicherheitsvorschriften erlassen.  

Der Anlass ist restlos ausverkauft; unter den Zuschauern befinden sich auch einige Vertreter aus Poli-

tik und Wirtschaft. Während des Apéros nach der Lesung detoniert eine Bombe am Apérotisch. Der 

Autor sowie 11 weitere Personen, die sich zu diesem Zeitpunkt am Apérotisch befanden, sind augen-

blicklich tot. Acht weitere Personen, die sich in der Nähe des Tisches befanden, werden schwer ver-

letzt, knapp 40 Personen erleiden leichte Verletzungen. Im Saal kommt es zu Panik unter den verblei-

benden Personen, die sofort versuchen fluchtartig das Gebäude zu verlassen. Die Sicherheitskräfte, 

die im und um das Gebäude stationiert sind, sind sofort zur Stelle um die Lage zu sichern, die Blau-

lichtorganisationen zu rufen, sowie die Überlebenden zu betreuen und notdürftig zu versorgen. 

Die Sanität trifft zusammen mit der KAPO und der Feuerwehr nur wenige Minuten nach dem Ereignis 

ein und kümmert sich um die Verletzten. Zwei der schwerverletzten Personen erliegen im Verlauf der 

Nacht ihren Verletzungen. Die GEL erreicht den Tatort knapp 15 Minuten nach dem Tathergang. Alle 

sich im Gebäude befindlichen Personen werden evakuiert und sowohl medizinisch als auch psycholo-

gisch betreut. Nach kurzer Zeit tauchen die ersten Reporter auf. Es wird schnell deutlich, dass es sich 

bei diesem Anschlag um einen religiös motivierten Akt gehandelt haben muss. Der GEL mahnt die 

Medien, keine übereilten Schlüsse zu ziehen. Dennoch werden in vielen Medien Mutmassungen über 

die Hintergründe des Attentats geäussert. Auf Bundesebene werden der Sicherheitsausschuss des 

Bundesrates, fedpol (Bundesamt für Polizei) und der Nachrichtendienst des Bundes (NDB) aktiv, um 

eventuelle terroristische Hintergründe der Tat aufzudecken. Zudem wird über die Arbeitsgruppe Ope-

rationen (AG OP) der Konferenz der kantonalen Polizeikommandanten (KKPKS) der Führungsstab 

der Polizei (FST P) ausgelöst bzw. hochgefahren. 

Noch Laufe des Tags bekennt sich eine religiöse Terrororganisation zu dem Anschlag und droht an, 

dass weitere Anschläge in der Schweiz und Europa folgen werden. Der Bundespräsident wendet sich 

in einer Fernsehansprache an die Bevölkerung und ruft zu Vernunft und zu religiöser Toleranz auf. Er 

verspricht aber auch, dass mit allen Kräften nach den Drahtziehern dieses verabscheuungswürdigen 

Anschlags gefahndet wird.  

Die Sicherheitsvorkehrungen an strategischen Punkten im Kanton Schwyz, in der Schweiz und in 

vielen Ländern Europas werden massiv erhöht. Das Medieninteresse ist sowohl auf nationaler als 

auch internationaler Ebene enorm. In einigen Medien werden Vorwürfe gegen die Organisatoren des 

Auftritts und den Kanton Schwyz erhoben, dass die Sicherheitsvorkehrungen nicht ausreichend wa-

ren, um das Attentat zu verhindern. Erst nach mehreren Wochen beruhigt sich die Situation. Nach 

diesem Ereignis werden die Sicherheitsanforderungen an ähnliche Ereignisse permanent massiv er-

höht.  
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Szenario G6: Terroranschlag 2/2 

2. Aufgaben und beteiligte Organisationen 

Aufgabenbereich  Organisation Aufgaben 

Führung & Führungsunterstützung  KAPO, GEL, fedpol, FST P Informations- & Meldestellen für die Bevölkerung, Information 

an die Medien, Ereignisbewältigung führen, Führungsunter-

stützung 

Sicherheit und Ordnung  KAPO, FW, Gde Verkehrsregelung & Verkehrslenkung, Absperrungen, Zu-

trittskontrollen, Bewachung, Bestattungen, Untersuchung des 

Attentathergangs, Medienkontaktstelle, Erhöhung der Si-

cherheitsvorkehrungen im Kanton 

Rettung und allgemeine Schadenwehr  Sanität Rettung 

Gesundheitswesen (mit sanitäts-

dienstlichem Rettungswesen) 

 Sanität, Mob. San. Hist., SEE Medizinische Erstversorgung vor Ort, Transport von Patien-

ten, medizinische Behandlung 

Ver- und Entsorgung, technische 

Infrastruktur 

   

Schutz, Betreuung und Unterstützung  Care-Team Personen betreuen, Care 

3. Erfolgsfaktoren der Ereignisbewältigung 

Information und Kommunikation vor allem in Bezug auf Medien  

Eine rasche, transparente Information der Bevölkerung und Kommunikation mit den Medien ist von 

grosser Bedeutung, damit es nicht zum Verlust der Glaubwürdigkeit von Führungspersonen kommt 

(sowohl in der nationalen wie auch internationalen Medienlandschaft und bei der Schweizer Bevölke-

rung). Für diese Aufgaben ist der Kapazitätsbedarf über einen längeren Zeitraum enorm (Personell 

und Ressourcen bezogen). 

Vernetzung/Kommunikation mit/zwischen den verschiedenen Amtsstellen 

Der Informationsaustausch (schweizweit) zwischen den verschiedenen betroffenen bzw. involvierten 

Amtsstellen ist von entscheidender Bedeutung. Je rascher und detaillierter die Informationen weiter-

gegeben werden, desto einfacher gestaltet sich die schweizweite Lagebeurteilung. 

Care 

Die psychologische Betreuung von Opfern und deren Angehörigen ist von entscheidender Bedeutung. 

Die Arbeiten im Bereich Care müssen auch in die Kommunikationsanstrengungen einfliessen. 
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